Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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London, 30. Juni. Die Regierung hat Nachrichten aus 
der Krim vom 28. Lord Raglan hat nicht feine Demiſſion 
eingegeben, aber der ſchlechte Zuſtand ſeiner Geſundheit hat 
ihn genöthigt, das Kommando an den General Simpſon ab⸗ 
zugeben. Auch die Generäle Brown, Pennefather und No⸗ 
drington find krank. Uebrigens nichts Neues vorgefallen. 

Abends 5) uhr. 

Lord Panmure hat eine Depeſche des Generals Simpfon 
erhalten, welche den Tod des Lord Naglan meldet. Derſelbe 
iſt am 29. Juni, Abends 8 Uhr 45 Minuten geſtorben. 

Berliner Börſe vom 2. Juli. Staatsſchuldſch. 87. 47: pCt. 
Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien-Anleihe 1174. Bexbacher 


148. Köln⸗Mindener 162. Freiburger 140. Hamburger 1214. 
Mecklenburger 57. Nordbahn 487. Oberſchleſ. A. 229. B. 1903. 
Oderberger —. Rheiniſche 1023. Metalliques 633. Looſe —. 


Wien 2 Monat 813. 
Wien, 2. Juli. London 11. 59. Silber 23. Metall. —. 


Breslau, 2. Juli. [Zur Situation.] Obwohl kaum an⸗ 
zunehmen, daß das große Publikum ein lebhaftes Intereſſe für die tägliche 
Beleuchtung der wien⸗ berliner Relationen und für die ſcheinbar unpraf: 
tiſchen Unterſchiede der beiderſeitigen Politik bezeigen werde, iſt ihre 
Bedeutung doch nicht zu unterſchätzen. Denn es handelt ſich doch um 
die Zumuthung, ob das ſpezifiſch preußiſche und deutſche Intereſſe dem 
ſpezifiſch öſterreichiſchen geopfert werden ſoll. 

Die bisherige Handhabung der preußiſchen Politik giebt uns frei⸗ 
lich die Zuverſicht, daß man ſich zum Nachtheil des eigenen Intereſſes 
nichts wird abgewinnen laſſen, wie wir andrerſeits überzeugt ſind, daß 
man Oeſterreich gern die Hand bieten wird, um es aus ſeiner gegen: 
wärtigen Verlegenheit zu reißen; nur find wir nicht vollſtändig be: 
ruhigt darüber, ob Oeſterreich nicht abermals den Verſuch machen wird, 
auch ohne Preußens gewiß zu ſein, ſein Heil beim Bundestage zu ver⸗ 


ſuchen, was natürlich nicht zum Heil der Bundes⸗Einheit ausſchlagen 


konnte. 

huber den Entwurf einer ſolchen Bundes: Vorlage, worüber jetzt 
im Berlin unterhandelt wird, vernimmt die „Börſen⸗Halle“ Folgendes: 
{ erklärt zwar offen, daß es an der von ihm vorge 
lagenen Erklärung, ſo wie an der dem Dezember⸗Vertrag unter⸗ 
breiteten Grundlage der Untheilbarkeit der vier Punkte feſtzuhalten ſich 
veranlaßt fühle und entſchloſſen ſei. Für dieſen Standpunkt ſucht Graf 
Eſterhazy das preußiſche Kabinet zunächſt zu gewinnen, und zwar indem 
er eine rückhaltloſe Billigung der bisherigen öͤſterreichi⸗ 
ſchen Politik von demſelben verlangt. Wird dieſe nachträgliche Bil⸗ 
ligung ausgeſprochen, ſo ſoll ein gleiches Verlangen an den Bund ge⸗ 
ſtellt werden, und wird daſſelbe Befriedigung finden, ſo ſcheint es, als 
wolle Oeſterreich auf Grund deſſen das europäiſche Schiedsrich— 
teramt zwiſchen dem Oſten und Weſten nach der Norm der durch 
den Grafen Buol gegebenen Interpretation des dritten Punktes über: 
nehmen und verwalten. Ueberhaupt glaubt man zunächſt das Beſtre— 
ben Oeſterreichs erkennen zu müſſen, für das im Weſten ſeit Auflöſung 
der Konferenzen verlorene Gewicht ein neues in Preußen durch das 
eſammte ihm beiſtimmende Deutſchland zu gewinnen. Was nun die 
Stellung des preußiſchen Kabinets zu den durch den Grafen Eſterhazy 
emachten Vorlagen betrifft, ſo läßt ſich aus verſchiedenen Anzeichen 
ſchließen, daß daſſelbe auf dem Boden der bisherigen Zuge— 
ſtändniſſe und Verpflichtungen, wie fie durch den erwei⸗ 
terten April⸗Vertrag fixirt find, ausſchließlich zu behar— 
ren feſt entſchloſſen iſt. Eine Anerkennung der bisherigen öfter: 
reichiſchen Poltik in rückhaltloſer Weife, eine nachträgliche Verpflichtung 
auf die Grundlagen des Dezember: Vertrages ſcheint von der preußi- 
en Regierung nicht ausgeſprochen werden zu ſollen, vielmehr für um 
fo gefährlicher erachtet zu werden, als der Dezember⸗Vertrag, wie die 

vier Punkte als etwas Veraltetes anzuſehen ſind. 

Man denke ſich nun den überaus komiſchen Effekt, welchen bei fol- 
cher Lage der Dinge die Sprache der wiener Blätter macht, wenn ſie, 
wie beute die „Preſſe“, in der Verſtändigung Oeſterreichs und Preußens 
— nicht ein im Intereſſe der deutſchen Einheit und des europäiſchen 
Friedens wünſchenswerthes Reſultat erblicken, — ſondern fie für eine 

finung Preußens erklären, „mittelſt derſelben aus der ſchrecklichen 
„Iſolirtheit herauszukommen, deren Fortdauer ſchwer auf ſeiner euro: 
paͤlſchen Stellung laſtet.“ 

Wenn aber die „Preſſe“ die preußiſche Politik aus der alleinigen 

cht auf „Sparſamteit“ erklären will, fo darf ſie wohl nicht hof: 
fen, dieſe ökonomiſche Rückſicht durch den Vergleich mit der öſterreichi⸗ 
ſchen Finanz⸗Gebahrung zu diskreditiren; denn geordnete Finanzen find 
die Vorausſetzung jeder kräftigen Politik, und was immer die politi- 
ſchen Ziele Oeſterreichs waren, fo ſcheint doch die Rechnung — ohne 
Wirth gemacht worden zu fein, wie der letzte Finanz⸗Ausweis von 1854 


den Belag giebt. | 

Denn, wenn man daraus erfieht, daß: die Zinfen der Staats: 
ſchuld und der Aufwand für die Armee die Summe von 
280,844,172 Fl. beanſpruchten, während die Geſammteinnahme 
nur auf 245,333,724 Fl. ſich belief; ſo ergiebt ſich ein Minus, weiches 
alle Deklamationen überflüſſig macht. 

Uebrigens ſtellt unſere heutige wiener Korreſpondenz noch eine 
weitere Ausdehnung der Armee⸗Reduktion in Ausſicht; über deren po⸗ 
litiſch⸗militäriſche Opportunität im gegenwärtigen Augenblick unſere 
berliner Korreſpondenz Aufſchluß giebt. 

Zugleich erhalten wir durch Vermittelung der Times jetzt den 
Wortlaut der preußiſchen, aus Anlaß der Glinka⸗Note, nach Peters⸗ 
55 burg erlaſſenen Note vom 6. v. M. a 


Dinstag 


den 3. Juli 1855. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Odeſſa, 23. Juni. Die heute hier angelangten Berichte aus 
Sebaſtopol reichen bis zum 21. Dem Journal der Kriegs opera— 
tionen entnehmen wir Folgendes: 

Den 14, rekognoszirte Fürſt Gortſchakoff in Begleitung der Ge: 
nerale Often-Saden und des ganzen Generalſtabes die am 27. v. M. 
von dem Feinde neu eingenommene Stellung, und fand, daß die 
Selenghingskiſche und Volhyniſche Redoute von demſelben nach der 
Schleifung gänzlich zerſtört worden, daß es für ihn unmöglich gewe: 
fen, ſich unter dem mörderiſchen Kreuzfeuer der ruſſiſchen Batterien zu 
halten. Die kamtſchatkiſche Redoute allein war von einer ſtarken Trup: 
penzahl beſetzt gehalten, und die Verbindungsarbeiten- mit den feind— 
lichen Trancheen im Werke begriffen. In dem darauf abgehaltenen 
Kriegsrathe, ob dieſe Stellungen anzugreifen ſeien, um das Verlorene 
wieder einzubringen oder nicht, ward einſtimmig beſchloſſen, weiteres 
unnützes Blutvergießen zu vermeiden, da die Lage der feindlichen Po: 
ſitionen dermaßen ſei, daß ſie bald gezwungen würden, die noch von 
ihnen beſetzt gehaltene kamtſchatkiſche Lunette aufzugeben, und ſich in 
ihre Parallelen zurückzuziehen. 5 

Den 16. meldeten die aufgeſtellten Sekrete (ſo werden die äußer— 
ſten aus 2— 3 Mann beſtehenden Obſervationspoſten genannt), daß 
beträchtliche Streitmaſſen das feindliche Lager verlaſſen, und ſich in 
den Trancheen einlogiren. Andere wieder zeigten an, daß ungeheure 
Maſſen Munition auf dem Wege find, und daß eine ſeltene Rührigkeit 
bei den Verbündeten herrſche. Man erwartete ſtündlich entweder das 
Wiedereröffnen des Bombardements oder einen Generalſturm. Alle 
Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen, die Wachen verdoppelt, 20,000 
Mann friſcher eben erſt angekommener Truppen in die Stadt gezogen 
und man bat nur zu Gott, der Feind möge das Bombardement auf: 
geben und zum Sturme ſchreiten. Ruſſiſcherſeits waren diesmal un⸗ 
gewöhnliche Streitmaſſen in der Stadt konzentrirt worden. 42 Ba⸗ 
taillone Infanterie lagen in den Baſtionen, außer der Reſerve, welche 
auf der nördlichen Seite ſtündlich in Bereitſchaft ſtand. Da Fürſt 
Gortſchakoff zugleich einen Angriff auf ſeine befeſtigten Poſitionen am 
rechten Tſchernaja⸗Ufer beſorgte, fo überließ er die Vertheidigung der 
Stadt an General Grafen Oſten-Sacken, er ſelbſt jedoch begab ſich 
in daß Hauptquartier auf den Anhöhen von Inkerman. 

Die Nacht des 16. verſtoß ohne die geringſte Störung, das 
Feuer des Feindes war faſt gänzlich erloſchen, und die geängſtigten 
Einwohner der Stadt hatten wieder einmal Gelegenheit, ungeſtört zu 
ruhen. 

5 den 17. Morgens eröffnete der Feind aus allen ſeinen Ge⸗ 
ſchützen ein mörderiſches Bombardement, das noch niemals feines Glei- 
chen geſehen. Die Truppen waren vor dem feindlichen Feuer ziemlich 
geſchützt, dennoch iſt der Verluſt, den ſie erlitten, ſehr empfindlich zu 
nennen. An dieſem Tage waren 2000 Mann Matrofen, die die eher 
malige, gegenwärtig von den Verbündeten vernichtete azow'ſche Flotille 
bildete, in Sebaſtopol eingezogen, und ſogleich auf den verſchiedenen 
Vertheidigungspunkten verwendet worden. Das Bombardement währte 
die ganze Nacht und verwandelte ſich gegen Morgen in eine unglaub— 
liche Kanonade, die vorzüglich gegen die korniloff'ſche Baſtion mit ftau: 
nenerregender Heftigkeit wüthete. An den übrigen Punkten war die 
Wirkung der Geſchoſſe nicht ſo entſetzlich wie hier, wo dreimal die Be⸗ 
dienungsmannſchaft erſetzt werden mußte. 

Zu gleicher Zeit gegen 4 Uhr Morgens rückte der Feind in ſechs 
Kolonnen, von denen zwei gegen die korniloffſche Baſtion, zwei gegen 
die Baſtion Nr. 3 und je eine gegen die Baſtionen 1 und 2 zogen, 
gegen die Stadt unter dem Schutze ſeiner betäubenden Belagerungs⸗ 
artillerie. Furchtbare Lücken machten die 380 Geſchütze der Baſtionen 
Nr. 3 und 4 in ſeinen Reihen, tiefe blutige Furchen riß der Eiſen— 
hagel in dieſelben, aber muthig ſtürzten ſie auf die Bruſtwehr, um ſich 
derſelben zu bemächtigen, aber hier wurden fie von der tapfern ruſſi— 
ſchen Beſatzung empfangen. Sieben Stunden währte faſt ununter⸗ 
brochen der mörderiſcheſte Bayonnetkampf, alle übrigen Waffen wurden 
überflüſſig, die Artillerie auf beiden Seiten verſtummte vor dem gräß⸗ 
lichen Schauſpiel des Würgens. Endlich nach verzweifelten Anſtren⸗ 
gungen des Feindes, ſich der Baſtionen zu bemächtigen, wurde derſelbe 
auf allen Punkten geſchlagen, bis an ſeine Trancheen geworfen, und 
während der wilden Flucht an 600 Gefangene gemacht. Die näheren 
Details find noch unbekannt. Man ſpricht jedoch, daß unſer Verluſt 
an Todten und Verwundeten 3000 Mann, der des Feindes aber nicht 
unter 8000 Mann anzuſchlagen iſt. Dem Berichte des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff gemäß war die Haltung der geſammten Armee vom General 
bis zum gemeinen Soldaten eine heroiſche. 

Den 19. wurde die Parlamentärflagge aufgeſteckt und zum Be⸗ 

räbniſſe der Todten geſchritten. An manchen Stellen der Platt: 
form der korniloff'ſchen Baſtion lagen dieſelben 1½ Sa: 
ſchen oder Klafter hoch aufgeſchichtet. Der Verluſt des Fein⸗ 
des ſcheint um ſo empſindlicher geweſen zu ſein, da verhältnißmäßig 
viele Offiziere ſich unter den Todten befanden. Während der Flucht 
des Feindes waren mehrere unter ihnen aufgehoben und in die Fe⸗ 
ſtung gebracht worden. Die meiſten darunter waren glänzend de: 
korirt. 

Den 20. wurde mit der Beerdigung fortgefahren, gegen Abend 
aber die Parlamentärflagge abgenommen, worauf das Bombardement 
von Neuem, aber nur ſehr ſchwach eröffnet wurde. 

Den 20. wurde in der St. Wladimirkirche ein feierliches Tedeum 
für die glückliche Abwehr dieſes großen feindlichen Sturmes abgehal⸗ 
ten, die Truppen, welche demſelben beiwohnten, waren in der Klei⸗ 
dung, welche ſie während des Kampfes getragen, zugegen. Kein Klei⸗ 
dungsſtück, welches nicht von Menſchenblut gefärbt geweſen wäre. — 
Denſelben Tag wurde die ganze Garniſon Sebaſtopols mit dem heili⸗ 
gen Abendmahle verſehen. Der Kommandant General Oſten⸗Sacken 
voran mit der Generalität und ſeinem Stabe, ſodann die Truppen. 


Die Vertheidigung Sebaſtopols hat keines Gleichen in der Geſchichte 


und kann auch nur mit ruſſiſchen Soldaten vollführt werden. So 
lautet der Bericht des Fürſten Gortſchakoff von den Anhöhen Inker⸗ 
mans, 18. Juni datirt, an Se. Majeſtät den Kaiſer über die Nieder⸗ 
lage der Feinde. Von den übrigen Punkten der Krim nichts Neues 
von Bedeutung. — Seit vorgeſtern verlaſſen die Truppen im nikola⸗ 
jeffer Lager daſſelbe und marſchiren nach der Krim. 

Dem Inſpektor der geſammten Reſerve-Armee, Tſcheodajeff, iſt es 
gelungen, die Reſerven des 2., 3., 4. und 5. Corps tbeilweife zuſam⸗ 
men zu 7 Divifionen zu formiren, welche bereits auf dem Marſche in 
das nikolajeffer Lager ſind, wodurch der Abgang erſetzt wird. Ein⸗ 
zelne Grenadieroffiziere ſpazieren bereits in unſerer Stadt, das Corps 
wird demnächſt erwartet. 3 

Geſtern wurden auf der Rhede von Odeſſa 5 Dampfer ſignaliſirt, 
denen ein Kanonenboot ſich beigeſellte. Alle Maßregeln wurden ſo⸗ 
gleich getroffen. 

Wien, 1. Juli. Telegraphiſch wird außer dem geſtern ſchon 
berichteten, am 28. Juni ſtattgehabten, zurückgeſchlagenen Ausfall der 
Ruſſen gegen die Poſitionen der Engländer noch gemeldet: Lord Raglan 
habe in einem letzten Tagesbefehle die Ueberzeugung ausgeſprochen, die 
Ruſſen würden hoffentlich binnen Kurzem nicht mehr in der Lage ſein, 
derlei Verſuche zu wiederholen. Von der franzöſiſchen Armee wird 
keine neue Waffenthat berichtet. Am 28. fuhren auch 14 Transport⸗ 
ſchiffe mit Truppen am Bord in der Richtung nach Eupatoria. Dieſe 
Truppen ſollen beſtimmt ſein, von Eupatoria aus die ruſſiſche Auf⸗ 
ſtellung bei Simpheropol zu bedrohen. f 

Man erfährt jetzt, daß der Rückzug des Korps des General Bos⸗ 
quet vom rechten Tſchernaja-Ufer auf das linke in der Nacht vom 
22. zum 23. ſtattgefunden habe. Liprandi ſoll ſogleich wieder ſeine 
alte Poſition eingenommen und bis gegen Kamara zu ſich ausgebreitet 
haben. Am 24. begann in der Kamieſch⸗Bai ſowohl als in Balaklawa 
die Einſchiffung eines Korps von 30,000 Mann, welches — wie man 
glaubt — gegen Odeſſa beſtimmt iſt. In den nächſten Tagen dürfen 
wir bereits die Nachrichten vom Angriffe auf dieſe in der letzten Zeit 
freilich ſehr befeſtigte Poſition der Ruſſen erwarten. 5 

Neuerdings war wieder die Nachricht von einer Schlappe verbreitet, 
welche diesmal die piemonteſiſchen Truppen, die hart an den Tſchernaſa 
lagern, erlitten haben follen. Die telegraphiſchen Berichte aus Genua 
melden aber hierüber Nichts. 

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der nächſte Sturm — der 
keineswegs lange aufgeſchoben wird — ein allgemeiner werden fol. 
Aus dem Hafen von Anapa, an Bord des Schrauben⸗ 

Dampfers Napoleon, vom 11. Juni, Abends, datirt der Correſpon⸗ 
dent des Moniteur, Launoy, einen Bericht, der im Weſentlichen mel: 
det: „Das allüirte Geſchwader ſollte ſich nach vollſtändiger Zerſtörung 
der ſchönen Niederlaſſungen, welche die ruſſiſche Regierung auf mehre⸗ 
ren Küſtenpunkten, des azow'ſchen Meeres beſitzt, auf die tſcherkeſſiſche 
Küſte werfen und zu Waſſer und zu Lande einen Angriff auf Sujat 
(Sudſchuk⸗Kaleh) und Anapa machen, alſo auf die letzten beiden Plätze, 
die an dieſer Küſte noch im Beſitze der Ruſſen waren, welche dieſelben 
vor Ausbruch des Krieges als unbeſchränkte Gebieter beherrſchten 
und ſie als Baſis ihrer Macht in Aſien betrachteten. Als die nach 
Taganrog geſchickte Flotille wieder zurück gekehrt war, trafen die Ad: 
mirale und Generale ihre Maßregeln zum Handeln, als ſich das Ge 
rücht verbreitete, der Feind habe Sujaf geräumt, zuvor aber die Stadt 
verbrannt und die Feſtungswerke zerſtört. Einige Tage ſpäter trafen 
glaubwürdige Nachrichten ein, daß der Feſtung und Stadt Anapa 
daſſelbe Schickſal bereitet worden. Auf dieſe Kunde ſchickte Admiral 
Bruat ſofort den Contre-Admiral Charner mit dem Napoleon und 
der Dampf⸗Corvette Primauyuel nach der tſcherkeſſiſchen Küſte; und 
Admiral Lyons ſchickte den Contre-Admiral Stewart mit dem Limen⸗ 
ſchiff Hannibal und mehreren leichteren Fahrzeugen gleichfalls dahin. 
Als die Schiffe vor Anapa Anker geworfen, eilten die Admirale ans 
Land. Ueberall Bilder von Brand und Zerſtörung; wohl ſelten ward 
durch Menſchenhand eine ſolche Vernichtung ausgeführt. Die Feſtungs⸗ 
werke, welche die Stadt umgaben, waren an den drei Hauptſtellen in 
die Luft geſprengt, und drei ungeheuere, mit Trümmern umgebene 
Breſchen klafften. Das Feuer war den Minentrichtern durch elektriſche 
Apparate mitgetheilt worden, und Reſte von Leitdrähten, die mit 
Gutta⸗Percha umgeben waren, lagen noch am Boden umher. Die 
größte Breſche dehnte ſich auf der Seeſeite in der Richtung des Lan⸗ 
dungsplatzes aus. Durch dieſe Oeffnung drangen die Admirale ins 
Innere der Stadt. Bei Beſichtigung der Wälle fand man alle Ka: 
nonen vernagelt, die eiſernen Lafetten zerbrochen. Der Artillerie Park 
enthielt eine ungeheure Menge von Bomben, Granaten, Kartätſchen, 
Flintenkugeln u. ſ. w., bei den Batterien lagen Maſſen von Kugeln 
auf dem Boden umher zerſtreut. Aus Allem ging hervor, daß das 
Kriegsmaterial hier in bedeutenden Proportionen aufgeſtapelt war. Die 
Caſernen, Magazine, Wachen und Privathäuſer waren vollſtändig aus⸗ 
geräumt. Was zum Mitnehmen zu ſchwer, war zertrümmert und un: 
brauchbar gemacht worden; die vier von Rauch geſchwärzten Mauern 
waren allein übrig geblieben. Auch die Kirchen waren vollſtändig aus⸗ 
geleert und die Inſchriften auf den Gräbern des Kirchhofes zerſtört, 
die beiden großen Glocken der Hauptkirche zerbrochen und die religiöfen 
Basreliefs auf denſelben mit Hammerſchlägen vernichtet. Am 5. Juni 
hatten die ruſſiſchen Truppen mit Hammer und Karſt das Werk der 
Zerſtörung begonnen, am 6. legten ſie das Feuer an und zogen dann 
mit Weibern und Kindern, Hab und Gut in weſtlicher Richtung ab; 
ſie gingen über den Burgur, und als ſie hinüber, wurde auch die 
Brücke an der Mündung dieſes Fluſſes, eine Vietelſtunde vom Platze, 
geſprengt. Sie follen ſich ſodann nach der Kuban⸗Linie weiter zurück 
gezogen haben. Die Stadt Anapa war auf einem ſich wenig erhe⸗ 
benden Vorgebirge in Geſtalt emes rechtwinkeligen Dreiecks erbaut, 
das 1080 Metres ins Meer vortrat. Die Stadt machte den Ein⸗ 
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druck eines großen verſch anzten Lagers, das mit einer baftionnirten 
Ringmauer umgeben war, welche einen vollſtändigen Gürtel von For⸗ 
tiſikationen bildete, die auf der Seeſeite 2700 Metres, auf der Land 
ſeite 1750 Metres, alſo im Ganzen 4400 Metres Ausdehnung hatte. 
Dieſe Vertheidigungswerke umfaßten 10 Batterien auf der Seeſeite mit 
58 Geſchützen, worunter 24: und 30-Pfünder, und 7 auf der Landſeite 


mit Geſchützen von ſchwächerem Caliber. Die Vertheidigungswerke waren 


der Art, daß ſie den Schiffen bedeutenden Schaden hätten zufügen können. 
Aber die Schwäche des Platzes beruhte auf ſeiner Lage und der Art 
der Garniſon. Hinter der Stadt erhebt ſich ein Berg von mittlerer 
Höhe, welcher eine vorſtehende Ecke bildet, deren eine Seite ſich am Meere 
hinzieht, während die andere ſich noch in die Ebene abflacht. Die 
Stadt wird durch Wieſen von dem nächſten Berge getrennt, wo tſcher⸗ 
keſſiſche Bevölkerungen haufen, die ſtets zum Losbrechen bereit und nur 
durch die Feſtungswerke von der Stadt abgewehrt werden. Die Gar⸗ 
niſon beſtand aus 8000 Mann, und die Soldaten wohnten mit Weib 
und Kind in kleinen niedrigen Hütten, die meiſtens ein Gärtchen hat⸗ 
ten, innerhalb der Ringmauer, doch dem Kanonenfeuer vollſtändig aus⸗ 
geſetzt waren. Da es nun an Kaſematten und bombenfeſten Zufluchts— 
orten ſehr gebrach, ſo waren die Familien der Garniſon den äußerſten 
Gefahren Preis gegeben; ohne die Garniſon den Platz verlaſſen, konnten 
fie aber auch nicht, und zwar wegen der Tſcherkeſſen. Von der 
Land⸗ und Seeſeite angegriffen und von aller Kommunikation mit 
den Ruſſen abgeſchnitten, konnte Anapa ſich nicht halten, und es be— 
greift ſich deshalb leicht, weshalb die Garniſon ſich von dieſem fo ent: 
legenen Punkte zurückzog. Anapa hat keinen Hafen. Seine Rhede iſt 


im Sommer gut, im Winter jedoch unſicher. Als wir mit den Admi⸗ 


ralen ans Land traten, trafen wir an der Küſte Scharen von Berg— 
bewohnern, welche die Ankunft der Verbündeten erwarteten. Die Ad: 
mirale hatten eine Konferenz mit Sefer Paſcha, dem Diviſionsgeneral, 
welcher der türkiſchen Armee in Aſien zugetheilt iſt und ins Land ge: 
ſchickt worden war. Von den Tſcherkeſſen, mit denen er ſich in Ver: 
bindung geſetzt, hatten ihm eine bedeutende Anzahl von Häuptlingen 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Die Stadt war voll von Bergbewohnern, 
die auf den Ruinen umherwandelten.“ 


Preußen 

a Berlin, 1. Juli. [Die Interpellation des Lord Lynd— 
hurſt und der öſterreichiſche Armee-Befehl vom 24. Juni.] 
Es hat jüngſt im engliſchen Oberhauſe über die Stellung Deutſchlands 
zu den Rußland bekriegenden Mächten eine Converſation ſtattgefunden, 
die zwar ohne parlamentariſches Ergebniß blieb, bei welcher jedoch 
manche ſehr beachtenswerthe Aeußerungen vorkamen. Die engliſche 
Tory = Partei hat ſeit Beginn der orientaliſchen Verwickelungen der 
kriegeriſchen Aufregung der Volksmaſſe ſo lebhaften Vorſchub geleiſtet, 
daß Lord Lyndhurſt mit ſeiner Darſtellung der Sachlage Nichts Un: 
erwartetes bringt. Man findet ſich jenſeit des Rheins und des Kanals 
in Bezug auf die Folgen des Dezember-Vertrages empfindlich enttäuſcht. 


Was kann es nun Erwünſchteres für die Tory⸗Oppoſition geben, als 


einerſeits dem Unmuth über die Paſſtvität Oeſterreichs feinen Lauf zu 
laſſen und zugleich die Männer am Staatsruder für die Nichterfüllung 
ſanguiniſcher Hoffnungen verantwortlich zu machen? Dabei iſt es na: 
türlich Nebenſache, ob die vorgebrachten Gründe und Ausführungen 
überhaupt Beweiskraft haben, wenn ſie nur auf die Menge wirken 
und dem Partei-Intereſſe dienen. Denn Nichts iſt wohl oberflächlicher, 
als die Behauptung, daß durch die Weichſel-Feſtungen Rußland eine 
ſtätige Drohung für Deutſchland ſei und namentlich Oeſterreich in 
ähnlicher Weiſe gefährde, wie die Türkei von Sebaſtopol aus. Als 
wenn der Einfluß Rußlands nicht vielmehr aus ſeiner Geſammtmacht, 


aus dem Umfange ſeiner materiellen Hilfsmittel entſpränge; als wenn 


Oeſterreich an Zerrüttung und Kraftloſigkeit mit der Türkei auf eine 
Stufe zu ſtellen wäre! Die Erwiederung des Grafen Clarendon 


auf den Vortrag Lyndhurſt's iſt beſonnen und zugleich offen. Der 
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britiſche Miniſter conſtatirt ſehr treffend die Wirkung, welche die über: 
müthige und verletzende Sprache der Parlaments-Redner und der Preſſe 
Englands in Deutſchland hervorgerufen hat: es dürfte in der That 
für die Sache der Weſtmächte von geringem Nutzen ſein, wenn die 
Kriegs⸗Eiferer ihr durch Schmähungen Freunde und Bundesgenoſſen 
zu erwerben ſuchen. Sehr bemerkenswerth iſt ferner, daß Graf Cla⸗ 
rendon England und Frankreich in Bezug auf die Friedensbe⸗ 
dingungen fortan „frei und ungebunden“ hinſtellt, eine Erklä⸗ 
rung, welche allerdings mit mannichfachen anderweitigen Andeutungen 
übereinftimmt, eigentlich aber den Dezember Vertrag als 
nicht mehr beſtehend annimmt. Sehr naiv find die Bemerkun⸗ 
gen des Lord Ellenborough. Das Verdienſt Oeſterreichs um die 
Aufrechthaltung der Ruhe in Polen, Ungarn und Italien iſt unleug⸗ 
bar, ob es aber in England gewürdigt wird, erſcheint mehr als frag⸗ 
lich. Noch komiſcher macht ſich die Behauptung, die öſterreichiſche 
Truppen⸗Aufſtellung im Norden habe einen vortheilhaften Druck auf 
Preußen geübt, ſo daß dieſes ſich jeder drohenden Demonſtration gegen 
Frankreich enthalten mußte. Einmal dürfte dem edlen Lord der Nach⸗ 
weis ſchwer werden, daß Preußen bisher die Abſicht oder auch nur 
Veranlaſſung hatte, eine drohende Demonſtration gegen Frankreich aus: 
zuführen. Wäre aber die Situation danach angethan geweſen, ſo 
hätten die öſterreichiſchen Truppen wohl mit Rußland genug zu thun 
gehabt, um einen „vortheilhaften Druck auf Preußen“ auszuüben. 
Zuletzt zweifelt Lord Ellenborough noch an der Reduktion des öſter⸗ 
reichiſchen Heeres, worin er allerdings einen Umſchwung in der Po⸗ 
litik des wiener Kabinets erkennen würde. Der kaiſerliche Armee: 
Befehl vom 24. Juni hat inzwiſchen allen Zweifeln ein Ende gemacht. 


Es iſt gewiß Vielen unklar, aus welchem Grunde der jetzige Zeitpunkt 8 


als „der erſte mögliche“ für die Entlaſſung der Reſerven bezeichnet 
wird. Auf das Fehlſchlagen der wiener Verhandlungen, auf die Er: 


neuerung der blutigen Kämpfe in der Krim, auf das Mißlingen des 
jüngſten Sturmverſuches der Verbündeten kann Oeſterreich nicht als 


auf das beſtimmende Moment für feine Entwaffnung hinweiſen wol- 
Es müſſen alſo andere Motive vorliegen, über welche folgende 


len. 
Aunſande Aufſchluß geben. Das wiener Kabinet hat nach dem 


Schluſſe der Conferenzen es angemeſſen befunden, auch 
den petersburger Hof über feine Abſichten ins Klare zu 
Es hat ſein Vermittelungsſtreben hervorgehoben, zu⸗ 
gleich aber den Entſchluß ausgeſprochen, die Donau⸗Fürſtenthü⸗ 
mer gegen erneuete Invaſion zu ſchützen, und daran die 


k Mahnung geknüpft, daß Rußland es vermeiden möge, durch 


ſtrategiſche Bewegung 
flikt herbeizuführen. 
auch von preußiſcher Seite unterſtützte Vorſtellung ſehr 
beruhigende Zuſicherung 8 
ich nicht irre, der Schlüſſel für Alles, was in dem kaiſerlichen Armee: 
befehl vom 24. Juni räthſelhaft erſcheinen könnte. f 


nebſt Gemahlin königl. Hoheit haben 
Eiſenbahn die a . na 
* 


tenant v. Romberg vom Garde: 
Niebuhr hat eine mehrwöchentliche 


en gegen jene Länder einen Con⸗ 
Wie verlautet, hat Rußland auf dieſe 


en gegeben und hierin liegt, wenn 


ur Fages⸗Chronik,] Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Heſſen 
. t 1255 rüh 8 Uhr auf der anhaltiſchen 
der Schweiz angetreten. ie wir 
ch zunächſt nach dem Schloſſe Rumpenheim 
Begleitung des Prinzen befindet ſich der Lieu⸗ 
e ment, — Der Kabinetsrath 
holungsreiſe angetreten. Zu den 


hören, werden Höchſtdieſelben 
ei Kaſſel begeben. In der 


r 


lichkeit ſeiner Entſchlüſſe bewußt iſt, auf Mittel zur 
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155 landwirthſchaftlichen Akademien der Monarchie (Eldena, Regenwalde in 
Pommern, Poppelsdorf in der Rheinprovinz, Proskau in Schleſien, Möglin 
in Brandenburg) wird nunmehr in der Provinz Preußen eine ſechste fel > 
treten. Die zwei Meilen von Königsberg liegende Domäne Waldau (früher 
Kammer⸗Amt mit einem noch theilweiſe erhaltenen Ordensſchloſſe), welche 
ſeit dem Tode des letzten Pächters nicht weiter in Pacht ausgethan iſt, ſon⸗ 
dern für Rechnung der Regierung durch den Amtmann Wagner adminiſtrirt 
wird, iſt zum Sitze der Akademie auserſehen. Der Bau des Hauptgebäudes 
iſt bereis kräftig in Angriff genommen. — Den „H. N.“ wird unter dem 
29. v. M. telegraphiſch aus Berlin gemeldet: „So eben wurde die Tele⸗ 
graphen⸗Convention auf zwei Jahre unterzeichnet, mit Vorbehalt weiterer 
Modifikationen, über welche eine allſeitige Zuſtimmung erzielt werde, nach 
Jahresfriſt. Für eine, einen Preisnachlaß in Anſpruch nehmende Antwort 
auf eine Depeſche, iſt eine Friſt von fünf Tagen bewilligt. Auch das Aus⸗ 
führungs⸗Reglement wurde vorläufig feſtgeſtellt, und eine neue Zuſammen⸗ 
kunft der Konferenz nach einem Jahre verabredet.“ — Der Bice-Präfident 
des Appellationsgerichts in Ratibor, v. Kirchmann, hat auf ſein dringendes An⸗ 
ſuchen einen fünfjährigen Urlaub erhalten. Er bezieht dabei jährlich ein 
Gehalt von 2000 Thlrn., fo daß ihm nur von feinem bisherigen Jahresge⸗ 
halt ein Abzug von 300 Thlrn. gemacht wird. 

— Die pariſer Korreſpondenz der „Times“ enthält die nachfolgende De⸗ 
peſche, welche der preußiſche Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel unter 
dem 6. Juni an den k. Geſandten in St. Petersburg, Frhr. v. Werther, 
als Antwort auf die ſogenannte Glinka⸗Note erlaſſen hat: . 

Herr Freiherr! Meine frühere Mittheilung wird Ihnen ohne Zweifel 
den Geſichtspunkt angegeben haben, wie die Regierung Sr. Majeſtät die in 
der Depeſche des Grafen Neſſelrode an Hrn. v. Glinka vom 30. (18.) April 
d. J. enthaltene Erklärung angefehen wiſſen will. Nachdem dieſe Depeſche 
den Zuſammenhang der, auf der wiener Konferenz erörterten, beiden erſten 
Punkte mit den Sonder⸗Intereſſen Deutſchlands dargelegt, erinnert ſie, daß 
das kaiſerl. Kabinet das deshalb erreichte Einverſtändniß als ein nützliches 
und dauerndes Ergebniß auch dann betrachtet, wenn die Konferenz in ihrer 
Geſammtheit auch nicht zu einem förmlichen Abſchluß gelangen ſollte. Die 
Protokolle, worauf ſich die Note vom 30. (18.) April bezieht, ſind ſeitdem 
zu unſerer Kenntniß gelangt. Wir waren ſomit im Stande, die angenom⸗ 
menen Grundſätze, welche die künftige Verwaltung der Donaufürſtenthümer 
und die Aufſicht der Donauſchifffahrt leiten ſollten, zu prüfen. Wir konnten 
nicht umhin, ſie im Allgemeinen in Uebereinſtimmung mit den deutſchen 
Intereſſen zu finden, und indem wir uns demgemäß unſer Recht als euro⸗ 
päifche Großmacht bei 0 Ausführung vorbehalten, nehmen wir keinen 
Anſtand, von der ruſſiſchen Erklärung Kenntniß zu nehmen, wodurch, ohne 
Rückſicht auf den Ausgang der wiener Verhandlungen, denſelben der Cha⸗ 
rakter der Dauer und des Beſtandes beigelegt wird. Wenn das petersburger 
Kabinet ſeine desfallſigen Beſchlüſſe davon abhängig macht, daß Deutſch⸗ 
land dem Kampfe fern bleibt und feine Neutralität bewahrt, fo, vermögen 
wir dieſer Bedingung nur eine Auslegung zu geben, wie ſie den, in dem von 
Oeſterreich, Preußen und dem deutſchen Bund am 20. April 1854 geſchloſſe⸗ 

en, Vertrage und deſſen Zuſätzen enthaltenen eventuellen und wechfelſeitigen 

erpflichtungen entſpricht, Verpflichtungen, welche dem ruſſiſchen Hofe be⸗ 
kannt ſind und welche er ohne Zweifel hinſichtlich ihrer eventuellen Zwecke 
nicht umzuſtoßen beabſichtigen wird. Des 8 Majeſtät „Bie Ihnen, 
Hr. Freiherr, bekannt ſein wird, den größten Werth auf die Bürgſchaften, 
welche die obenerwähnten Feſtſetzungen nicht nur für das Gebiet des Bundes, 
ſondern auch für die 1 4 are ſeiner beiden Großmächte, ja ſelbſt für die 
Stellung Oeſterreichs in den Donaufürſtenthümern darbieten; und während 
Se. Majeſtät jeder Ausdehnung Allerhöchſtihrer vertragsmäßigen Verpflich⸗ 
tungen, welche ſich nicht mit ge eigenen, von den wahren Intereſſen 
Preußens, gleichviel ob europäiſchen oder deutſchen, geforderten Ueberzeugun⸗ 
gen vertragen ſollte, abgeneigt und nach wie vor entgegen bleibt, ſo legt 
Allerhöchſtderſelbe doch darauf Werth, daß kein Zweifel über das Vorhanden⸗ 
fein jener Verpflichtungen beſtehe, er vielmehr feſt entſchloſſen ift, fie erfor⸗ 
derlichenfalls gewiſſenhaft zu erfüllen. Von dieſem Geſichtspunkte aus haben 
die, von den ruſſiſchen Bevollmächtigten auf den wiener Konferenzen an den 
Tag gelegten verſöhnlichen Geſinnungen unſerm erhabenen Herrn zu wohl⸗ 
begründeter Genugthuung gereicht, und Se. Majeſtät in dem Vertrauen bes 
ſtärkt, daß das petersburger Kabinet, welches ſich der ſchweren Verantwort⸗ 
ermeidung jeglicher, 
zu ihrer Vermehrung beitragenden, Verwicklung finden werde. Was die 
Depeſche vom 18. (30.) April betrifft, jo weiſt ihr Se. Majeftät eine Stelle 
in derſelben Gedankenreihe an. Der König will nicht glauben, daß ſie von 
irgend einer arriere-pensée gegen Oeſterreich eingegeben ſei. Er giebt im 
Gegentheil der Ueberzeugung . daß der rüſſiſche Hof der ſchwierigen 
und Ausnahms⸗Stellung diefer Macht Rechnung tragen und in dem Intereſſe 
des Friedens, ihren wahren praktiſchen Werth auf die Anſicht zurückführen 
werde, welche der unter dem 30. April an Hrn. v. Glinka erlaſſenen De⸗ 
peſche zu Grunde lag. Letztere erkennen wir mit Freuden als von weiſer 
Mäßigung und aufrichtiger Verſöhnung eingegeben, an. Sie werden, Herr 
Heike die Güte haben, Sich in dem Sinne dieſer Bemerkungen a den 

eichskanzler auszuſprechen und dieſem, falls er es wünſchen ſollte, Abſchrift 
dieſer Depeſche zu ertheilen. Empfangen Sie die Verſicherungen u. ſ. w. 

(gez.) Manteuffel. 

C. Namitfch, 30, Juni. [Durchreiſe Sr. k. Hoh. des Prinzen 
von Preußen.] Unſere Stadt hat in den von ihr getroffenen Veranſtal⸗ 
tungen zur Empfangsfeierlichkeit Sr. 1 5 Hoheit des Prinzen von 
Preußen wieder einen recht erfreulichen Beweis gegeben, wie tief und feſt 
die wahre Liebe für unſer angeſtammtes Königshaus in den Herzen ihrer 
Bewohner unvertilgbare Wurzel gefaßt, 

Von dem Augenblicke an, in dem die Anweſenheit des höchſten Gaſtes 
bei uns in Ausſicht geſtellt war, bildete die zu erwartende Ankunft das all⸗ 
Da Tagesgeſpräch. Magiſtrat und Stadtverordnete traten fofort bezüg⸗ 
ich der zu treffenden Arrangements in 1 und ihre ſämmtlichen 
durch ein beſonders hierzu gewähltes Komite veranlaßten Anordnungen fan⸗ 
den in allen Schichten der Bevölkerung den lebhafteſten Wiederhall. In den 
gewerblichen und geſchäftlichen Verhaͤltniſſen unſeres Logen Lebens trat 
eine Pauſe ein. Hier wurden Häuſer übertüncht und angeſtrichen, dort reno⸗ 
virt und reparirt. Maurer und Fapezirer hatten nicht Hände genug, um 
dem allgemeinen Bedürfniſſe zu genügen. Bindfaden und Nägel waren nur 
mit Mühe noch aufzutreiben und der Vorrath an weißer und ſchwarzer Gaze 
war völlig vergriffen. Ganz Rawitſch glich einer Werkſtätte. Man arbei⸗ 
tete an Guirlanden, Kränzen, Fahnen, Feſtons u. ſ. w. zur Ausſchmückun 
der Häuſer und Fenſter auf allen, namentlich aber auf den von Sr. königl. 
Hoheit zu paſſirenden Straßen. 

Drei eben ſo ſchön als ſinnig dekorirte Ehrenpforten auf dem Bahnhofe, 
am Breslauer⸗ und Poſener⸗Thore präſentirten ſich in ausnehmender Schön⸗ 

eit und Größe. Vermißte man auch faſt nicht ein Haus, an dem nicht 
irgend ein Abzeichen des feſtlichen Tages 1 geweſen wäre, ſo 
zeichneten ſich doch ganz beſonders aus, die Berliner⸗, Poſener⸗ und Bres⸗ 
lauer⸗Straße, wie namentlich der große Ring. Recht ſchön war der Anblick 
des Hedinger'chen Hotels, des königl. Gerichts⸗Gebäudes, an deſſen einen 
Seite auf einem eigens dazu eingerichteten Poſtament die Göttin der Gerech⸗ 
tigkeit angebracht war, des königl, Poſtamtes, und unbeſchadet der übri⸗ 
en recht elegant geſchmückten, belaubten und bekranzten Privathäufer, vor⸗ 
für Se. königl. Hoheit vom Rittergutsbeſitzer Herrn Kaufmann 
in der umfaſſendſten Bedeutung wahrhaft fürſtlich eingerichteten 
zum Abſteigequartier beſtimmten Hauſes. Fa 

So vorbereitet, erſchien geftern Nachmittags 37, Uhr die heiß erſehnte 
Stunde, in der uns die Freude und die Ehre zu heil wurde, Se. königl. 
Hoheit in unſern Mauern von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Höchſtder⸗ 
ſelbe langte mittelft Extrapoſt von Oels über 1 kommend hier an. 
Dieſſeits der Kreis⸗ und Provinzial-Grenze, wurde Höchſtderſelbe von unſe⸗ 
rem Kreis⸗Landrath Schopis und dem Beſitzer Harres auf dem von hier ca. 
eine Viertelmeile entfernten Gute Lindenruh und der Schuljugend von Pol⸗ 
niſch⸗Damne daſelbſt willkommen geheißen. An der W des Bres⸗ 
lauer⸗Thores hatten ſich die ſtädtiſchen Behörden, an der Spitze der ſchon 
am Abend vorher hier eingetroffene Oberpräſident der Provinz Herr von 
Puttkammer aufgeſtellt. Von da längs der Breslauer⸗Straße bis zu 
dem näher bezeichneten Abſteigequartier bildeten die Schulen des Orts, auf⸗ 

eſtellt nach ihrer Konfeſſion, zuerſt die evangeliſche Mädchen⸗ und Knaben⸗ 
ſchule, dann die jüdiſche, die eine große Fahne mit den Nationalfarben trug, 
welche die Inſchrift führte: „Es lebe das Hohenzollernſche Lerrſcherhaus“ 
dann die katholiſche, die Vorſtadtſchule, der ſich die Armen⸗Waiſen⸗Schule 
anreihete und mit welcher die Realſchule ſchloß — mit ihren Rektoren und 
Lehrern ein Spalier. Letztere hatte eine beſondere Ehrenpforte errichtet, in 
deren Mitte die von dem anerkannten Kalligraphen Herrn Lehrer Knothe 
eſchriebenen Worte in Goldbuchſtaben prangten: „Sr. tönigl, Hoheit dem 
Deinen von Preußen e Gruß die Realſchule“. Die Spalier⸗ 
inie bildeten auf dem Markte weiter die Schützengilde, die Gewerke, die Ve⸗ 
teranen, der Krieger⸗Verein, die Staatsbeamten und die Geiſtlichkeit. Sr. 
königl. Hoheit wurde durch den Herrn Sberpräſidenten Herr p. Hellwig vor⸗ 
geſtellt und fuhr ſofort in der von Letzterem bereit gemachten Equipage nach 
dem Exerzierplatze zur Parade, welche faſt 14, Stunde währte und erſicht⸗ 
lich zur Zufriedenheit ausfiel. Hierauf fand Korftellung der Behörden und 
Korporationen durch den Herrn Oberpräſidenten ſtatt. Se. königl. Hoheit 
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war überaus gnädi und ic e A e alle ihm Vorgeſtellte. 
Hoheit hatte die Gnade, Sich im Allgemeinen etwa in 112 7 8. — Worten zu 
äußern: „Obgleich Ich jeden Empfang abgelehnt hatte, fo iſt Mir doch ein 
ſolcher und zwar ein ſo überaus herzlicher zu Theil geworden, daß Ich der 
Stadt Rawitſch dafür Meinen Dank ausſpreche und von den Geſinnungen 
der Treue und Anhänglichkeit, die ſich darin gegen das königliche Haus gus⸗ 
fpricht, Meinem königl. Bruder ſofort Anmeldung machen werde, Früägen 
die äußern Zeichen nicht, fo herrſcht hier ein ſchöner Geiſt. “ ; 
„Hier ergriff der Herr. Oberpräfident die Gelegenheit, hinzuz ügen: 
Königl. Hoheit, daß von einem solchen Geiſte die hieſigen Bewohner befeelt 
find, dafür bürge ich. — Nun geruhte Se. 18 7 Hoheit hinzuzufügen: 10 
bewahren Sie dieſe Geſinnungen und 3 bin überzeugt, daß wenn Zeit 
kommen ſollten, wo es Noth thut, dieſe Geſinnungen zu bethätigen, Sie nicht 
anſtehen werden, es zu thun. Nochmals Meinen Dank. Leben ſie wohl.“ — 
Hierauf fand ein Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und des Kreiſes, ſowie die hieſigen und auswärtigen Herren Staabsoffi⸗ 
85 gezogen wurden und bei welchem die Militär⸗Käpelle unferes Füſilier⸗ 
5 n Nerglichſt Hurrah⸗Ruf der Zauf 0 

nter dem herzlichſten Hurrah-Ruf der Tauſende von Menſchen, welche 
von Nah und Fern herbeigeſtrömt waren, verließ Se. königl. 2 eit — — 
7 Uhr Abends, nach allen Seiten hin freundlichſt grüßend, unſere Stadt, die 
herzinnigſten Wünſche aus tiefer Bruſt von ihr mitnehmend. Noch verdient 
erwähnt zu werden, daß die von der Aufregung des außergewöhnlichen Er⸗ 
eigniſſes an Körper und Geiſt ermatteten, greifen vaterländiſchen Krieger 
mit 40 Thlrn. beſchenkt und von unſerem Brauermeiſter Seidel mit einem 
Faß ſeines vorzüglichen bairiſchen Bieres erquickt wurden. 

Reiſen im Großherzogthum Poſen, 1. Juli. Von den neueſten Ta⸗ 
esereigniſſen erlaube ich mir zu berichten, daß Se. königliche Hoheit der 
hrinz von Preußen heute, nachdem Höchſtderſelbe geſtern 5 Uhr in 
ürſtl. v. Sulkowskiſchen Equipagen hier durch die feſtlich geſchmückte Stadt 
gekommen, bei Sr. Durchlaucht in prachtvoll, auch mit Palmen und Blu⸗ 
men dekorirten Salons dinirt, ſoupirt, übernachtet und im Orangenhain de⸗ 

jeunirt, heute Morgen um 9 5 im beſten Wohlbefinden BA eine Reife 
nach Poſen fortgeſetzt hat. — Durch Seine a hat Se. n 
Hoheit Alt und Jung, Reich und Arm unendlich beglückt, die Schützengilde 
aber noch beſonders im Vorübergehen durch die Aufforderung: beim Haare 
Königsſchießen auch für Se. königliche Hoheit zu ſchießen. 
Deutſehland. 

Frankfurt a. M., 28. Juni. Hieſige Blätter enthalten Fol: 
gendes: Graf Wilhelm Friedrich Chriſtian Bentinck, kgl. niederlän⸗ 
diſcher Kammerherr, Kläger in dem bekannten Suceeſſionsſtreite, ift 
im Haag am 8. d. Mts. im 68. Jahre mit Tode abgegangen. Die 
Nachfolge in das Bentinck'ſche Fideikommniß ging hiermit auf den groß⸗ 
britanniſchen Generalmajor Grafen Karl Anton Ferdinand v. Bentinck 
(Bruder des in der Krim kommandirenden Generals) über, der in: 
deſſen den Beſiz noch nicht angetreten hat, weil, nachdem der bishe⸗ 
rige Prozeßgegner eine Abfindung von 600,000 Thlr. Gold empfan⸗ 
gen und die oldenburgiſche Regierung die Bentinck'ſchen Güter an ſich 
genommen hat, noch darüber verhandelt wird, ob die Grafen Ben: 
tinck nach den in Mitte liegenden Vergleichen und Zuſagen ihre Be— 
ſitzungen zurückerhalten, oder von Oldenburg 1,100,000 Thlr. Gold 
zur fideikommiſſariſchen Anlegung in anderen Gütern (vom 1. Januar 
1854 mit 3 ½ pCt. verzinslich) und 200,000 Gold baar anzuneh⸗ 
men haben. er 

Mannheim, 29. Jun. Auch bei uns werden Beurlau: 
bungen vorgenommen und von morgen an die Compagnie auf 
95 Mann ohne Chargen verringert. Geſtern kam die Pionnier⸗ 
compagnie von Karlsruhe zur Vornahme ihrer nautiſchen Uebungen 
hier an. (F. J.) 
Hannover, 29. Juni. [Die Kammern! haben ſich heute 
bis zum 3. Juli vertagt. — In der Verfaſſungsfrage iſt der heute 
beſchloſſene Antrag an die Regierung abgegangen, worin es heißt: Die 
Regierung habe die Erwartung und den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Verfaſſungsvorlage eine baldige Erwiderung der Stände finden 
möge. Dieſem Wunſche zu entſprechen, ſeien die Stände durch die 
noch immer nicht erfolgte Vorlegung der auf die Verfaſſungsfrage be⸗ 
züglichen Actenſtücke bis jetzt verhindert, ſie erſuchen deshalb anderweit 
und dringend, die Vorlegung zu beſchleunigen. 

Bremen, 28. Juni. Unſere Polizei hat am Mittwoch einen 
höchſt intereſſanten und wichtigen Fang gemacht. Wie wir vernehmen, 
war derſelben von München mitgetheilt worden, daß dort ein ehema⸗ 
liger Brauer mit falſchen preußiſchen Banknoten angehalten 
worden ſei, die er von einem fremden, in Bremen ſich aufhaltenden 
Lithographen zugeſandt erhalten haben wollte. 
in aller Frühe begab ſich im höheren Auftrage der Polizei-⸗Inſpektor 
v. Hunteln mit der erforderlichen Polizei-Mannſchaft zu gedachtem 
Lithoͤgraphen, einem hier heimlich logirt geweſenen „Badenſer“, wel: 
cher ſich an der Ferdinandſtraße ein Haus zu ſeinen heimlichen Arbei⸗ 


ten gemiethet hatte, und nahm daſelbſt zwei Steindruckerpreſſen, fünf 


verſchiedene zur Anfertigung falſcher Banknoten a 25 und 10 Thaler 
bereits gravirte Steine, eine Satinirplatte zur Anfertigung des Waſ⸗ 
ſerzeichens im Papier und über 25,000 Thlr. in der Fabrikation be⸗ 
griffener Banknoten in Beſchlag. \ 


Oeſterrei ch. 

O Wien, 1. Juli. [Die Armee⸗Reduction.] Wie wir ver: 
nehmen, iſt ein zweites kaiſerliches Reſeript aus Lemberg hier einge⸗ 
troffen, welches außer der Entlaſſung der Reſerven in ihre Heimat, 
weitere Herabſetzungen des Effectivſtandes der öſterreichiſchen Armee an⸗ 
ordnet. Seinem Inhalte zufolge ſoll auch die Auflöſung der bei den 
Feldbataillonen beſtehenden Grenadier-Abtheilungen angeordnet 
ſein, wodurch ſich die Geſammte Heeresverminderung auf mehr als 
220,000 Mann belaufen ſoll. Wenn jedoch weiter behauptet wird, daß 
der Kaiſer gleichzeitig die Auflöſung des Ober-Kommandos des 3. und 
4. Armeeekorps und die gänzliche Dislocirung der an der galiziſchen 
Grenze aufgeſtellten Armee angeordnet habe, fo iſt dies — wie wi 
verſichern können — jedenfalls unrichtig. Eine darauf bezügliche tale. 
liche Verordnung iſt mindeſtens bis zur Stunde nicht erfloſſen. Eben 
fo können wir mittheilen, daß FZ M. Freih. v. Heß nach Rückkunft 
des Kaiſers eine Inſpectionsreiſe nach den Donau-Fürſtenthümern un⸗ 
ternehmen wird, wo jetzt eben eine ganz neue Vertheilung der Can⸗ 
tonnirungen der öſterreichiſchen Beſatzungstruppen vorgenommen wird. 

+ Wien, 1. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird bereits 
morgen in Laxenburg erwartet. Der Rückweg nach Wien iſt von Ihrer 
Majeſtät über Linz eingeſchlagen worden, von wo ein kaiſerlicher Dam⸗ 
pfer die hohe Frau nach Nußdorf führen wird. 

Baron Thouvenel, der neuernannte franzöſiſche Geſandte in 
Konſtantinopel, wo er dem allzu großen Einfluſſe des Lord Redeliffe 


das Gegengemicht halten ſoll, reiſt übermorgen von hier noch Trieſt 


ab, wo der franzöſiſche Kriegsdampfer „Solon“ zu feiner Dispofition 
bereit liegt. Man verſichert in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, daß 
Baron Thouvenel, deſſen ſtaatsmänniſches Talent vom Kaiſer Napo⸗ 
leon ſehr geſchätzt wird, der Ueberbringer vertraulicher Eröffnun⸗ 
gen von Seite Frankreichs an das kaiſerliche Kabinet geweſen fei. 
In Folge deſſen ſoll geſtern ein ſehr lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen 
hier, Paris und dem allerhöchſten Hoflager in Czernowitz ſtattgefunden 
haben. Wenn man ſich übrigens erzählt, daß es ſich dabei über den 
eventuellen Eintritt von Piemont zum Friedens-Kongreſſe gehandelt 
habe, ſo iſt dieſe Annahme wohl ebenſo wenig begründet, als die an⸗ 
gebliche Antwort des Grafen Buol. Der Miniſter, will man wiſſen, 
ſei auf die eigentliche Frage gar nicht eingegangen, ſondern habe ein⸗ 
zig den franzöſiſchen Geſandten beglückwünſcht, daß man in Paris noch 
nicht alle Gedanken an einen Friedens-Kongreß aufgegeben habe. 


Am genannten Tage, 


Se. königl. 


* 


. 


foſtlich 


Frankreich. 

* k Paris, 29. Juni. Scheinbar iſt es ſehr fill geworden 
in den höheren Sphären. Der Moniteur bringt noch immer keine 
Nachricht aus der Krim. Aber es bereiten ſich wichtige Dinge vor. 
Aus ſehr guter Quelle erhalte ich die Mittheilung, daß heute eine De— 
peſche des General Peliſſier eingelaufen iſt, in welcher der Oberge— 
neral meldet, er werde am 4. oder 5. Juli einen zweiten Sturman: 
griff auf Sebaſtopol und wie er hoffe mit glücklicherem Erfolge unter⸗ 
nehmen. Wie derſelbe aber auch ausfällt, von Nachgiebigkeit ſeitens 
der Weſtmächte iſt keine Rede. Die Nachricht welche ich Ihnen in 
meinem Briefe vom 18. ſchrieb und welche die Abſendung eines neuen 
franzöſ. Corps von 40 bis 50,000 Mann in Ausſicht ſtellte, wurde 
inzwiſchen durch die Times beſtätigt und heute füge ich hinzu, daß es 
das Lager bei Boulogne iſt, welches dieſes Corps von 50,000 Mann 
ſtellt. Schon in den nächſten Tagen wird der Transport der deſig⸗ 
nirten Truppen von Boulogne nach den ſüdlichen Häfen beginnen. 
Das Nordlager, dem ſeiner Zeit eine ſo große Bedeutung beigelegt 
wurde, hört hiermit auf, denn es war nie viel ſtärker, als die Trup— 
penzahl, die es nun nach dem Orient entſendet. Dieſe Degarnirung 
des Nordlagers beweiſt, wie fern den Weſtmächten und namentlich 
Frankreich ein Continentalkrieg liegt. Lokalkrieg im ſchwarzen Meere 
und in der Oſtſee, das iſt nach wie vor die Parole der abendländiſchen 

olitik. 

he Ich kann Ihnen pofitiv und trotz des Dementi der „Indépendance“ 
melden, daß die franz. Regierung ihren Militärbevollmächtigten in Wien, 
General Létang, zurückberufen hat. Der dieſſeitige öſterreich. Militär: 
bevollmächtigte, Graf v. Crennesille, trifft ſeinerſeits Anſtalten, Paris zu 
verlaſſen. Man hat Oeſterreich dieſſeits die Veroffentlichung des 
Schreibens des Grafen Buol an Herrn v. Hübner ſehr übel genom⸗ 
men, weil dadurch die Politik der Weſtmächte gegenüber Oeſterreich 
vor der Meinung in Frankreich und England gewiſſermaßen kompro⸗ 
mittirt wird. Hier betrachtet man dieſes Aktenſtück als den Scheide— 
brief des Decemberallürten. 

General Peliſſier hat dem Kaiſer gemeldet, daß er mit Lord Rag⸗ 
lan nicht weiter Krieg führen könne und eher ſeine Demiſſion geben 
wolle als mit dem Lord zu handeln, der ihn bei jeder Gelegenheit 
lähme. Es findet daher in dieſem Augenblicke zwiſchen den Kabineten 
von Paris und London ein lebhafter Depeſchenverkehr ſtatt und man 
verſichert, daß Frankreich auf der Abberufung Lord Raglan's im In⸗ 
tereſſe des Krieges ſelbſt beſteht. Das londoner Kabinet ſcheint aber 
in dieſem Punkte unbeugſam zu ſein und man wird wohl auf eine 
gütliche Ausgleichung der Differenzen zwiſchen den zwei Generalen be— 
dacht ſein müſſen. 

Spanien. 

Madrid, 25. Juni. Narvaez hat an die Regierung daſür, daß 
fie in der Gaceta das Gerücht, fie habe Beweiſe von Narvaez' Theil⸗ 
nahme an den jüngſten Verſchwörungen, widerlegen ließ, ein Dank⸗ 
ſchreiben gerichtet und dabei erklärt, daß er eine der feſteſten Stützen 
des Thrones Iſabella's II. bleibe. — Die Königin hat bei ihrem Be⸗ 
ſuche im Cholera⸗Hoſpital eine Spende von 20,000 Realen hinterlaſ⸗ 
fen. — Die madrider Poſt iſt abermals auf der Station vor Bur⸗ 
gos durch ſechs Bewaffnete angehalten worden, die indeſſen den Rei⸗ 


ſenden erklärten, fie könnten ganz ohne Sorgen fein, und ſich auch nur 
der Pferde bemächtigten, deren ſie, wie ſie ſagten, bedürften. Lord 
Howden, der engliſche Geſandte, war unter den Paſſagieren. Die 


Sache ging um 1 Uhr in der Nacht vor; die Räuber verboten dem 
Conducteur vor 3 Uhr weiter zu fahren, widrigenfalls ihm bei ſeiner 
nächſten Reiſe der Garaus gemacht werden würde. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 28. Juni meldet, daß den 
Cortes in der Sitzung dieſes Tages der Bericht der Budget⸗Kommiſſion 
über Bruil's Finanzplan vorgelegt und daß letzterer durch die Mehr⸗ 
heit der Verſammlung verworfen wurde. 


Groß breit ane u 
London, 28. Juni. Das zweite Meeting der Adminiſtrativ⸗ 
Reform » Affoziation in Drury Lane (welches geſtern Abend ftattfand) 
wich ebenfalls von der herkömmlichen Routine ab, indem weder Reſolutio⸗ 
en noch dements vorgeſchlagen wurden. Der Verein hat, wie der 
dent Mr. Morley ändeutete, mit dieſen Verſammlungen keinen 
andern Zweck im Auge, als die öffentliche Meinung zu wecken. Er will ſich 
keinem agitationsluſtigen Diktator unterordnen, ſondern fordert die Gleich⸗ 
jeſinnten aller Stände auf, ihr Scherflein zur Aufklärung des Publikums 
er eingewurzelte Mißbräuche beizutragen, und die Sophismen, mit denen 
die Clique jedes ehrliche Streben vereiteln möchte, zu widerlegen. Er hat 
Vertrauen zu Lord Palmerſton's Aufrichtigkeit der Reformſache gegen⸗ 


— und glaubt, daß es größern Druck von außen bedürfen wird, um von 


lern und durch die Wähler den Volksvertretern die Augen zu öffnen 
ſuchen. Sehe einmal Lord Palmerſton ein, daß ſeine arg ohne 
einen ernſtlichen Fortſchrittsverſuch keinen Monat ſicher iſt, dann ſei Alles 
gewonnen. (Beifall.) Mit . Begeiſterung begrüßte die Ver⸗ 
ammlung den Löwen des Abends, Mr. Charles Dickens, der, wie er 
te, dieſen Abend zum erſtenmal die politiſchen Bretter betrat, Er hängt 
t fo ausschließlicher Treue an feiner Mufe, daß nur der dringende Ruf 
des aterlandes ihn bewegen konnte, mit andern als literariſchen Waffen 
egen die Drachen und Rieſen ſozialer und politiſcher Verderbtheit zu Felde 
ziehen. Die Times, ſagt er, war die Sturmglocke, die den traurigen 
dtenfehlaf der Nation unterbrach. Er ſah in der allgemeinen Apathie 
im Angeſicht der gefährlichſten Noth und Verwirrung das ſichere Zeichen, 
daß eine der düſterſten Stunden in der Geſchichte Englands geſchlagen hatte, 
konnte nicht länger ſchweigen. Wir werden es nicht verfuchen, den 
eigenthümlichen Humer, mit dem der gefeierte Novellift die politiſche Ge: 
art Englands beleuchtete, wieder zu geben; es wäre eine Sünde, ſeine 

en Genre⸗Malereien durch einen farblofen Auszug zu verderben. Ge⸗ 
daß ſein plaſtiſcher Witz überall in's Schwarze traf und donnernden 
all weckte. Er rächte Layard an Lord Palmerſton, und vergalt die Aus⸗ 
Premiers auf das politiſche Liebhabertheater in Drury Lane durch 


5100 welche er mit feinen Statiſten in Downing ⸗Street ſpiele. Auch feine 
Anekdote von den vorſündfluthlichen Kerbhölzern, mit denen man im Conrt 


a 


f kommt es, rief er, daß dieſes Me Unterhaus 1 5 N. wie vor 
nl 


men als für die 
aßregeln, die den 


gehen, während es fo ſchwer hält, irgend ein Geſetz, welches 
Intereſſen des Volkes fördert, durch das Parlament zu brin⸗ 
dieſe Frage näher zu unterſuchen, werde man doch geſtehen, daß 


egierung ſagen möge, dieſer Kampf iſt ein Noetfiheen, f. 
und wenn hren, fo 


115 baldige und c Zugeſtändniſſe zu erlangen. Man müſſe den 
äh 
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ae e und Schiffsbruch für uns die unvermeidliche, unaus⸗ 
Schweden. 


Stockholm, 20. Juni. Ein ungefähr 8500 Mann ſtarkes 
Uebungslager unter dem Kommando des Kronprinzen iſt ſeit geſtern 
bei Stockholm zuſammengezogen. König Oskar hat ſelbſt inmitten 
der Truppen ſein Zelt aufſchlagen laſſen. Um Mitte Juli geht Se. 
Majeität nach Chriſtiania, wo alsdann 3000 Mann Norweger zuſam⸗ 
mengezogen werden. Der neue ſchwediſche Geſandte am wiener Hofe, 
Baron von Manderſtröm, geht morgen auf ſeinen Poſten ab. 


Osmaniſebes Reich. 

C Bukareſt, 20. Juni. [Die Verſchleud erung öffent: 
licher Gelder.] Die wiederholten Verſicherungen des gutunterrich⸗ 
teten Korreſpondenten der „Indep. belge“ aus Konſtantinopel, daß 
nach des Groß⸗Veziers Rückkehr aus Wien die langerſehnten Verän⸗ 
derungen in der Adminiſtration der Wallachei, d. h. wohl die Ab- 


ſetzung des unter Anklage des Hochverraths und der Ver⸗ 


ſchleuderung der öffentlichen Gelder geſtellten Hospodars 
bevorſtände, hat die Gemüther hier ſehr beruhigt. Es ſcheint, daß 


man den lebhaften und andauernden Klagen des Landes endlich in 


Konſtantinopel Gehör geben und nicht erſt den Zeitpunkt des natür⸗ 
lichen Ablaufes der 7jährigen Regierungsperiode des jetzigen Hospodars 
am 11. Juni 1856 abwarten will, um dem Lande die Wohlthat einer, 
wenn auch nur proviſoriſchen, geregelten und ehrlichen Verwaltung zu 
gewähren. 

In dieſen Tagen gehen wiederum neue Petitionen der erſten Bo⸗ 
jaren nach Konſtantinopel ab, welche neue gewichtige Beſchwerden ge— 
gen die jetzige Verwaltung erheben. Vor einigen Tagen hat der 
Miniſterrath nach kaum cinftündiger Konferenz die Belaſtung des 


Landes mit einer Schuld von 29 Millionen Piaſter ausgeſprochen 


und die Einziehung eines Viertels aller Kloſter-Revenüen, fo wie die 


Erhöhung der Grundſteuern um zwei Zehntel zur Deckung des Defi⸗ 
zits beſchloſſen. Den Leichtfinn, mit welchem bei dieſem Beſchluß zu 


Werke gegangen worden iſt, trifft allgemeiner und gerechter Tadel. 


Die Feſtſtellung des Defizits gründet ſich auf die jetzt durch den Divan 
ad hoc erfolgte angebliche Reviſion der Rechnungen. Mit dieſen 
Rechnungen würden aber keine Beläge der ſtattgehabten Zulagen, 
ſondern überall nur „Ordres des Hospodaren“ als angeblicher Beleg 
vorgelegt. Die lebhafteſten Diskuſſionen, welche im Schooße des Di: 
vans über dieſes Gaukelſpiel ſtattfanden, wurden durch eine überwie⸗ 
gende Majorität der durch Geldintereſſen gebundenen abhängigen 
Beamten des Hospodaren niedergeſchlagen. 

Bei einer Hauptrechnung — über den Bau des Theaters, bei 
dem es ſich um Millionen handelt, drang doch die Meinung der ehr: 
lichen Leute durch, daß man mit Ernſt an die Prüfung der Rechnung 
mit Belegen gehen müſſe. Darauf erklärte die Regierung: „unbegreif⸗ 
licher Weiſe ſeien die Anſchläge und Pläne aus den Akten entwendet“ 
— ſo daß damit jede Prüfung und Reviſion abgeſchnitten war. — 
Den größten Skandal hat aber folgender Beſchluß des Divans gemacht: 
Der Hospodar hatte, als er vor 6 Jahren zur Inveſtitur nach Kon⸗ 
ſtantinopel ging, zwanzig Tauſend Dukaten als Vorſchuß aus der 
Staatskaſſe entlehnt. Das Land mußte ihm ſpäter hundert Tauſend 
Dukaten als Inveſtiturkoſten vergütigen, der Hospodar vergaß aber 
ſeine Schuld an die Staatskaſſe zurückzuzahlen. Dies bildete einen 
Anklagepunkt in der in Konſtantinopel ſchwebenden Unterſuchung. In 
ſeiner Vertheidigung hat der Hospodar nichts anderes anzuführen ge: 
wußt, als: ſeine Vorgänger hätten es in dieſer Beziehung noch viel 
ſchlimmer gemacht und dem Lande noch mehr gekoſtet! Der Divan 
hat nun jetzt, natürlich nicht⸗allein gegen gute Worte, den unerhörten 
Beſchluß gefaßt, daß dieſe 20,000 Dukaten vom Hospodaren nicht wei⸗ 
ter beanſprucht werden follten! Die einzige Motivirung der Majorität 
war: es ſei nun einmal ein lait accompli. — Abgeſehen davon, daß 
dieſer Divan ad hoc gar nicht berechtigt iſt, Geſchenke im Namen des 
Landes zu machen, oder ziemlich gewaltſam gemachte Anlehen zu er: 
laſſen, ſo erſtaunt war man über die Schamloſigkeit einer ſolchen An⸗ 
forderung, in einem Zeitpunkt, wo das Land in der prekärſten Lage 
ſich befindet und ein Deſieit von 29 Millionen aufgemacht wird. — 
Es ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß die Pforte dieſen illegalen 
Akt des Eigennutzes annulliren und überhaupt die neue Beſteuerung 
nicht eher ſanktioniren wird, bis die Finanzgebahrung mit allen ihren 
ungeheueren Unterſchleifen einer gewiſſenhaften Unterſuchung unterwor⸗ 
fen worden iſt. 

Galaecz. 18. Juni. [Gerüchte über die eventuelle 
Räumung der Stadt. — Truppenbewegungen.] Vor eini⸗ 
gen Tagen war Graf Paar hier und es fand die kommiſſariſche Un⸗ 
terſuchung wegen des neulichen Stallbrandes ſtatt; über das Reſultat 
verlautet nur, daß das Feuer hoͤchſtwahrſcheinlich angelegt iſt, und daß 
ſich der Schaden, ohne das abgebrannte Gebäude zu rechnen, auf 
40 50,000 Fl. CM. beläuft. — Todt und dienſtunfähig geworden 
ſind etwa 150 Pferde. Merkwürdiger Weiſe wurden alle zum Aus⸗ 
rangiren beſtimmte Pferde gerettet. — Die Oeſterreicher treffen noch 
immer Vorkehrungen, dahin deutend, Galacz zu räumen. Es dürfte 
dies wahrſcheinlich eintreten, ſobald franzöſiſche Truppen hierher diri⸗ 
girt werden ſollten. — Man vermuthet, daß dies ſtattſinden dürfte, 
ſobald die Waffen der Weſtmächte ſolche Erfolge in der Krim erfech⸗ 
ten ſollten, daß dort Truppen genug zu einer Expedition durch die 
Dobrudſcha und Moldau nach Beſſarabien disponibel werden. Die 
öſterreichiſchen Offiziere bleiben indeß dabei: die Oeſterreicher würden 
Galacz blos auf fo lange räumen, als bei Braila ein Lager bezo- 
gen werden würde. Bis jetzt ſind aber die öͤſterreichiſchen Truppen, 
wenigſtens die 7000 Mann in Galacz und Braila, noch nicht mit 


Lagergeräth verſehen. — Von anderer Seite verlautet wieder, die 
Oeſterreicher würden ſich bis über den Sereth zurückziehen, 
die Serethlinie dann aber jedenfalls halten. — In Tultſcha ſind 


15,000 Türken angeſagt, ob dies friſche Truppen, oder ob es die 
find, welche bisher die Linie Kuſtendje⸗Babadagh⸗Tſcherna hielten, iſt 
unbekannt. 2500 Mann ſollen bereits in Tultſcha eingetroffen ſein. 
O. C. Das neue Anlehen, vernimmt man aus Konftantinopel 
vom 18. d., ſcheint noch nicht zur Reife gediehen zu ſein, und das 
„Journal de Conſtantinople“ ſieht ic) zu der Erklärung genöthigt, daß 
feine diesfällige Meldung keinen officiellen Charakter habe. Nach dem 
„Oſſervatore Trieſtino“ fei das kürkiſche Kabinet noch immer nicht be⸗ 
feſtigt, und namentlich ein Wechſel in der Perſon des Handelsminiſters 
zu erwarten, auch ſei die“ Suez⸗Frage noch nicht entſchieden, weil die 
hohe Pforte gegen die diesfällig abweichenden Anſichten Englands und 
Frankreichs nicht gern verſtoßen möchte, und deshalb unſchlüſſig ſei. 


Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 2. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Sonnabend 
vereinigte die öffentliche Prüfung im Blindeninſtitute ein Ae 
Publikum, welches den Leiſtungen der Zöglinge im Geſang, Muſik, Re⸗ 
ligion, Geſchichte, Rechnen und anderen Zweigen der Elementarwiſſen⸗ 
ſchaft mit ſichtlichem Intereſſe folgte. Nach beendigtem mündlichen 
Examen richtete Hr. Oberlehrer Knie eine kurze, aber herzliche An: 
ſprache an die zu entlaſſenden Schüler und Pflegebefohlenen, worauf er 


UNE 


er 
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der anweſenden Verſammlung für die bewieſene Theilnahme feinen 


Dank ausdrückte. Schließlich erfolgte die Beſichtigung der höchſt jauber 


gehaltenen Räume der Anſtalt unter Leitung des Hrn. Inſpektor Hof⸗ 


mann, ſo wie der mannigfachen Handarbeiten, die zum Theil mit ſel⸗ 
tener Geſchicklichkeit angefertigt ſind. Zu bemerken iſt noch, daß drei⸗ 
ehn der im vorigen Jahre abgegangenen Zöglinge von der Anſtalt 
elbſt einen Theil der zu ihren Arbeiten nothwendigen Werkzeuge erhiel⸗ 
ten, welche faſt für jeden gegen 5 Thlr. koſteten. Für fünf derſelben 
haben Se. Excellenz der Hr. Oberpräſident, der General-⸗Landſchaſts⸗ 
Direktor Hr. Graf Burghauß, und die wohllöbl. Magiſtrate von Oels, 
Groß⸗Tſchirnau und Trachenberg Beihilfen von 12 bis 15 Thlrn. zu 
noch reichlicherer und vollſtändigerer Ausſtattung liebreich gewährt. 
Hoffentlich wird dies ſchöne Beiſpiel diesmal weitere Nachahmung 
finden. h 
Das Bruckmann'ſche Affentheater verläßt den Volksgarten und 
wird demnächſt in Liegnitz ſeine Vorſtellungen geben. Zu dem 
morgen ſtattfindenden Gartenfeſte ſind bereits Vorbereitungen für 
eine glänzende Illumination getroffen. } 
Die geſtrige Doppel⸗Vorſtellung in der „Arena“ war wiederum 
ſehr ſtark beſucht, insbeſondere die erſte, in der Miß Ella und ihre 
amerikaniſchen Begleiter den lebhafteſten Beifall fanden. Gewiß wird 


— — 


die Nachricht, daß die gefeierte Reiterin ihr Gaſtſpiel noch einige Zeit 


fortſetzt, allen Freunden unſeres Sommertheaters willkommen ſein. 


Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig paſſirte heute Abend auf 


feiner Reife von Wien nach Sybillenort unſere Stadt. 


A Breslau, 30. Juni. [Der Brunnengarten. — Waſſer⸗ 
kur. — Flußbad in der Schweidnitzer-Vorſtadt.] Der ſehr 
geſchmackvoll eingerichtete Garten der Herren Struve u. Soltmann 
wird auch in dieſem Jahre fleißig beſucht. Die Liſte der diesjährigen 
Beſucher dieſes Etabliſſements reicht ſchon über die Zahl 200 weit hin⸗ 
aus und täglich noch melden ſich neue Ankömmlinge. Um, wie allſeitig 


der Wunſch geäußert, mehr Terrain zum Promeniren zu gewinnen, 


möchte es angemeſſen erſcheinen, nach und nach das ſogenannte Wäld⸗ 
chen bei der Roſenthalerſtraße mit einigen parkartigen Anlagen zu ver⸗ 
ſehen. — Auch dem natürlichen Wr ee 

unſerer Mitbewohner, welche ſich der Hydropathie ergeben haben, als 
einem Heilmittel tüchtig zugeſprochen; täglich in den frühen Morgen⸗ 


er wird von vielen 


ſtunden iſt der Brunnen im Vorhofe des Hoſpitals, dem Stadt⸗ 


theater gegenüber gelegen, vielfach von Leidenden beſucht, denen die 
nahe und ſo herrliche Promenade willkommenſte Gelegenheit bietet, ſich 
zu ergehen. — In der Nähe des Kontrolhauſes an der Bohrauer⸗ 
Barriere iſt auf dem, nach Norden zu von der, den oberſchleſiſchen 


und den niederſchleſiſch-märkiſchen Bahnhof verbindenden Schienenſtraße, 


nach Oſten hin aber von der bohrauer Landſtraße begrenzten Grund⸗ 
ſtücke — wie uns mitgetheilt worden — von Herrn Baumeiſter Gott⸗ 


bardt in dieſen Tagen ein Flußbad⸗Baſſin hergeſtellt worden. 


Das geräumige und bereits überdachte Bad iſt von einem klaren Wie⸗ 
ſenwaſſer geſpeiſt, welches von dem, auf der Südſeite der Stadt gele⸗ 


genen Terrainabſchnitte her dem Baſſin zugeführt wird. Das in Be⸗ 


nutzung kommende Badewaſſer wurde bei der angeſtellten Unterſuchung 
von durchaus zweckentſprechender Beſchaffenheit befunden. 8 
füllung des Baſſins hat man eine kleine, mit Schütze verſehene Einlaß⸗ 
ſchleuſe angelegt und die Einrichtung getroffen, daß mittelſt eines höl⸗ 
zernen Gerinnes das entbehrlich gewordene Waſſer nach Belieben wie⸗ 
der abgelaſſen werden kann; man vermag daher jederzeit friſches Waſſer 
zum Baden zu verwenden. 


([Kreutzbergs Menagerie.] Herr Kreutzberg hat im Laufe der 
vergangenen Woche feine Menagerie eröffnet. Die günſtigen Urtheile, 
welchen wir in auswürtigen Blättern über dieſe Thierſammlung begegnet 
ſind, haben ſich als wohlverdient gerechtfertigt, und darf das hieſige 
Publikum zum Eintritt in dieſe M 


Behufs An⸗ 


enagerie um fo mebr aufgefordert 


werden, als dieſelbe, bei einem mäßigen Eintrittspreiſe, mehrere der 


ſchönſten Exemplare ſolcher Thiere enthält, welche noch keine M 
bisher aufzuweiſen hatte. B 


Oels, 29. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 


enagerie 
t. 


traf heut um 8 Uhr des Morgens in Oels ein, um das hieſige Land⸗ 


wehr⸗Bataillon zu ene Dadurch wurde dieſer Tag den hieſigen 


Bewohnern zum patriotiſchen Feſttage. — Von Seiten der ſtädtiſchen 


Behörden war Alles geſchehen, um die Stadt im Feſtglanz erſcheinen 
zu laſſen. Von den meiſten Thürmen weheten ſchwarzweiße Fahnen, 
Ehrenpforten waren errichtet, alle Straßen, welche Se. königl. Hoheit 
zu paſſiren hatte, waren mit Feſtons, und jedes Haus, auch die 


kleinſte Hütte mit freundlichem Grün geſchmückt. Kurz es war Alles 


geſchehen, den allgemein laut gewordenen Ausdruck: „So Etwas iſt 


hierorts noch nicht dageweſen!“ zu rechtfertigen. — Se. königl. Hoheit, 

ſichtbar überraſcht, äußerte in gnädigſter Weiſe gegen unſern Bürger⸗ 

meiſter Herrn Vogt: „Die Bewohner von Oels haben mir durch den 
heutigen Empfang den Beweis großer Anhänglichkeit zu des Königs 

Majeſtät und deſſen Anverwandten an den Tag gelegt, und ich laſſe 
ihnen dafür aufrichtig danken.“ — Darauf überreichte Sr. königlichen 

Hoheit Herr Bürgermeiſter Vogt im Namen des hieſigen Magiſtrates 

und der Stadtverordneten folgende Adreſſe: 


„Durchlauchtigſter Prinz! ꝛc. Geruhen Euer königliche Hoheit den un⸗ 
terthänigſt Unterzeichneten zu geſtatten, ſich der Zahl derjenigen anſchließen 


u dürfen, welche mit treuem Herzen, den innigſten aus ſolchem hervorge⸗ 


enden Glückwünſchen und in tiefſter Ehrerbietung Höchſtihnen bei dem heu⸗ 
tigen uns ſtets unvergefilich bleibenden kurzen Aufenthalt hierorts ein herz- 


liches Willkommen zurufen. — Es ift die reinſte und aufrichtigſte Liebe zu 
Euer königlichen Hoheit, die uns zu dieſem Zurufe bewogen hat; von 
chen Empfindungen bewegt und innig ergriffen iſt mit uns die ganze 
wohnerſchaft, und dieſe, ſowie uns, drängt das Herz 5 dem Wunfche: daß 
Gott der Allmächtige Höchſtſie noch lange unſerem Vaterlande zu deſſen 
Heil und Segen in Gnaden erhalten wolle.“ — 

Die Spitzen der hieſigen Behörden, zie meiſten königlichen und 
ſtädtiſchen Beamten, die evangeliſche Gei 


gilde hatten ſich auf dem Marktplatze zur Begrüßung Sr. königlichen 
Hoheit eingefunden und wurde letztere von Sr. königlichen Hoheit in 
feublichſet Weiſe beachtet. — Nach beendeter Inſpektion, über welche 


ih Se. königliche Hoheit belobigend geäußert, kehrte Höchſtderſelbe in 


die Stadt zurück und geruhte in der Wohnung des Geheimen Regie- 


rungsrathes und Landrathes Hrn. v. Prittwitz ein Dejeuner gnädi 
anzunehmen. Um 10 Uhr verließ Se. königl. Hoheit unſere © 
— Wer das Glück hatte, von Sr. königl. Hoheit angeredet zu w 
ja wer auch nur dieſe freundliche Heldengeſtalt zu ſehen Gel 
fand, Alle freuten ſich des thatkräftigen Hohenzollern g 
der auch uns heut einen Feſttag geſchaffen hat, 
geßlich bleiben wird. 

Ss Kanth, 1. Juli. [Sommer⸗Vergnügungen. — Extra⸗ 
züge. — Verbeſſerte Waſchmaſchine.)] f 
gungen gehoren zu den einfachſten, die man ſich denken kann, und wür⸗ 
den wir gern die häufigen Beſuche der 
uns wie ihnen vergönnt wäre, des 


zu reifen. Mit Freuden würden wir uns auch an die Extrazüge nach 


Freiburg u. [. w. anſchließen, wenn uns die Vergünſtigung würde, dazu 
Wir können verſichern, 


im hieſigen Bahnhofe die Billets zu erhalten. k 
daß die Eiſenbahn⸗Direktion dabei ihre Rechnung finden würde. — 
Welche Nachtheile eine Hauswirthſchaft erleidet, 
der Wäſche ungeeignete Perſonen thätig find, weiß 
wird die Wäſche ſtellenweiſe zerrieben, bald das blendende 
immer vertilgt u. ſ. w. Am dieſen Uebeln abzuhelfen, baute man ſchon 
vor mehreren Derennien Waſchmaſchinen. Die Gefäße find faßförmig, 
inwendig mit Stäben verſehen, welche durch eine Kurbel in Bewegung 
geſetzt die Wäſche anſpießen, reinigen und — zerreißen. — Man 
kommt bei ihnen alſo aus dem Regen in die Traufe und darf ſich nicht 
wundern, wenn dieſe Maſchinen in Mißkredit gekommen ſind. — Herr 
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ſlichteit der Stadt und zum 


Theil des Kreiſes, die Lehrer der hieſigen Schulen, ſowie die Schützen⸗ = 


⸗Fürſten, 
der uns ſtets under⸗ 


zen 
Unſere Sommervergnüs 


Großſtädter erwiedern, wenn es 
Sonntags mit billigen Extrabillets 
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wenn beim Reinigen 
jede Hausfrau. Bald 
Weiß auf 


Rohrmann, ein feit vielen Jahren thätiger Maſchinenbauer von hier 
W jetzt im benachbarten Puſchwitz — der im gemüthlichen Greiſenalter 
nur noch befreundete Familienkreiſe mit ſeinen Arbeiten bedenkt, bat 
nach manchen Verſuchen eine Waſchmaſchine zu Stande gebracht, welche 
die meiſten Nachtheile der Handwäſcherei, wie die der oben bezeichneten 
Maſchine beſeitiget. Sie iſt muldenförmig, mit Blech beſchlagen, im 
Innern mit abgerundeten Leiſten verſehen und wird durch Schwingen 
in Bewegung geſetzt. Ein Zeitmeſſer zeigt an, wenn die Wäſche her⸗ 
ausgenommen und andere hineingelegt werden muß. Das Zerſpringen 
des Gefäßes verhindert ein Dampfableiter. — Die Vortheile bei dieſer 
verbeſſerten Waſchmaſchine beſtehen darin: daß die Wäſche egal weiß, 
nicht zerrieben und nicht faſrig wird; daß fie Zeit, Seife und Feuerungs⸗ 
material erſpart, weil das Waſſer im verſchloſſenen Gefäße länger warm 
bleibt, — und das Waſchgeſchäft auch ſolche Perſonen verrichten kön⸗ 
nen, die mit der Handwäſcherei nicht vertraut ſind. Es iſt 
nur zu bedauern, daß wenig Hoffnung vorhanden iſt, dieſe verbeſſerte 
Maſchine für den allgemeinen Gebrauch eingeführt zu ſehen, da der 
Veerfertiger derſelben ſich ſchon längſt der Oeffentlichkeit entzogen und 
die Akkurateſſe ſolcher Arbeit die Nachahmung erſchwert. 


® Altwaſſer, 1. Juli. [Emma Babnigg.] Unter den mit dem 

heutigen Morgenzuge angekommenen Fremden befand ſich Frau 

Or. Mompe, geb. Babnigg, die ſich einige Zeit in Schleſien aufzu— 
halten gedenkt. 


2 Gr.⸗Glogau, 30. Juni. [Pfarrer Karker. — Thierſchau— 
feſt.] Heute iſt der Pfarrer Karker aus Breslau hier angekommen, 
um das Amt als Seelſorger der hieſigen katholiſchen Gemeinde zu über⸗ 
nehmen. Am Bahnhofe wurde derſelbe von dem Kirchenvorſtande em⸗ 
pfangen, in die Kirche begleitet, wo unter Anweſenheit der Schulkinder 
und eines großen Theiles der Gemeinde-Mitglieder eine Meſſe abge⸗ 
halten wurde. Dem abgehenden Kanonikus Erzprieſter Klopſch wurde 
von Seiten der katholiſchen Gemeinde ein prachtvolles ſilbernes Kreuz 
und von den Mitgliedern des glogauer Archipresbyteriats ein prächtiges 
flilbernes Servis verehrt. Außerdem überreichten noch viele Gemeindemitglie⸗ 
der dem ſcheidenden hochverehrten Seelenhirten koſtbare Geſchenke zum 
Andenken. — Bei dem am 27. d. M. ſtattgehabten Thierſchaufeſte 
war ein ungemein reges Leben; die Eiſenbahn führte uns allein circa 
1000 Perſonen zu. ie 8000 Aktien waren bereits am frühen Mor: 
gen des Feſtes gänzlich vergriffen. An Pferden, Rindvieh und land⸗ 
wirthſchaftlichen Geräthen waren ſchöne Exemplare zur Schau geitellt; 
weniger gut waren die Erzeugniſſe des Gewerbes vertreten. Außer 
vielen Prämien ſind 135 Gewinne bei der Verlooſung gefallen. 


| 4 Feeiftadt, 30. Juni. Währenddem in den letzten Wochen unfere 
Fluren unausgeſetzt von Strich- und Gewitter-Regen heimgeſucht wur: 
den, trat an dem vorgeſtrigen Tage zur Freude Aller plotzlich ein kla⸗ 
rer, milder, italieniſcher Himmel hervor, ſo daß das jährlich hier wie⸗ 
derkehrende Volksfeſt, das „Königſchießen“, in feiner gewohnten, 
heiteren und glänzenden Weiſe gefeiert werden konnte. — Es iſt dies 
ein Feſt, das, da in dieſen Tagen Frohſinn mit Anſtand und Freund 
mit Feind Hand in Hand gehen, über jene anderer kleinen Städte weit 
hinausgeht und ſtets einen guten Klang zurückläßt. Das große Ver⸗ 
dienſt in Bezug anf die Feier gebührt zunächſt den mühevollen und un: 
eigennützigen Beſtrebungen des wackeren Feſtordners, Schützen-Aelteſten 
Siegel, und den beiden Kaufleuten Ewald Franke und Großmann, 
welche letztere die Gaſtfreiheit gegen Fremde und Nichtſchützen in voll⸗ 
ſtem Maße ausüben. Möge der gute, ſchöne Geiſt, welcher die Schützen— 
Geſellſchaft bis dahin beſeelt und geleitet, ſich für immer erhalten und 
ferner auch bei den jungen hinzutretenden Schützen Wurzel ſchlagen; 
damit die Würde des Feſtes auch in der Zukunft fortlebe und niemals, 
weder durch Unfrieden noch durch unbegründeten Tadel, getrübt werde. 
— Wie verlautet, wird nächſtens zwiſchen der hier ſtehenden reitenden 
Batterie und der dritten Batterie in Sagan ein Wechſel ſtattfinden und 
wird dies vielfach bedauert, ſo daß wir von manchem roſenfarbenen 
Munde den Wunſch: „Hierbleiben!“ hörten. 
Der kürzlich zwiſchen zwei hervorragenden Perſönlichkeiten hier im 
Schießparke bei der Garten⸗Verpachtung entſtandene unangenehme 
ER hat gottlob durch richterliche Entſcheidung und nachſtehende Er: 
klärung: 
b „Ich nehme hiermit die, dem Herrn Paſtor Stalling am 3. April 
2 d. J. im Schießzwinger zugefügte Ehrverletzung zurück, weil ich 
5 mich überzeugt habe, daß ich mich an jenem Tage bezüglich der 
die Ehrverletzung veranlaſſenden Thatſache im Irrthum befunden 
habe. - v. Sonsfeld.“ 
im hieſigen Kreiswochenblatt endlich ſeine Erledigung gefunden. 
BB Kattowitz, 1. Juli. Obwohl ein oberſchleſiſcher Dorfbewohner 
nur, kann ich ſeit zwei Monaten ſchon das drittemal über einen muſi⸗ 
Klaliſchen Kunſigenuß berichten, den diesmal Frau Roſa⸗Hané⸗Liebrunner 
vom Konſervatorium in Wien, in Begleitung der Herren Hans, Polenz 
9 und Oelſchläger uns bot; die vorzüglichen Leiſtungen der Genannten 
zogen in drei Konzerten einen zablreichen Beſuch an, und ich freue mich, 
Daß unſer Publikum durch die Beweiſe ſeines regen Kunſtintereſſes auch 
guten Künſtlern Bahn bei uns gebrochen hat. — Frau Hane geht zu⸗ 
nauächſt mit ihren Begleitern nach Oppeln, und wir wünſchen und hoffen, 
daß fie dort dieſelbe Anerkennung finden mögen, als hier und an an: 
deren Orten unſeres Kreiſes. — Eine Anekdote darf ich dem Publikum 
nicht verſchweigen: Ein Verbrecher aus einem benachbarten Orte wird 
bier durchtransportirt. Er kann, erſchöpft, nicht weiter; denn er hat 
v wei Tage nichts gegeſſen. Er follte nämlich auf eigene Koſten leben, 


f ſatte aber kein Geld dazu, weil man ihm daſſelbe vorher abgenommen 
und verſiegelt dem Transporteur übergeben hatte. 
5 (Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Für unſere Stadt 


ſtehen mancherlei Bauten, die eben fo viele Verſchönerungen fein werden, 
in Ausſicht. So die Errichtung einer Realſchule, eines neuen Poſt⸗ 
Gebäudes auf dem zum kleinen Park umgewandelten Kiesplan vor dem 
Bahnhofe und vielleicht einer Prov.⸗Irren⸗Anſtalt. Ebenſo hofft man 
auf Einrichtung eines ſtädtiſchen Theaters und von Bade⸗Anſtalten. — 
Am letzten Mittwoch Abend erſchoß ſich ein Privatſchreiber, weil — er 
nicht diesmal zum Militär ausgehoben, ſondern auf ein Jahr zurück— 
geſtellt worden war. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurden die neugewählten Stadtverordneten, Hr. Buchhändler Kreuſchmer 
und Hr. Bäckermeiſter Küttner, eingeführt und verpflichtet. Es wurde 
ferner die Legung von Granitplatten in der Niedervorſtadt beſchloſſen. 
I Lauban. Am 24. v. M. erfolgt die feierliche Zuftallation des 
Paſtors Samade zu Steinkirch durch den königl. Superintendenten Hrn. 
Paſtor Bornmann. — In Uebereinſtimmung der ſtädtiſchen Behörden 

oll für den Juli d. J. eine neue Servis⸗Ausſchreibung erfolgen. 


55 Glogau. Am 29. Juni kam Se. königl. Hoheit der Prin 
von Preußen hier an. Die Oderbrücke und das Thor Bere ge 
52. chmackvoll für den Empfang dekorirt worden. Eine Wen Menſchen⸗ 
menge hat ſich auf dieſen Plätzen aufgeſtellt, doch zeritreute ſich dieſelbe 
wieder, da die Ankunft des königl. Prinzen ſich verzögerte. Dieſelbe 
erfolgte erſt gegen Mitternacht. Am folgenden Tage begann in der 
8. Stunde die Muſterung der Infanterie-Garniſon, welche Muſterung 
0 bis gegen 11 Uhr aus dehnte. „Die Straßen, durch welche Se. 
önigl. 5 5 fuhr, waren mit Kränzen, ag und Guirlanden ges 
ſchmückt. Nach eingenommenem Frühſtück reiſte Se. königl. Hoheit nach 
Pioſen weiter. 8 5 
Görlitz. Am 29. Juni hat nun auch die Garde⸗Landwehr die 
Waffen abgegeben. Das Xreis⸗Erſatz⸗Geſchäft, unter Beiſit des Geh. 
NRegierungsraths Hrn. v. Lüdemann, hat feinen Anfang genommen. — 
Der Prozeß der hieſigen Braußofsbeſitzer gegen die Kommune wegen 
Euiſchädigung der aufgehobenen Braugerechtigkeit iſt auch in Iebter 
Inſtanz zu Gunſten der Kommune eniſchieden worden. Dieſe Brau⸗ 


Br Geſchichte ſpielt, wie der „Anzeiger“ ſagt, in der Geſchichte von Görlitz 
feit den älteſten Zeiten eine große Rolle. Die Landesherren verliehen 


ber Stadt das Recht zur Ausſetzung von Brauhöfen. Dieſes Recht 
krxekutfrte nun der Rath ganz nach eigenem Ermeſſen. Gleichwie nun 
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die alten Bürger, die rathsfähigen Geſchlechter den Handwerkern und 
kleinen Leuten viele politiſche Rechte jederzeit vorenthielten, ſo waren 
auch die Brauhöfe immer in den Händen der Bürger, und damals 
ſchämte ſich ſelbſt der regierende Bürgermeiſter nicht, den Aus⸗ 
ſchank des Bieres zu leiten, und die ſchönen, reichen Bürgerstöchter 


ſaßen im Schankſtock und nahmen das Geld ein. Die oft zu blutigen 


Händeln ausbrechenden Unruhen der Handwerker, namentlich der Tuch⸗ 
weber, die durch das 14., 15., 16. Jahrhundert durchgehen, wurzelten 
vorzugsweiſe in dem Verlangen, gleich den Bürgern brauen zu dürfen. 
Nicht minder heftig war der Streit der Bürger mit dem katholiſchen 
Pfarrherrn, welcher in feinem großen Hofe im Nikolai-Viertel das 
Recht des Bierſchankes übte, weshalb auch endlich der Pfarrhof abge: 
brochen wurde. Bekannt ſind die Bierſtreitigkeiten der Bürger mit dem 
Landadel und mit benachbarten Städten. Den Schlußſtein der ganzen 
Bierbraugeſchichte bildet nun eben jenes letzte Erkenntniß. 


Feuilleton. 

O Breslau, 2. Juli. [Theater.] Die zweite Gaſtrolle des Herrn 
Formes (Maſaniello) hat nicht nur den fo überaus günſtigen Eindruck 
ſeines erſten Auftretens und die großen ſich daran knüpfenden Erwar⸗ 
tungen gerechtfertigt, ſondern noch geſteigert, zumal ſich die geſangliche 
Fertigkeit des geehrten Gaſtes mit einem bedeutenden Darſtellungstalent 
verbunden zeigte. Die Ausführung der Partie erſchien in einer künſt⸗ 
leriſchen Abrundung, welche zur Bewunderung nöthigte, um ſo mehr, 
als bei ſolcher Fülle ſchönſter Mittel, wie ſie Herrn Formes zu Gebote 
ſtehen, die discrete Verwendung derſelben von der künſtleriſchen Durch⸗ 
bildung deſſelben ein ſo erfreuliches Zeugniß ablegen. Auch zeigte ſich 
das Publikum wahrhaft hingeriſſen von ſeiner Leiſtung, welche es bei 
jeder Nummer mit ſtürmiſchem Applaus und Hervorruf ehrte. 

Frau Pfeil gab die Fenella, nicht ohne Befähigung für dieſe 
ſchwierige Partie, wenn ſie gleich noch der nöthigen Ruhe entbehrte, 
um nicht die Deutlichkeit der Pantomime in einzelnen Momenten zu 
beeinträchtigen. Die Schluß⸗Scene muß ſie jedenfalls anders einrichten, 
wenn nicht ihr langes Verweilen auf der Brüſtung der Ernſthaftigkeit 
der Situation Eintrag thun ſoll. 


Die pariſer Welt⸗Ausſtellung und die 
Champs⸗Elyſées. 

Nachdem ich nunmehr in verſchiedenen Berichten von Dem gejpro: 
chen habe, was innerhalb des Induſtriepalaſtes zu finden iſt, mag 
es mir heute geſtattet fein, ein wenig von Dem zu ſprechen, was au: 
ßerhalb vorgeht; denn es iſt das nicht das am wenigſten intereſſante 
Element der Ausſtellung. 

Welches Glück, daß man das großartige Projekt nicht ausgeführt 
bat, welches in nichts Geringerem beſtand, als die ganzen Champs⸗ 
Elyſées mit Glas zu decken und dort die Induſtrie-Ausſtellung unter⸗ 
zubringen! Hätte man das gethan, ſo wäre den Beſuchern Nichts übrig 
geblieben, als ihre tägliche Promenade zwei Meilen weit von Paris zu 
wählen; denn man mag ein noch ſo glühender Enthuſiaſt menſchlichen 
Fleißes und Scharfſinnes fein, der Temperatur des Induſtrie-Palaſtes 
kann man länger als 4 Stunden lang nicht widerſtehen. Die Aus⸗ 
ſtellungs-Kommiſſion wird jedenfalls gut thun, auf Maßnahmen für die 
Zeit der Hundstage bedacht zu ſein. Warum z. B. ſollte man nicht 
die Ausſtellung von 7 bis 12 Uhr Morgens öffnen, dann bis 3 Uhr 


ſchließen, um zu lüften und zu reinigen, und von 3 bis 7 Uhr Abends 


noch einmal öffnen? Alle Welt würde dabei gewinnen, namentlich aber 
der ſehr zahlreiche Theil der pariſer Bevölkerung, die Beamten und 
Kommis nämlich, welche nur in den Morgen- und Abendſtunden Muße 
zum Beſuche der Ausſtellung finden, und ſodann die Aktiengeſellſchaft 
des Induſtrie-Palaſtes, welche auf dieſe Weiſe zwei Zagedeinnabmen 
ſtatt einer haben würde. Man ſchlage die erwähnte Klaſſe von Beſu⸗ 
chern ja nicht etwa gering au; man zählt in Paris etwa 30,000 Staats: 
beamte und etwa 80,000 Handlungs- und Banquier-Kommis. Alle 
dieſe Leute ſind bis jetzt verhindert, an den Wochentagen die Ausſtellung 
zu beſuchen, da die Stunden von 11 bis 4 Uhr ihren Miniſterien und 
Prinzipalen gehören. 

Doch, wir hatten dem Leſer verſprochen, ihn heute außerhalb des In⸗ 
duftrie-Palajted umherzuführen; begeben wir uns alſo in die Champs⸗ 
Elyſées, deren Perſpektive, fo viel beſchrieben und gezeichnet, doch im: 
mer ein Gegenſtand neuer Bewunderung bleibt. Wenn man ſich vor den 
Obelisken von Luxor ſtellt und in die lange avenue des Champs-Ely- 
sees bis zum Triumphbogen hinaufblickt, fo iſt man wie geblendet. 
Wir, die wir ſeit langen Jahren in der Seineſtadt eingebürgert ſind 
und faſt täglich jene Straße paſſiren, können uns bei deren Anblick nie 
eines Gefühles des Staunens erwehren; was muß nicht Derjenige em: 
pfinden, welcher das Schauſpiel zum erſten Male genießt. Ohne gegen 
Hyde⸗Park in London, gegen Merring⸗Square in Dublin oder gegen 
den botzniſchen Garten zu München ungerecht zu fein, darf man doch 
behaupten, daß keine der in den genannten Städten ſtattgehabten Aus⸗ 
ſtellungen eine ſo ſchöne Umgebung hatte als die pariſer, und nicht 
he eine fo fchöne, ſondern auch eine fo bunte, ſo mannichfaltige Um: 
gebung. ö 

Um den Induſtrie-Palaſt herum hat ſich ein förmlicher Jahrmarkt 
etablirt, aber welch ein Jahrmarkt! Derſelbe verhält ſich zu den ge⸗ 
wöhnlichen Jahrmärkten etwa ſo, wie ſich die leipziger Meſſe zu einem 
Ihrer Wochenmärkte verhält. Wenn wir eines bedauern, ſo iſt es der 
Umſtand, daß man die kleinen Verkäufer mit ſolcher Aengſtlichkeit in 
gewiſſer Entfernung von dem Induſtrie-Palaſte gehalten hat. Warum, 
während der Großhandel drinnen ſein Völkerfeſt feiert, dem kleinen Ge⸗ 
werbe nicht erlauben, ſich wenigſtens unter den Fenſtern des prächtigen 
Palaſtes zu entwickeln? Es iſt ſtets ein Fehler, Leere um ſich herum 
zu erzeugen; im Gegentheil, man ſoll Mittel und Wege ſinden, den 
leeren Raum zu füllen, denn das ift Leben, die Leere iſt der Tod. An⸗ 
derſeits iſt es wahr, daß die Geſellſchaft des Induſtrie⸗Palaſtes alles 
Mögliche gethan hat, der Außenſeite des Gebäudes ſo viel Reiz und 
Heiterkeit wie möglich zu geben. Rings herum wehen mächtige Ori⸗ 
ſlammen von hohen Maſten herab. Auf dem Dache des Gebäudes be: 
finden ſich die Flaggen aller Nationen. Dieſe verſchiedenen Farben 
thun dem Auge wohl. Vor dem Mittelportal des ſüdöſtlichen Pavil⸗ 
lons ſteht auf ſteinernem Piedeſtal eine Bronze: Statue des Kaiſers in 
Generalsuniform und den Hut grüßend in der Hand haltend. Die 
Statue iſt nicht ganz ohne Verdienſt, ohne jedoch ſich zum Range eines 
Kunſtwerkes zu erheben; es ſcheint wirklich, daß die Franzoſen kein Ta⸗ 
lent für Reiterſtatuen haben, Beifpiele: Heinrich IV. auf dem Pont- 
Neuf, 3 XIV. auf dem Place des Victoires, der Herzog von 
Orleans, einſt im Louvre-Hofe, und viele andere. Nur einen Unter: 
ſchied bemerken wir zwiſchen dieſer Statue und anderen ähnlichen, die 
man neuerdings in Frankreich verfertigt hat, nämlich das Pferd iſt nicht 
engliſcher, ſondern arabiſcher Race. 

Wenn man ſich vor das genannte Portal ſtellt und in den Saal 
blickt, fo bietet ſich uns eine merkwürdige verkürzte Perſpektive des 
Transeptes dar, von welcher der Blick aber durch den Glanz und die 
Farbenpracht der Induſtrie⸗Trophäen abgelenkt wird. Wir machen alle 
künftigen Beſucher der Ausſtellung gerade auf dieſe Ausſicht aufmerk⸗ 
ſam, lie iſt wirklich eine der intereſſanteſten. 1 5 f 

Wenden wir uns nun nach lints zu, ſo finden wir in verſchiedenen 
Zwiſchenräumen kokette Schwezerhäuſer. In dem größten derſelben bes 
finden fi) das Poſt⸗Büreau und das telegraphiſche Büreau, zwei große 
Bequemlichkeiten für die Ausſteller. Hinter dieſen Häuſern zeigt ſich 
eine lange in ländlichem Style erbaute Gallerie, ſie enthält die Acker⸗ 
bauinſtrumente. Dann kommt die Rotunde des Panorama, welche zu 
der Verbindungsbrücke zwiſchen Induſtrie⸗Palaſt und Annexe führt. 
Dieſe Brücke geht in drei Bögen über die Straße Cours la Reine 

in fort; wenn man von dort auf die Straße hinabſchaut, ſo ſieht man 
ein dichtes Getreibe von Wagen und Omnibus, fo wie die Pferdeeiſen⸗ 
bahn, welche von dem Place de la Concorde nach Paſſy führt. Der 
Cours la Reine iſt nämlich während der Ausſtellungsſtunden der ein⸗ 
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zige den Omnibus und Laſtwagen offenſtehende Weg, die Elyſeeiſchen 
Felder ſind lediglich den Privatequipagen und Fiakern geſtattet. \ 

Den zahlreichen Verkaufslokalen, welche in der Nähe des Induſtrie⸗ 
Palaſtes eingerichtet worden find, ſcheint die Ausſtellung, bis jetzt wer 
nigſtens, kein Glück gebracht zu haben, und doch hätte man glauben 
ſollen, daß Boutiken, in welchen Gegenſtände aller Art feilgeboten wür⸗ 
den, dort inmitten des Hauptſammelpunktes der Fremden, Erfolg ha⸗ 
ben würde. Doch das Gegentheil ſcheint der Fall zu ſein. Die troſt⸗ 
loſeſte Einöde herrſcht in dieſen Jahrmarktsbuden. Einige Liqueurver⸗ 
käufer bieten den Vorübergehenden ihre Waare feil, allein dieſe eilen 
davon, ſich weiterbin zu erfriſchen. Ich ſah ſogar drei ſolcher Verkäu⸗ 
fer, welche vermuthlich aus Verzweiflung ihre Schnäpſe und Makaro⸗ 
nen unter ſich ausſpielten. Doch, wohlverſtanden, es bezieht ſich das 
bauptſächlich auf die Bazars der allerunterſten Klaſſe. Die meiſten 
ſind von irgend einem abenteuerlichen Spekulanten auf unbebauten 
Terrains errichtet worden. Jeder Bazar enthält 3—400 Buden, die 
in parallelen Reihen gebaut ſind und mehr oder minder regelmäßige, 
enge oder breite Straßen bilden. Die Buden ſind aus Fichtenholz und 
oben getheert, was weder Regen noch Sonnenſtrahlen abhält. Von 
Zusi Be Innern keine Spur; es find Buden in durchaus primitivem 

uſtande. 

Nicht mit dieſen Spekulationen zu vermengen iſt ein unter dem Na⸗ 
men Comptoir des Ventes errichteter großartiger Bazar. Derſelbe 
beſteht aus 1500 eleganten, in einem wahren Glaspalaſte errichteten 
Verkaufsläden. An dem Haupteingange ſtehen Schildwachen, das Ge⸗ 
wehr im Arm, um — wie boshafte Kritiker ſagen — die Verkäufer zu 
verhindern, ihre Waaren wieder nach Hauſe zu tragen. Drei Eingänge 
fübren zu dieſem Bazar, der e aber iſt in der avenue 
d’Antin, gegenüber dem Induſtrie-Palaſte. Wir finden in den Läden 
faſt Alles, was man auf allen übrigen pariſer öffentlichen Promenaden 
kaufen kann. Wie foll dies Käufer anziehen, wer wird nach den Champs⸗ 
Elyfeed gehen, um zu kaufen, was er viel bequemer vor feiner Thüre 
findet? Nur die fremdländiſchen Induſtrien haben einige Ausficht, dort 
ihr Glück zu machen, namentlich ne: Holzſchnitzarbeiten, deutſche 
Spielwaaren u. ſ. w. Im Ganzen alſo ſcheint auch dieſes ſehr ele⸗ 
gante und großartige Unternehmen ſeine Leiter nicht reich machen zu 
wollen. Letztere haben nun allerlei Lockmittel erdacht. Die Direktion 
will ein Mal in jeder Woche große Konzerte unentgeltlich geben, in 
der Hoffnung, dadurch Beſucher hinzuziehen und namentlich ſie feſtzu⸗ 
halten, damit ſie ſich umſchauen und kaufen. Nichts iſt verabſäumt, 
was zum Vergnügen der Beſucher beitragen kann; auch ein großes 
Kaffeehaus und eine von Chevet unterhaltene Reſtauration fehlen nicht. 
Allein man fragt ſich, wie das Unternehmen trotz aller dieſer Bemü⸗ 
hungen und Unkoſten, geſchweige denn die Zinſen des Kapitals bringen 
kann? Erhält doch der Beſitzer des Terrains für ſechs Monate 40,000 
Franks Miethe; dieſer gute Mann macht dabei das beſte Geſchäft, denn 
er vermiethet ſonſt dieſen Platz an Holzhändler für 1800 Fr. jährlich. 

Wahre Furcht überkommt uns aber, wenn wir an eine Menge an⸗ 
derer Unternehmungen denken, welche ebenfalls die Induſtrie-Ausſtellung 
zur Baſis haben; wie viele werden ſich in ihren überſpannten Hoffnun⸗ 
gen entſetzlich getäufcht ſehen. Eine ganze Legion von Reſtaurants, 

imonadiers und Cafés hat die allde d’Antin, den Cours la Reine, 
die avenues Montaigne, Marbeuf und Gabriel überſchwemmt. Es 
iſt dort für alle Börſen geſorgt, man findet den eleganteſten Glacier 
und die beſcheidenſte Tabagie. Das berühmte gaſtronomiſche Etabliſſe⸗ 
ment des Petit Moulin Rouge mag nur auf ſeiner Hut ſein. 12. 
beiden Seiten deſſelben laden uns alle Arten von Tiſchtuͤchern ein, die 
Kellner, dieſe Sirenen der Küche, mit weißer Halsbinde und die Ser⸗ 
viette unterm Arm, entſenden den Vorübergehenden ihr ſüßeſtes Lächeln, 
während die Herren dieſer Etabliſſements den Kopf bis zur Erde beu⸗ 
gen. Nichts hält fie auf in ihrer Wuth, ſich irgendwo in den Champs⸗ 
Elyſées niederzulaſſen. Hat doch einer ſogar die Mauer eines benach⸗ 
barten herrſchaftlichen Gartens eingeriſſen und in den verborgenſten 
Lauben jenes Hotels ſeine Tiſche und Kellner inſtallirt. Wenn die Aus⸗ 
ſtellung vorüber iſt, jo braucht er nur die Mauer wieder aufführen, das 
altadelige Wappen wieder über das Thor ſetzen zu laſſen, dem Inten⸗ 
danten den ausbedungenen Antheil an dem Profit zu geben, feinen ei⸗ 
genen Antheil, wenn welcher bleibt, einzuſtecken und ſich zu . 

Einige Familien haben den Gedanken an dieſes wirre Treiben in 
dem Stadttheile der Champs Elyſees nicht ertragen können und des⸗ 
halb das Weite geſucht. Früher gab es hier drei oder vier Hotels, 
welche ſeit undenklichen Zeiten in ihren Höfen gemüthlich das Gras 
wachſen ſahen und von dem weltlichen Lärmen nichts wußten. Ihre 
Mauern waren unzugänglicher als die chineſiſchen, denn die Revolu⸗ 
tionen prallten an ihnen ab. Da ploͤtzlich erſcheint neben ihnen ein 
Heer von Erdarbeitern und verjagt von dem wüſten Terrain ein paar 
friedliche melancholiſche Ziegen; dann kommen die Maurer, Zimmer⸗ 
leute, Schloſſer, Glaſer, Anſtreicher, und eines ſchöͤnen Morgens ſtehen 
zu beiden Seiten jener Hotels große Kaſernen mit der Inſchrift in gel⸗ 
ben Rieſenbuchſtaben: Hotel garni. Die Hotels erzitterten in ihren ſtol⸗ 
zen Grundmauern und ihre Herren gingen auf Reiſen oder verkauften 
ihr Beſitzthum. Das iſt der nagende Zahn unſeres poſituven ‚Jahr: 
hunderts. - 

Unter dieſen Hotels befindet ſich eins, welches jetzt zum Verkauf ſteht, 
und in allen pariſer Führern als öffentliches Monument erwähnt wird, 
nämlich die Maison de Frangois J. Dieſes Hotel wurde im Jahre 
1823 aus den Ueberbleibſeln des Schloſſes Moret bei Fontainedleau, 
die Stück für Stück hierher geſchafft wurden, errichtet. Franz I. hatte 
daſſelbe 1527 für ſeine Schweſter Margarethe von Navarra bauen 
laſſen, und der berühmte Bildhauer Jean Gojon ſchmückte es mit feinen. 
Skulpturen aus. Die meiſten der letzteren ſind durchaus wohl erhal⸗ 
ten und ziehen die Blicke aller Kunstfreunde auf ſich. Dies ſchöne 
Hotel ſoll nun zur Verſteigerung kommen, und zwar mit einem nge⸗ 
bot von 226,000 Sranıd. 

Doch, um auf die Etabliſſements zurückzukommen, welche die Aus⸗ 
ſtellung hervorgerufen hat, nicht allein für die Tafelfreuden der fremden 
Gäſte hat man geſorgt, auch geiſtige Unterhaltung hat man ihnen dar⸗ 
bieten wollen. Ich rechne nicht hierher die Cates chantants, da ich 
im Zweifel bin, welche Art von Unterhaltung dort den Leuten eigenk⸗ 
lich geboten wird; der materielle Theil, naͤmlich Getränke aller Art, iſt 
hoͤchſt mittelmäßig bei doppelt jo hohen Preiſen als in andern Kaffee- 
hauſern, und der geiſtige Theil, Geſang und Muſtk, überſchreitet ebenſo⸗ 
wenig die Stufe einer anſtändigen Mittelmäßigkeit. Die einzige Lock⸗ 
ſpeiſe ſind die prächtig geputzten, zuweilen nicht häßlichen Sängerinnen, 
welche auf einer mit dem größten Luxus dekorirten Eſtrade ſich auf üp⸗ 
pigen Lehnſtühlen und Divans breit machen. f 
Die Champs Elysées beſaßen bereits einen Reiter⸗Circus, fie haben 
jetzt auch ein Theater erhalten; nicht etwa ein Jahrmarkt⸗Theater, auch 
nicht etwa ein Hanswurſt⸗Theater, ſondern ein wirkliches, ſteinernes, 
permanentes Theater. Das Gebäude iſt nicht groß, aber eine wahre 
Bonbonniere an Niedlichkeit und Geſchmack, wie es ſich von feinem 
Architekten, Hrn. Hittorff, nicht anders erwarten ließ. Unſer kölner 
Landsmann, der Wooloncelliſt I. Offenbach, hat die Leitung des Thea⸗ 
ters übernommen, welches den Titel. Bouffes-Parisiens führen wird. 
Saint⸗Georges, Théophile Gauthier, Ed. Plouvier, Léon Bathe und 
Alex. Dumas haben Beiträge für die neue Scene verſprochen. Das Re⸗ | 
pertoir ſoll aus Pantomime mit Ballet, Harlequinaden, Genrebildern, 
muſitaliſchen Scenen und Operetten mit drei Perſonen beſtehen. Es 
giebt wohl wenige Männer, die mehr Geſchick als Offenbach haben, 
ein Theater dieſer Art zu leiten; nicht allein, daß er, als talentvoller | 
Komponift, den muſikaliſchen Theil verſteht, ſo ſteht ihm außerdem eine 
Fülle von Witz und Originalität zu Gebot, um einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen ſtets friſche Nahrung zuzuführen. 1 

Steigen wir die Champs⸗Eliſee's etwas weiter hinauf, in der Rich⸗ 
tung des Triumphbogens, ſo gelangen wir zu dem „Jardin d'Hiver,“ 
welcher ſein Sommergewand angelegt hat, und jeden Mittwoch pracht⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) uno 
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e (Fortſetzung.) 

volle Ballfeſte giebt. Hier finden ſich die Notabilitäten der pariſer und 

auswärtigen Preſſe, ſowie viele Fremde mit ihren Familien ein; die Ge⸗ 

ſellſchaft iſt gemiſcht und das iſt in Paris kein Unglück, der Ton wird 
dadurch etwas gemäßigter und anſtändig⸗bürgerlicher. Man ergeht ſich 

in dem geräumigen Garten, den ſchönen Treibhäuſern und Ballſälen, 

die durch Tauſende von Gasflammen erleuchtet find, lauſcht den Tönen 

einer guten Muſik, ſchaut der tanzenden Welt zu, ſpricht den lukulliſchen 

Büffets zu und ſucht dann das Nachtquartier auf, indem man ſchnell 

an dem Induſtrie⸗Pallaſt vorübergeht, der des Nachts mit ſeinen un⸗ 

zähligen Fenſtern wahrhaft unheimlich ausſieht. 


In der Nacht kommt der Liebhaber, findet ſeinen Schatz eingeſperrt 
und beginnt ſofort ein Loch in die Mauer zu bohren, wo hindurch ſie 
ihre ſeh ſtecken kann. Dann eilt er fort, holt einen Prediger und 
läßt ſich mit ihr trauen; die Ringe werden mit der hervorragenden 
Hand gewechſelt, der Trauſchein ausgefertigt und der glückliche Gatte 
gebt beruhigt nach Haufe. Am nächſten Morgen erſcheinen zwei Kon⸗ 
ſtabler beim Vater mit dem Befehle, dem jungen Ehemann ſofort ſeine 
rechtmäßige Gattin auszuliefern und im Fall der Weigerung ſo und ſo 
viel Strafe zu erlegen. Was blieb dem alten Manne wohl übrig, als 
zum böſen Spiele gute Miene zu machen? 

Der oftgenannte öſterreichiſche Reiſende Dr. Scherzer iſt am 23. Juni 
von ſeiner mit Wagner unternommenen mehrjährigen Reiſe nach Amerika 
mit in Sammlung von Naturſeltenheiten wieder in Wien ein⸗ 
getroffen. 


Erwarten Stimmen laut geworden ſind, welche die direkte Verbindung 
zwifchen Greifenberg und Hirſchberg, mit gänzlicher Ausſchließung Frieder 
bergs a. Q. und des gangen Iſergebirges, fordern, fo halten wir es für un⸗ 
ſere Pflicht, auch unſererſeits an die öffentliche Meinung zu appelliren. 

Denken wir uns zunächſt die Bahn von Hirſchberg nach Greiffenberg di⸗ 
rekt (namentlich vom Dorfe Rabis hau, das Iſergebirge links liegen laſſend, 
über Mühlſeiffen ſchnurſtracks nach Greiffenberg) gelegt, fo bietet dieſe Ge⸗ 
gend an ſich ſchon ein ſehr ungünſtiges Terrain dar; dann aber auch würde 
hierdurch die Bahn eine Gegend durchſchneiden, welcher alle Fabrikanlagen 
und gewerbliche Etabliſſemeuts gänzlich fehlen, und deren lediglich ackerbau⸗ 
treibenden Bewohnern man das Bedürfniß einer Bahn erſt andichten müßte. 

Die Aufgabe der Bahn iſt aber doch unzweifelhaft die, die Nahrungsloſig⸗ 
keit unter den Gebirgsbewohnern der Provinz Schleſien, zunächſt durch eine 
erleichterte Zu⸗ und Abfuhr möglichſt zu beſeitigen. Das Iſergebirge bedarf 
aber, gleich dem Rieſengebirge, ebenſo dringend einer kräftigen Aufhilfe. 
Dabei bietet unſere Gegend das Bild des emſigſten Gewerbfleißes, und glaubt 
umſomehr ein wohlerworbenes Recht zu haben, die Richtung der Bahn über 
Friedeberg a. Q. zu fordern, als ſchon die hohe Regierung vor zwei Jahren 
es für ihre Aufgabe hielt, durch namhafte Summen hier verſchiedene Zweige 
der Glasfabrikation zu fördern, um wenigſtens einem Theile der Bevölkerung 
einen neuen Nahrungszweig zu ſchaffen. Die Natur unterſtützt hier mit ih⸗ 
ren zahlreichen Waſſerkräften das gewerbliche und induſtrielle Leben. Der 
Queis, die Schwarzbach und die Lauſitz ſetzen allein an 50 größere und klei⸗ 
nere Werke in Bewegung, deren Zahl ſich gewiß verdreifachte, wenn die Ab⸗ 
fuhr der Erzeugniſſe, fo wie die Zufuhr der Rohſtoffe erleichtert, und dadurch 
den Bewohnern die jetzt unmögliche Konkurrenz ermöglicht würde. So ver⸗ 
dient unter den verſchiedenen Tubnfkriegmeigen die Hapierfabrikation in 6 
Papiermühlen und einer großen Papierfabrik vorzugsweiſe Erwähnung, da 
dieſe allein ſchon jetzt ein Frachtguantum von mehr als 30,000 Etr. 1 et 
liefern; dabei aber müſſen wir die bedeutende Zwirnfabrikation zum Theil 
mit Dampfanlagen, die Kattunfaktoreien auswärtiger großer Handlungshäu⸗ 
ſer, die vielen und großen Bleichanlagen, die Porzellanmalerei, die Band⸗ 
und Str umpfwaaren⸗, wie auch die Holzwaarenfabrikation mancherlei Art 
und endlich die bedeutende Liqueur⸗ und Saftfabrikation, als mit der Pa⸗ 
pierfabrikation gleich berechtigt erwähnen. Wenn wir hier noch anführen, 
daß der Getreidemarkt in Friedeberg a. Q. die bedeutende Zu⸗ und Abfuhr 
von mehr als 15,000 Sack jährlich hat, und der Verkehr mit Böhmen von 
hier aus ein äußerſt reger iſt; fo glauben wir hinlänglich dargelegt zu haben, 
daß Friedeberg a. Q. mit dem unmittelbar daran lohnenden Iſergebirge 
ſchon jetzt wirklich das Bild des thätigſten Gewerbfleißes und eines lebhaften 
Handels bietet. Unſere alten Kobalt⸗, Zinn⸗ und e die bis⸗ 
her ruheten, weil ſie anderen, günſtiger gelegenen Bergbau⸗Anlagen weichen 
mußten, werden aber aufs Neue ihre Schätze öffnen, wenn für ſie eine Erleichte⸗ 
rung der Abfuhr vorhanden ſein wird. Dies 1 wir um fo zuverſichtli⸗ 
cher hoffen, da man ſchon jetzt von verſchiedenen Seiten her das Augenmerk 
hierauf gerichtet hat. 2 . x 

Wollten wir im Vorhergehenden die Bahn als ein Bedürfniß für unfere 
Abfuhr bezeichnen, ſo müſſen wir mit noch weit größerem Rechte ſie als 
höchſt nothwendig für unfere Zufuhr, namentlich der an Kohlen anfehen, 
Verbraucht ſchon jetzt unſere Gegend in verſchiedenen Dampfanlagen und 
Feuerwerkſtätten jährlich ungefähr 20,000 Tonnen Kohlen, bei einem Preiſe 
von 1% Rtlr. pro Tonne Steinkohle, fo würde ſpäter ſich mindeſtens ein 
Bedarf von jährlich 60,000 Tonnen herausſtellen, wenn dafür eine billigere 
und leichtere Zufuhr möglich wäre, als die über Greiffenberg. Und ſollte 
der Arme für feinen Kohlenbedarf die Fracht von Greiffenberg per Achſe 
olf bezahlen, ſo wäre nicht nur ihm nicht, ſondern überhaupt keinem ge⸗ 

olfen. 

Würde die Bahn über Friedeberg gelegt, ſo fiele derſelben ein jährliches 
Frachtquantum von circa 450,000 Ctr. incl. Kohlen, auf dieſem Punkte, wie 
durch amtliche Ermittelungen feſtgeſtellt iſt, zu, nebſt einem Mehr⸗Rein⸗Er⸗ 
trage von circa 27,000 Rtl. jährlich, ungerechnet der gewiß bedeutend wer⸗ 
denden Verfrachtung an Baumaterialien ſo wie der erhöhten Perſonenfre⸗ 
quenz in unſere reizende Gegend und in das Bad Flinsberg. 

Käme die Bahn, das Iſergebirge vom Dorfe Rabishau links liegen laſ⸗ 

ſend, direkt von Hirſchberg nach Greiffenberg, ſo würde von uns aus nur 
ein faſt unnennbares Minimum von Fracht in Greiffenberg verladen werden, 
da der Transport dorthin den Verkehr wre erſchwert, die Tonne Kohlen 
um 7% Sgr. und den Etr. Fracht um 2% Sgr. excl. der e 
auf die Bahn, vertheuert, und es dürften dann kaum 10—15% der Güter, welche 
die Bahn in Friedeberg a. Q. erhielte, derſelben zufallen, weil es dann für 
uns ebenſo vortheilhaft und begum wäre, dieſe auf den alten gewohnten und 
nähen Wegen in Görlitz, Kohlfurt, Bunzlau oder Hirſchberg auf die Bahn 
u verladen. N ; 
f Es wird daher der Umweg von circa % Meilen vom Dorfe Rabishau 
ab über Friedeberg a. Q. auf Greiffenberg, auf welchen jene Stimmen, lei⸗ 
der zum dereinſtigen endloſen Verderben des ganzen Iſergebirges, einen ſol⸗ 
chen Nachdruck legen, vielfach aufgewogen durch das Terrain, welches ſich 
beim Nivellement als ein äußerſt 9 herausgeſtellt hat und durch die 
erhöhte Einnahme. f 5 5 

Es liegt daher im Intereſſe der Geſammtbahn und ſämmtlicher größern 
Actionäre, daß unſere Wünſche realiſirt werden! 5 

Jedenfalls hat die hohe Staatsregierung zuerſt die Actien⸗Zeichnung Lit. B. 
auch deshalb befohlen, um das Bedüurfniß und das Intereſſe für die Richtung 
der Bahn zu prüfen. Iſt dies aber wirklich der Fall, ſo fehler wir vor an⸗ 
dern Gegenden unſer lebhaftes Intereſſe und unſer tiefgefühltes Bedürfniß 
deutlich dargelegt, indem die aus 21,000 Rthlr. beſtehende Summe unſerer 
Aktien nur aus Zeichnungen von 100—200 Rtlr. meiſtens heranwuchs. So 
ftellte ſich denn auf der am 1. Mai d. in Greiffenberg abgehaltenen Ver⸗ 
fammlung ganz unerwartet das Reſultat heraus, daß Friedeberg a. Q. und 
Umgegend bereits mehr, als damals der ganze übrige löwenberger Kreis, 
Greiffenberg eingeſchloſſen, gezeichnet hatte, und es war die erneuete Aktien 
Zeichnung in Greiffenberg und andern Orten des Kreiſes Löwenberg faſt nur 
eine Folge unſerer zahlreichen Zeichnungen. g 

Da es zu weit führen würde, wollten wir ſpeziellere Angaben ꝛc. darle⸗ 
gen, ſo erſuchen wir jeden, der ein Intereſſe daran hat, ſich an das Lokal⸗ 
Komite zu Friedeberg a. Q. zu wenden, und es wird ihm mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit näherer Aufſchluß ertheilt werden. 


Kunſt⸗Ausſtellung 1855. 
I. Hiſtoriſche Gemälde. — Caortſetzung.) 

Wir kommen zu den bibliſchen Darſtellungenz und wie Ref. in dem 
vorigen Artikel mit der Handzeichnung begann, ſo macht er auch hier auf 
die gelungenen Umriſſe aufmerkſam, die ſich unter Nr. 529 von Fr. Schü: 
bert unter den Aquarellen befinden; Gegenſtände aus der heiligen Schrift dar⸗ 
ſtellend. Solche Darſtellungen werden leicht überſehen; deshalb ſei geſtattet, 
auf dieſe nicht ins Auge fallenden, wohl aber für eine tiefere Auffaffung be⸗ 
rechneten Umriſſe, die Theilnahme der Kunſtfreunde hinzulenken. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 Breslau, 2. Juli. Das „Gewerblatt“ bringt folgende Preis⸗ 
Aufgabe wieder in Erinnerung, welche der „Verein für Gewerbefleiß in 
Preußen“ im vorigen Jahre geſtellt hat, betreffend die Förderung von 
weißem Marmor im preußiſch⸗ſchleſiſchen Gebirge: „die ſilberne 

Es gereicht dem Ref. zu einer wahren Freude, daß ſich unter den obge⸗ Denkmünze oder deren Werth, und außerdem 1000 Thlr. emjenigen, wel⸗ 
dachten Kunſtſachen aus der Bibel durchaus nichts Unwürdiges, faſt aus⸗ cher einen Bruch von weißem Marmor, an Korn und Brauchbarkeit dem 
ſchließlich Gutes befindet. An den Pfeilern des erſten Saales hängen von] Carariſchen Statuen Marmor ähnlich auffindet, und deſſen Ausbeute dahin 
Andrea unter Nr. 21 u. 32 die beiden Bilder: „Das phariſäiſche und fördert, daß eine Anzahl kleiner Blöcke von wenigſtens 20“ Höhe, 17“ Breite, 
rechte Almoſengeben“, zwei Darſtellungen, die in gutem hiſtoriſchen Styl] 10“ Dicke, zu Büſten und andern kleinern Gegenftänden anwendbar, ſich in 
ihren Gegenſtand, vielleicht etwas übertrieben, doch nicht ohne Wahrheit, auf- Berlin in einer Niederlage zur Auswahl vorfindet.“ Es ift uns nicht be⸗ 
gefaßt haben. kannt, daß die Aufgabe ſchon ihre Erledigung gefunden hätte. 


; Auf mehrere kleinere Gemälde hat Ref. bereits aufmerkſam gemacht, das C. Berlin. Von den Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft ſind an 
Bild von Th. Fiſcher, Nr. 136, „Maria Magdalena und bie an⸗ das Handelsminiſterium jetzt folgende Ante auf Sali aden geſtellt 
dere Maria“ 75 von tiefer Empfindung, fein gedacht und zeigt, daß | worden: 1) gänzliche Aufhebung des Eingangszolls auf Getreide, 2) Aufhe⸗ 
der Künſtler ſeine 9 hegriffen habe, abgeſehen auch von einiger Un⸗ bung des Zolls auf gebrauchte leere Säcke, 3) Herabſetzung des Zolls auf 
vollkommenheit in nei Ausführung. . IRüböl, Leinöl, Hanföl und Olein, etwa auf die allgemeine Eingangsabgabe, 

Außer andern „einern Gemälden, können wir als hervortretende bezeich- 4) Aufhebung des Zolls auf Delfant, 5) desgleichen auf leere Delfäffer, 6) 
nen Nr. 225, Hiob, umgeben von feinen Freunden, von Otto Hey⸗ weitere Herabſetzung des Zolls auf Talg bis auf 1 Nthl. 15 Sgr., die Höhe 
den. Das herrliche Gedicht des alten Teſtamentes, eines der wo nicht das äl⸗ des Zwiſchenzolles von und nach Defterreich, 7). Herabſetzung des Zolls auf 
tefte, welches bis auf uns gekommen, iſt auch von den Künſtlern aller Zeiten, | Butter, 8) desgl. auf mageres Vieh aller Art, 9) Ermäßigung des Reiszol⸗ 
bis auf 0 ae herab, zum Gegenſtand ihrer Schöpfungen genommen les auf 10, höchftens 15 Er. 10) Herabſetzung der Eiſenzölle, 11) Aufhe⸗ 
worden, o 45 die Schwierigkeit, einen beſondern T eil herauszunehmen, bung des Eingangszolles von rohem, ſalzſaurem und ſchwefelſaurem Kali, 
ſchon — dem Grunde einleuchtet, daß es ein in ſich innig zuſammenhan⸗ 12) Aufhebung des Ausgangszolles auf Wolle, 13) eine unter Zuziehung 
wert hagen d iſt, und keinen dramatiſchen oder epiſchen Stoff darbietet. von Sachverſtändigen herzuſtellende Klafiifitation der Zölle für Waaren, 

die jetzt, unter dem Namen „kurze Waaren“ zuſammengefaßt, dem glei⸗ 


eshalb haben viele Künſtler ihres Zweckes verfehlt, ſogar der große Ru⸗ 
bens in feiner bekannten, auch von Bols wärt fo ſchön geftochenen, grauen⸗ chen Zollſatz unterliegen, obwohl fie im Werthe außerordentlich differi⸗ 
ren. Außerdem ſind zwei andere Anträge, die von den hieſigen chemiſchen 


vollen Auffaſſung. Lediglich aber das 8 1 der Geduld in der Geſtalt des 
Fabriken auf Zollabänderungen ausgegangen find: Herabſetzung des Zolles 


Hiob darzuſtellen, hat ſeine nicht geringen Bedenken. 
auf Walzblei von 2 Rthl. auf 15 Sgr. und Erhöhung des Zolles auf Eiſen⸗ 


Wir tragen kein Bedenken, das — umfangreiche — Bild Heydens als 
eine der vorzuglicheren Auffaſſungen zu bezeichnen. Der leidende Hiob iſt mit vitriol von 7½ Sgr. auf 15 Sgr., der Erwägung der Staatsregierung an⸗ 
heimgeſtellt worden. 


Feta, eng behandelt, die Freunde und die Frau des Hiob ſind edle 
eſtalten, und wie beredt und tief, das Gemüth ergreifend, das herrliche Ge⸗ — An der Geſellſchaft von Banguiers, welche a dem Zwecke der Ver⸗ 
fen ung aller größeren deutſchen Städte mit Gas ſich gebildet hat, iſt der 


ſpräch, wird man die Theilnahme an dem Schickſal des Freundes und die 0 g 
verſchiedenen Denkweiſen der ſtreitenden Perſonen, wie in der Dichtung ſelbſt, frühere Praͤſident der preußiſchen Nationalverſammlung, Regierungs-Rath 
v. Unruh, als techniſches Direktionsmitglied betheiligt. 


* us die B band W de In u Naa Zuse enſtellung anbelangt, ſo 
Was die Behandlung betrifft und maleriſche Zuſamm „ F 5 = 5 a 0 2 
ſind ſie untadelhaft, 2 auch die Atadennie noch hin und her durchleuchten. k Breslau, 2. Juli. Bei recht lebhaftem Geſchäfte war die Börſe 
und dem freien Geiſte des Künſtlers einigen Zwang angethan haben möchte. heute ſehr animirt und die meiſten Aktien bedeutend im Preiſe gefiegen; be: 
Wie wir vernehmen, befindet ſich das Gemälde bereits im Beſitz eines Slam Fiat gene e und blieb die Stimmung bis zum 
Kunſt⸗Vereins. uffe günſtig. Fon k . r 
9 8 reihet ſich 355: Erce homo vom Profeſſor Jacobs zu Gotha; C. [Produktenmarkt.] Der Umſatz am heutigen Markte war wie⸗ 
Eigenthum des dortigen Kunſt⸗Vereins. Der Künſtler iſt uns durch feine derum ſehr ſchwach, das Angebot reichlich und die Preife von voriger Woche 
ſchoͤnen, und beſonders ſo vortrefflich colorirten Werke rühmlichſt bekannt konnten ſich nur mit Mühe erhalten. ; TH 
und in gutem Andenken. Wenn wir nun zuerſt bemerken, daß das in Rede Weizen, weißer ord. 88106 Sgr., mittler bis feiner 110—117 Sgr., 
ſtehende Gemälde ſich auch dieſes Vorzuges, eines wahren, warmen und le⸗ gelber ord. 88104. Sgr., mittler bis feiner 110—114 Sgr. — Roggen 79 
bendigen Golorits erfreut, fo haben wir fein Verdienſt nur einfeitig ausge⸗ 8190 Sgr. — Gerſte 5759 Sgr., feine 60-64 Sgr. — Hafer 35— 40 
ſprochen, ſelbſt wenn wir hinzuſetzen, daß auch die Zeichnung, Waatome, bis 44 Sgr. — Erbſen 78.82 Sgr. pro Scheffel. N £ 
Stellung ꝛc. alles Lob verdienen. Das wahre Verdienſt eines ſolchen Bildes, „ Von neuem Rübſen ließen ſich heute die erſten Proben in ſchöner Qua⸗ 
welches in feinem Gegenſtande faſt alle großen Künſtler aller Zeiten befchäf; lität blicken, man forderte 120 Sgr. pro Scheffel. 
- tiget 8 beſtehet in dem wahren religiöſen 1 in der chriſtlichen Spiritus ohne Veränderung im Werthe bei träger Haltung; loco und 
- Auffaffung, der Vermeidung, den Schmerz in den Vorgrund treten zu laſſen, Juli 15%, Thlr., Auguſt 157,, Thlr. 
und darin, daß der leidende Heiland nicht das menſchliche Mitleiden in! Zink geſchäftslos. 
h uns allein erwecke, ſondern, daß die Idee des göttlichen Ver öhners uns ein⸗ 
8 leuchte. Wie man auch hierüber denken möge, wer nicht die evangeliſche 
I + Glaubensanficht in feinem Innerſten een muß in der Dichtung von „dem 
' Gemälde eines kece homo abfehen.“ Er wird nur einen leidenden 
0 Menſchen abbilden, nicht aber den, deſſen Leiden eine ganz andere Bedeutun 


rag, 2. Juni. Im Laufe dieſer Woche erſchien eine Kundmachung 
„ der Betriebs⸗Direktion der nördlichen antssapn, wonach für 
die Dauer der e in Paris direkte Fahrbillets erſter und 
zweiter Klaſſe für die Strecke zwiſchen Prag und Paris und retour ausges 
geben werden. Der Preis (bei 60 Zollpfund Freigewicht) beträgt für d J 
erſte Klaffe 68 Fl. 47 Kr., für die zweite Klaſſe 47 Fl. Naͤchſt der ziemlich 
bedeutenden Prelsermäßigung iſt für den Reiſenden noch beſonders der Um⸗ 
ſtand von Gewicht, daß das Billet auf einen falten onat giltig iſt und 
man ſich beliebig auf den Zwiſchenſtationen aufhalten kann. (So 1 dies 
Beiſpiel nicht von den übrigen deutſchen Bahnen nachgeahmt wird, wäre 12 
gar den berliner Reiſenden die Benutzung dieſes Zuges zu rathen, da die 
Koſten der Reife über Dresden und Prag nach Paris und zurück 955 im 
mer noch um einige Gulden billiger wären, als die der direkten ‚Hin und 
Rück⸗Tour von Berlin über Frankfurt oder Köln), . 


ziſenbahn. In der Woche vom 24. bis incl, 30. 
r e eee 8852 A und Se enomumen 54,292 Rtlr., 
excl. des Antheils an der Einnahme im Bereins-perfomen-Derkeht, b 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 24. bis incl, 30. 
Juni d. J. wurden befördert 1901 Perſonenen und eingenommen 2176 Rtlr. 
Wildelmsbahn. In der Woche vom 28. ae 29. Juni d. J. 
wurden befördert 2075 2 e end — . 2 Wege 
ens . ie kat, 30 Juni . 45 wurden 7971 Perſonen befördert und ein 
genommen 9781 Rtlr. 19 Sgr. 1 Pf. * 
— — — —ü—u—— — 
Mit Bezug auf eine in der Neuen Oder⸗Zeitung ausgeſprochene 
Vermuthung, finde ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß ich ſeit 
geraumer Zeit der Tagespreſſe völlig fremd, ſo wenig für die Breslauer 22 
Zeitung, wie für irgend ein anderes Blatt politiſche Korreſpondenzen, 
Aufſätze oder andere Arbeiten geliefert habe. 185) 
Berlin, 1. Juli 1855. Dr. Ludwig Hahn. 


5 N. [Der Miniſter Walewski.] In Polen gab es eine Familie 
a Walewski, von welcher der reichſte Zweig, Colonna Walewski heißt, 
deren Stammhaus Walewice bei Lowicz ſich befindet. In der Zeit, als 
jener Theil Polens zu Preußen gehörte, lebte dort auf feinem prächtigen 
Schloſſe der Graf Waleweli, deſſen eine Tochter den Fürſten Radziwill 
heirathete, die andere einen von Kamenski. Nach dem Tode ſeiner Ge⸗ 
mahlin heirathete er die ſchöne Tochter des Grafen Lonczinski auf Ker⸗ 
koma bei Lowich, deren Bruder als General geftorben it. Dieſe ſchöne 
b Gräfin Walewska war die Zierde der Geſellſchaften in Warſchau, wo 
man in Beziehung auf Galanterie noch die Traditionen der Auguſtin⸗ 
ſchen Zeit pflegte, als Napoleon im Jahre 1806 dort erſchien. Die 


Waſſerſtand. 8 

Breslau, 2. Juli. Oberpegel: 16 F. 3 3. Unterpegel: 5 F. 3 3. 

5 Verzeichniß der im Monat Juli ſtattfindenden Verlooſungen 
haben, wie die rein menſchliche. Hat nun auch Jacobs nicht den hö der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
Punkt einer ſolchen Pelle Seng wiedergegeben, ie doch ion Je bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 5 
edle und christliche, und wir dürften wohl hinzufügen, daß uns ſelbſt bei][ Den 2ten: 23ſte Serien-Ziehung der preuß. Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
e e homo der größten Künſtler immer noch ein Bedürfniß Scheine. (106 Serien, Yrämim-Ziehung 15. Okt. d. J.) 
übrig geblieben iſt. re Pz en 0 5 
13 haben 1260 des Gemäldes, von dem Gallerie⸗Inſpektor Guſtav i e nen ee Ber kardeil. 05 Thlr. Anleihe. 
Lenthe, Nr. 338, Chriſtus am Oelberg geben, ein Bild, welches (32,000—55 Thlr., zahlbar en 2. Jan. 1 56.) N a 
wegen feiner ſchönen Gemüthlichkeit und innern Wahrheit, das erfegt, was Den 2ten: 2te Serien⸗Ziehung der öſterr. 43 Präm.⸗Anleihe von 1854. 
ihm vielleicht an techniſcher Vollkommenheit fehlen könnte. Aber auch die (12 Serien, Prämien⸗Ziehung 1. Oktober d. J.) 
echnik des Bildes iſt gut, der Schlaf der Jünger höchſt natürlich, und Den 2ten: 23ſie Verlooſung der darmſlädt. 50 Fl. Oblig. (Hpt⸗Gew.: 
Chriſtus edel und würdig gehalten. 0 ( iete- 5 591 1 N 1856 
Hiernach dürfen wir uns der chriſtlichen und bibliſchen Bilder diefer zwei⸗ 40,000 Fl. Niete: 116 Fl., zahlbar 2, Januar 56). 
0 ten Abtheilung wohl erfreuen, alle mehr und minder entfprechen jeder irgend Den 2ten: Ste Ziehung der Niederſchleſ.⸗Märk. St.⸗Aktien. (zahlbar 
| nur billigen künſtleriſchen Anforderung. Es bedarf hier nicht ſowohl bei 15. Dezember.) 
I folchen Darftellungen bunter Farben und Effekte als der wahren und inner⸗ Den 2ten: Ste Ziehung der Niederſchleſ.- Märk. Prioritäts 43 convert. 
I lichen age und u in 255 . ſelbſt; des Gedan⸗ und ate der 59. (zahlbar 2. Januar 1856) N 
f t t n Fa 0° r 8 
7 din ift. Der ih iger die Empfindung 8 f klar . = 5 Den 2ten: gte Ziehung der oberſchl. Stamm-⸗Aktien Litt. B. (zahlbar 
4 4 zum wahren Verſtandniß hinführen, und find. die betreffenden Bibel⸗ 15. Dezember). 
ftellen angeführt, ſo müſſen fie nicht aus dem Zuſammenhang mit dem Gan⸗ Den 2ten: 7te Ziehung der Stargard⸗Poſener Stamm⸗Aktien. Gahl⸗ 
a ae zen: ge fie a — und nicht 8 Ya bar 15. Dezember) a 
3 beda n bei ngen iliger egenftä 8 8 x £ 5 > 
Würde, der Treue und der Aar eit, ohne welche dhe Ningteriſche Dackel Den 22ten: 7te Ziehung der Köln⸗Mind. 44% und 2te Verlooſung 
lung allen Werth verliert. der 5 Prioritäts⸗Oblig. (Zahlbar 2. Januar 1856 in Berlin bei 
Hrn. S. Bleichröder.) N 

Für diejenigen, welche im Beſitz von irgend welchen Staatspapie⸗ 
ren, Anleihen oder Eiſenbahn⸗Aktien, die der Verlooſung unterworfen 
ſind, ſich befinden, dürfte zugleich nachfolgende Bekanntmachung der 
Expedition des Cours⸗Berichtes in Berlin, Niederlagſtraße Nr. 5, von 
großem Intereſſe ſein: 

Nummern zum Nach ſehen, ob fie bereits ausgelooſt find, 
können von allen Anleihen aufgegeben werden. Für dieſes Nachſehen 
find für je fünf Nummern 24 Sgr. zu entrichten; bei größeren Num⸗ 
mer⸗Verzeichniſſen wird ein billiges Pauſch⸗Quantum berechnet; Aus: 

Die | wärtige zahlen mindeſtens fünf Sgr., welche beim Mangel anderer Zah: 
Öne Frau machte die Eroberung des Kaiſers; wenn man die Briefe lungsanweiſung durch Poſtvorſchuß entnommen werden. Die aufgege⸗ 
der Kaiserin Sofeppine ließt, findet man, daß fie damals das erſtemalf benen Nummern, welche übrigens nach der natürlichen Reihenfolge 
eiferſüchtig wurde. Die ſchöne Gräſin Walewska ging nach dem Frie⸗ geordnet fein müſſen, werden in den offiziellen Verlooſungsliſten mit 

den von Tilſit nach Paris, wo ihr Sohn erzogen wurde. Nachdem ſie d : A0 eme * 
Wittwe geworden war, heirathete ſie den General Ornano. Der junge der größten Sorgfalt nachgeſehen enn en jofort ober 
Graf Walewski lebte unter den Bourbonen viel in Polen, wo die Vor⸗ bald möglichſt Auskunft darüber ertheilt, ob dieſelben bereits ausge 
nehmen ſich gewohnlich durch Wiſſenſchaft und Bildung auszeichneten. looſt find oder nicht; eine Garantie für die Richtigkeit dieſer Auskunft 
f — a wird jedoch ſeitens der Expedition des Cours⸗Berichtes ausdrücklich 

nicht geleiſtet. . 


d Heirath.] Bekanntlich verheirathen ſich 
die Amerikanerinnen mit oder ohne Einwilligung ihrer Eltern oft ſchon 
im 14. oder 15. Jahre. Ein merkwürdiger Fall von letzterer Sorte] 
ereignete ſich ſüngſt bei Belleville in Teras: Ein Vater ſieht feine fünf- 
zebniährige Tochter noch für etwas kindlich an und ahnet nicht, daß fie 
längſt einen Bräutigam hat; endlich kommt er dahinter, verbietet den 
Umgang, und hort nicht auf den Heiratsantrag des jungen Paares. 
Er kennt aber feine Pappenheimer und ſperrt deshalb feine Tochter in 
I ein Heined Haus, welches etwas entfernt von ſeinem Wohnſitze liegt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Eiſenbahnangelegenheit. 
Vom Iſergebirge. Die neue Gebirgsbahn betreffend. 
In den ſtattgehabten Konferenzen wegen der Gebirgseiſenbahn ward die Rich⸗ 
tung derſelben über Friedeberg a. Q., der natürlichen Ha adt des Iſer⸗ 
gebirges, als eine gerechte Forderung dieſer Stadt und des Iſergebirges und 
als rentabel für die Geſammtbahn dargelegt. — Da nun aber wider alles 


503 Verlobungs⸗Anzeige. 
e am heutigen 1 N Ver⸗ 
lobung unſerer dritten Tochter Valeska mit 
dem Kaufmann Herrn Carl Ende in Stet⸗ 
tin beehren wir uns hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Sfepernig bei Muskau, den 26, Juni 1855. 
Der Ritterguts⸗ und Glashütten ⸗Beſitzer 

Warmbrunn nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Lober. 
Heinrich Matthias. 

Bernſtadt, den 1. Juli 1855. [185] 


[135] Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre heut vollzogene 108 95 erbindung 
de en allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
efonderer Meldung, hiermit ergebenft an: 

F. Keßler, Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent. 
3: Keßler, verwittw. Kegel. 
Breslau, den 1. Juli 1855. 


Moritz Kreutzberger. 
Marie Kreutzberger, 7 Deutſchmann. 
Neuvermaͤhlte. [183] 


1 I ̃ ͤ— 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Robert Mai. 156] 
Noſalie Mai, geb. Sternberg. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Den wohlwollenden Gönnern der Familie 


des am 27. April d. J. verunglückten Bür⸗ 
ze Tlnſty in Krappitz die ergebene 


nzeige, daß die mit 7 unverſorgten Kindern 


band geprüfte Wittwe, geſtern von einem ge⸗ 


unden Mädchen 1 entbunden iſt. 
Oppeln, den 30. Juni 1855. (65 


Maron, 
als Beiſtand der Wittwe und Vormund 
der Kinder. 


[169] Todes⸗Anzeige. 

Am 30. Juni d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
Saale hier an Altersſchwäche der emeritirte 
Schullehrer Johann Trautmann von 


Margareth, in dem ehrenvollen Alter von 
89 Jahren. Sanft ruhe feine Aſche! 


Breslau, den 1. Juli 1855. 
Die Hinterbliebenen. 


von 48 Jahren. 


Breslau, den 1. Juli 1855. 
Seine trauernden Hinterbliebenen 
und dankbaren Schüler. 
Die Beerdigung Dinstag Nachm. 3 Ei 


Ohlauer⸗Glacis. 12 


Todes⸗Anzeige. 

Am 28. d. M. Nachmittags 4½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach ſchweren Leiden unſer 21 8 2 
Gatte und Vater, der Regierungsrath a. D., 
Caspar Siegfried v. Wieſe⸗Kaiſers⸗ 


waldau, im Alter von 77 Jahren 8 Mon. 


‘ 


Grünberg, am 30. Juni 1855. [60] 
Die trauernde Wittwe, Kinder und 
Enkelkindier. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Dinstag den 3. Juli. 3. Vorſtellung des 
3. Abonnements. 3. Gaſtſpiel des Hrn. 
Theodor Formes, erſter Tenor der kgl. 
Oper in Berlin: „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe, überſetzt von Caſtelli. Muſik von 
Meyerbeer. (Raoul, Hr. Th. Formes.) 

Mittwoch den 4. Juli. 4. Vorſtellung des 
3. Abonnements: 1) „Die Gefangenen 
der Czarin.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 
frei nach Bayarden von W. Friedrich. 
Die Czarewna, Frlu. Claus, als Gaſt.) 
„ Verſuche.“ Muſikaliſche Proberollen 
in einem Akt von L. Schneider. 

Theater⸗ Abonnement. 

Der Verkauf der Bons findet nur noch 
heute Dinstag den 3., morgen Mittwoch 
den 4. und Donnerstag den 5. Juli ſtatt. 

In der Arena des Wintergartens. 

Dinstag den 3. Juli. Bei um die Hälfte er⸗ 
höhten Preiſen. Große Vorſtellung der 
amerikaniſchen Kunſtreiterin Miß Ella 
und der unter Leitung des Mr. Stokes 
gran Geſellſchaft gymnaſtiſcher Künſtler. 

orher: „Müller und Willer.“ 

Schwank in 2 Akten von A. Elz. (Ema⸗ 

nuel Miller, Hr. Triebler, als Gaſt.) 

Anfang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 
Anf. der Produktionen der Miß Ella 7½ Uhr. 


Gabelsberger 2. 7 £ 


des kl. ch u Dr. Krauſe, Mitglied 
5 en ſtenographiſchen Inſtituts 
zu er! und Lektor SE Haager an 

[127] 


er Univerſität Leipzig. 


PPP 


Heute Dinſtag den 3. Juli 1855 


Minotaurus 


oder: Der verliebte Bergkobold, 
große equeftrifche Pantomime von allen 
Herren und einer Dame mit vielen Pferden 
N ausgeführt, und i 
außerordentliche Produktionen 
des großen 


Wunder⸗Elephanten Jack, 


15 a bisher Geſehene übertreffen. 


fang 7 Uhr. Ende 944 Uhr. 


[82] Ernst Renz, Director, 


Vom 1. Juli ab wohne i 123 
Hinterbleiche Nr. 4. u 


Otto Müller, Orgelbaumeiſter. 


Von heute an wohne ich 
. Nr. 2, Ite Etage, 


+ + 


— ———— — —⏑ p — 
Mit dem 1. Juli habe ich meinen Wohnſitz 


nach Myslowitz verlegt. 


BE 
Joſchonnek, Schichtmeiſter. 


N 
15 


. 
7 


15 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Fahrplan der regelmäßigen Dampfwagenzüge vom 15. Juni 1855 ab bis auf Weiteres. 
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i I. III. V. Vn. IX. XI. XIII. 1 II. v. VI. 2 3 X 8 
In der er von ER Tages: | Per- ET iger ei 285 In der Richtung von Zages⸗ = .n = 55 XIV. 
erlin nell⸗ er⸗ onen⸗ 5 £ U 8 85 3 = = ank⸗ er ter Zter 
nach Brest zug. 1 alien: ‚furter | Güter | Güter: | Güter: an eo 1 0 | an Fer Suter: | Güter⸗ | Güter: 
eslau. zug. zug. Lokalzug.“ zug. zug. zug. nach Berlin. x zug. b zug. Lokalzug.“ zug. zug. zug. 
; Abends Morgens] Abends | Nachm. Morgens] Abends | Nachm, Abends Morgens Abends 
Bon Berl 10 8% % hun | 10% een Breslau. 10 6% 57 e ee 
„ Köpenick 5 9 6% 1 | 11% > 2% „% Aſſan 8 6% N 6% 4 5 
„ Erkner 5 94 7 14 12 11% 3 „ Nimkau * 6% EA 71 15 
„ Fürſtenwalde .| 10% 9% 774 1%) 1 12%, 4% % Neumarkt 65 A 852 9 10 
" wisſen u, 10% 8 2% 24 1 Y 5 ee Maltſch 101 7 74 6% 9° 55 11% 
£ 23 27 5 7 Moll: 4.0 ah 170%. EIN, ( e 8 
„ ee 4 O.] 11% 10% 81, Ank. 3 374 3% 7% [%  Spittelndorf.. 1 74% 6% S 9* 675 25 
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7 \ 9 +» 11% CE FE 5% Br 84 „ Hainan wi 83% e 12 Si, 2 
5 enelle H. N 5 11%, . 5%, 5 9 „ Kaiſerswaldau 8%, Be 12% Wr 3% 
„ Wellmig ..... } 11% a 5% 54 94% „ Bunzlau ..... 12 9 7 S 1! 9% 4 Y 
„ Suben 12% 12% 9444 6% 6% | 10% | u Siegersdorf 9% 8a ee 2% 10%, 5 
„  Seßmiß....... 12% F 775 1 „ Kohlfurt 12 94 5 3% 1% 527 
„ eee 1 % 8 8 14 |» Rauſcha 10 N 1127 677 
„ Liebsgen 1% BR) 85 „ Halbauu 10% N 4451 13 a 
2 ae 14 1% [Mrg. 4% 0 Y 1075 1 S RES 1% 10%, D 5% 2 8% 
—— 4 2 fies. 0% 4% orauu 4 % .4 denen as 
5 Kausch BEE sie „A 2% 1% ET * 10% 5 5 8 Liebsgen 1% 114 Ze Ya 3 ki * 9% 
„ Rauſcha 25 2 S age 1¹ 117 55 „ Sommerfeld! 2 11} ME nee 8 07 
„ Rohlfurt ..... 24 3” er ER | 24 | 2% | 7* % Jesuit 114 | al Er | 8% 5 | 12 a 
„ Siegersdorf 5 3% EN RE 8 1 7} „ Guben 25 12 7 52% „ 10 1, 12% 
„ Bunzlau ..... 3 3% N 2 1% 9% I, Wellmis a BR 5 dig : 
„ Kaiſerswaldau * 4% GES 85 25 * „ Neuzelle...... = 2% N 11 77 1% 
„ Hainan 5 179 7, ee 3% 3 U, | Zürjtenberg...| .. 1 OU Karen 11% = 1% 
„ Liegnitz 4 5 Nn 5 4 123 nkenheerd. .. 51 3 7 
2 . > 4 274 " 2 1 74 6% . 12 % 8 23 
Spittelndorf 8 % 1 j 71 % % 
0 42 2 2 37 0 3 7 32 ni n Sagen 3% 1% 6% Abds. 74 2% 103 3% 
Te Y7% 844445 57 ER — * 205 7% 79 4 2 
„ Neumarft 6 Br 7 6% | 2% [„ Fürſtenwalde“ 44 | 2% 141 382 4% “35 
Nimkau 6 U By) 71 1 kner 72 44 1 12 u 
1 er RE  ea  e 
1 * .. 2 —2N 494999 nen. 8 .. 1 8 .. D y .. 9 
Ankunft in Breslau. 2 57 7% RAR 9 8 Y 4 Ankunft in Berlin. 5% 4 A 952 9% 6% 1% 8% 
orgens Abends Morgens Morgens] Abends Morgens Morgens] Nachm. Morgens Abends Morgens] Nachm. Abends 
An ſchluß Züge. a 
— — — — ͤ Üͤ ä́·•4—ꝛx—rßv5—́x˖rꝝ-᷑ł — — c ——— U — 
s = : 5 g 7 d. A 
In der Richtung von] 1 b. | a | n Ne | 6. Zur Ver⸗ In der Richtung von a | 22 3 2. 4a. 5 8. 6 3. 82 Ber: 
Kohlfurt Anschluß von mittelung| Görlitz Anfhluf von W 
3912 . ee ES 8 S — . — j vö— — e 
nach Görlitz. 1. n. m. iv. | v. | „ — 55 nach Kohlfurt. 1. | u. In. | IV. v. vr. en 
. ET TEN do ze Sr EEE EFT TEE NEE Ri Be rs. 
Ben Kohlfurt. 3 | 1% | . e ie ee, | 747 en Görtis % v 
x 7 * 198. 2 * 5 7 7 5 
%, Penig. 7 5 37% | 10% 6 9% 4% In. Penig 5 16 „ 58 1 
Ankunft in Görlitz.“ 3% 1% 4 10% 6% 10 5% Ankunft in Kohlfurtf 2% 2% | 3 9% 5% 9% 2” 


Anmerkungen: 1) Mit den Schnellzügen Nr. I. und II., welche nur auf denjenigen Stationen anhalten, bei welchen vorſtehend die Abfahrtszeiten ausgewor 
: . I. und II. wel Sta e en 
Perſonen in der Gehen und zweiten Wagenklaſſe Beförderung. Eilgüter werden mit denſelben nur von den Gnbfkariinen, and auch Are N * Faul berſunde 
daß im Gepaͤckwagen ausreichender Raum vorhanden iſt, die Sendungen beſchränkt ſind und nur in Colli nicht über 50 Pfund Gewicht beſtehen. Pferde und 
> 3 mit dieſen Zügen nicht befördert. 8 ick Roſt 
2) Die Züge Nr. V., VI., VII. und Vin. halten bei Rummelsburg, Friedrichshagen, Hangelsber erkenbrück und Roſengarten nur dan 
„ aſelbſt 2 oder abzuſetzen ſind. Zu gleichem Zwecke halten die 2995 Nr. 115 IV. N. und VI. bei Gaſſen. ; a e 
3 Bie 3 ger e Die Kuchl lement, gels. Wagen 0 . Franke Pal 12 sen 3 

; r. I. und II. vermitteln die Anſchlüſſe vom Rhein, Belgien und Frankreich na arſchau £ i 9 i 

© nn 0 ae e ai onen Babıcn 3 a 9 = Se hi 50 akau und Wien und umgekehrt. Nr. IV. ſchließt ſich 
n Hansdorf findet bei Nr. I. bis IV. Anſchluß nach und von au, in Görlitz aber bei Nr. I., II., III. . i ! i 

en a ae Anſchluß nach gau, 6 ul. und IV. unmittelbare Verbindung nach und 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 5. Juli. 
I. Kommiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen eek zur anderwei- V 0 | k 8 9 A rt e n. 
tigen Verpachtung des Zolles von der Gröſchelbrücke, über den Vorſchlag, die Ablö- Dinstag den 3. Juli: 
ſung der für die Kämmerei auf Privat⸗Grundſtücken haſtenden Zinſen zu beantragen, 
über den Kämmerei-Etat für die Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Großes Garten⸗ € 
Ausgaben und für die Haupt⸗Verwaltung pro 1855. — Bewilligung von Unter⸗ 
er a. ftattgefundenen Ueberſchreirungen vorjähriger Etats. — Rechnungs⸗ mit Brillant⸗Feuerwerk, bengaliſcher Beleuchtung und hier 
eviſtons⸗Sachen. a 77 noch nie geſehener Illuminati 
II. Kommiſſions⸗Gutachten über die geforderten Preiſe für die den ee: Die 195 wir ur 4 ee 1135 br t 
Genoſſen im dritten Quartale zu liefernde warme Koft, über die verlangte nachträg⸗ ö N r 0 g r a ia m: nn 
+ 


liche Genehmigung der im vorigen Jahre vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreikungen bei Erſter Theil 


den Verwaltungen des Arbeitshauſes, des Armenhauſes, der aligemeinen Armenpflege 1. Gui i 
: gen * ies, des ‚ Guitana⸗Marſch, von e. 
und des Gymnafiums zu St. Eliſabet, über den Antrag, die perſönliche Zulage Sn 2. Ouverture A 5 —— von Bellini. 
50 Thaler bei der zweiten Lehrerſtelle an der Elementarſchule XVI. zur Verbeſſerung 3. Potpourri aus: Rienzi, von Wagner. 
der Stelle dauernd zu bewilligen, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗ 4. Album⸗Galopp, ee Theil 


Angelegenheiten. . 

k 5 x N 7 { . Ouverture aus der Oper: Rienzi, von R. Wagner. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 6. Entre⸗Akt und Arie Hr der Oper: Martha, 988 Fr. v. Flot ow. 
1 


Der Vorſitzende. Mazur, von B. Buchbinder. 
22: ̃ ͤö˙!:!F½—Tʃ3A ee ee el a 8. Miß Ella⸗ Galopp, 
Unſer hier Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, geführtes Colonialwaaren⸗ und a een 


: 2 P Dritter Theil. 
Weingeſchäft verkauften wir heute an den Herrn E. F. Hartelt, welcher daſſelbe . ger Marti) aus dem Es-Dur-Concert, von Beethoven. 


9 
10. Ouverture zur Oper: Martha, von Flotow. 


in unveränderter Weiſe fortführen wird. Indem wir für das uns geſchenkte Wohl⸗ 5 
wollen beſtens danken, bitten wir daſſelbe auch auf unſern Herrn Nachfolger geneigteſt 12 Cheer, Sale er dee Bit 
übertragen zu wollen. [184] Vierter Theil. 
Breslau, den 1. Juli 1855. 13. Ouverture aus der Oper: Die vier Haimons⸗Kinder, von Balfe. 


Pendel und Sperling. 15. Jer Polke Nagra, von 8. Li e 


f 7 . 16. ie⸗Signal⸗ i x 
Bezugnehmend auf obige Anzeige werde ich das bezeichnete r Fi tee Sbeil. 


Colonialwaaren⸗ und Weingeſchäft 1%: Shoe anc: Ber Poflon, von Aha. 
unter der Firma: 10 ee 175 Strauß. 
20. Cäſar⸗Galopp, von Herzog. 
E. F. Hartelt ne e ter I nnen 
fortführen. Das meinen Herren Vorgängern gütigſt geſchenkte Vertrauen, um wel: 21. Krö nn EB: U 2 ERDeS OBEN. 
> A wre . 8 . 8 : 2 
ches ich ergebenſt bitte, werde ich in jeder Weiſe ſtets durch ſtrengſte Reelität, beſte 22. Sudan, son ae eee 
Waare und ſolide Preiſe rechtfertigen. E. F. Hartelt. > a a Tannhäuſer, von R. Wagner. 
en i 1 e Die vierte Milttär- Kapelle, wird im p. üſili er 
- Kapelle wird im Park von der Füſilier⸗Mu 
Unſer Comtoir und Geſchäftslokal C 


befindet ſich von heute ab Kupferſchmiedeſtr. Nr. 9. „ t: „Großes Jeuerwer t im Park“, welches vorfer durch einen Kano⸗ 


ignal bekannt gemacht wird, und zum Schluß ebenfalls ein Kanonenſchlag 


* 1 5 
Nendel und Sperling. 1 N Zutritt zu erleichtern, find Billets A 3 Sgr., für Kinder 1% Sgr. 


noch heute in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Sohn, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 


9 Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Heinauer, Schweidni aße d i 
Kreu b era 8 Isrünen Adler, Schweidniger⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, ae Siehauration 15 beben ie 
5 Obige Billets werden nur bis Dinstag Mittag 12 Uhr verkauft. 83 
berühmte An der Kaffe koſtet das Billet 5 Sgr., Kinder 24, Sgr. Es werden, um allen Zu: 


. » drang zu vermeiden, nicht mehr Billets ausgegeben, als Sitzplä 8 

zoologiſche Gallerie e e ed e 

e Ar e erner an j päter öffentlich zu beſtimmenden Tage ihre volle Giltigteit. 

gräflich Henkelſchen Reitbahn, dl V 
ausgeſtattet mit den ſelt ier noch nie ge⸗ 2 
ai on Gsemplarn, e e = an ungs⸗ erlegung. 
. torgen is Abe einem verehrungs⸗ 2 * 2 
{ wege Publ ur Sau ar. — Bi Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet fih vom 2. Juli d. J. 
— ung de erbändiger G. Kreutz⸗ ö 

2 berg welt Hanbtfülterung ſammtlücher ab Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


ne 1 * Naubthiere 4 Uhr Nachmittags, zweite Vor⸗ 5 
ſtellung 6 Uhr Abends. — Zum Schluſſe der Vorſtell „ a C 1 
Afrfkaniſches Gattmahı. er ar | s [4 „ 


* 


bitte ich 


y hof Go 


Obberſchleſiſche Eiſenbahn. © 


Bei der heute in Gemäßheit der Beſtimmungen der gd 11 und 13 des unterm 11. Auguſt 
1843 allerhöchſt beſtätigten Nachtrages zum Statut unferer Geſellſchaft ſtattgefundenen 
Auslooſung von 158 Stück der an Privat⸗Intereſſenten überlaſſenen 20,570 Stück Stamm: 
Aktien Lite. B. find folgende Nummern gezogen worden: 

174. 299. 597, 599, 720. 731. 822. 1071. 1098. 1494. 1399. 1708. 1914. 1896. 1979. 
2085. 2107. 2342. 2353. 2661. 2662. 2695. 2871. 3000. 3028. 3434. 3480. 3561. 3836. 
3842. 3939. 3988. 4090. 4180. 4188. 4219. 4262. 4478. 4482. 4527. 5047. 5171. 5267. 
5375. 5442. 3502. 5537. 3622. 5639. 5698. 5707. 5752. 5884. 6237. 6265. 6726. 6831. 
6834. 6847. 6969. 7007. 7508. 7788. 7864. 7866. 7921. 8072. 8106. 8155. 8161. 8211. 
8296. 8472. 8505. 8540, 8769. 8888. 9010. 9352, 9450, 9504. 9572. 9601. 9665. 
10,179. 10,378. 10,753. 10,779. 11,177. 11,307. 11,355. 11,542. 11,622. 11,732. 
11,896. 11/946. 11,956. 12,034. 12,039. 12,183. 12,388. 12,420. 12,47. 12,847. 
12,995. 13,093. 13,357. 13,438. 13,510. 13,542. 13,768. 13,913. 14,184. 14,234. 
14,200. 14,445, 14,467. 14,502. 14,714. 14,790. 14,904, 14,977. 15,390. 13,803. 
15,885. 15,940, 15,981. 16,128. 16,219. 16,278. 16,321. 16,549. 16,631. 16,842. 
16,847. 16,968. 17,009. 17,110. 17,118. 17,221. 17,402. 17,417. 17,492. 17,584. 
17,849. 18,156. 18,162. 18,367. 18,429. 18,484. 18,798. 19,037. 19,761. 20,160. 
20,235. 20,261. 20,446. 20,514. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab gegen 
Aushändigung der Aktie, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1856 ab ausgegebenen Zins⸗ 
Coupons und Dividenden⸗Scheine bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Breslau 
erfolgt. Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine wird vom Kapitals⸗ 
Betrage in Abzug gebracht. 8 

Wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dividenden = Scheinen vom 15. Dezember d. J. ab innerhalb fünf Jahren nicht 
abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifizirung nicht innerhalb 
dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſet, fo wird von uns, dem § 15 des bezüglichen Sta⸗ 
tuten⸗Nachtrags entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Divi⸗ 
denden⸗Scheinen bei dem hieſigen königlichen Stadk⸗Gericht nachgeſucht, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens aus dem Kapitals⸗Betrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter 
peattion an die Penſions⸗ und Unterftüsungs- Kaffe der Geſellſchafts-Beamten ausge⸗ 
ahlt werden. Hk: ö ö 5 
2 ri leich fügen wir die Nummern derjenigen Stamm⸗Aktien Lit. B. bei, welche in frü- 
heren Auslooſungs⸗Terminen gezogen, zur Empfangnahme der Kapitals⸗Beträge bis heute 
bei der königl. Ac cerungs ais t za ierſelbſt nicht präſentirt worden ſind, und zwar: 

ex 1849 Nr. 254. 649, 2219. 8335. 10,499. 
„ 1850 „ 747. 8289. 
„ 1852 „ 9236. 15,116. 19,260, 
„1853 „ 5648. 8826. 10,055. 12,773. 
„ 1854 „ 5119. 8417. 8714. 12,694. 17,545, 19,141. 
Breslau, den 2. Juli 1835. 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bad Homburg bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburg's, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtatt⸗ 
gefunden hat, find erregend, toniſch, auflöfend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkfam; 
keit in allen Fällen, wo es ſich darum fte einen die geſtörten Funktionen des Magens und des 
Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Girkulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln. 
— Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der Leber und der 
Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, bei der 
Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſowie bei allen Krank⸗ 
beiten, die von der Unregelmäßigkeit der Nerdanungsfunktionen berrüh⸗ 
ren. — Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, 
beſonders wenn es friſch an 155 Quelle Aer e wird, und die Bergluft, die Bewegung, 
die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städte: 
lebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers.— In der 3 
Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete 9 6 ie 
Kaltwaſſer⸗Auſtalt. Letztere zeichnet ſich befonders durch die in ihrer es 55 n 
8% R. ſtets gleichbleibende, ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſe be in der En 
ſtalt entfpringt und unmittelbar aus dem Schooße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Fal e 
mit voller Kraft und Friſche in die Bade⸗Piecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt 
dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs an 
Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei denen neben dem inneren Gebrauche der 

omburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form von 
Da Hegen:, Strahl-, Staub“, Wellen:, Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt ſind. 
Die Mrolken werden von ſchweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus 
Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im 


a 
ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt 


uellen 
den A Jede 


Meinen geehrten Gefchäftsfreumden zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich meine 


ſaͤmmtliche Kalköfen in Grüneiche 


an den königlichen Lieutenant Herrn Oscar von Wyszecki auf Ottmuth von heute 
ab verpachtet habe. Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen freundlichſt danke, 
zugleich, daſſelbe auch auf meinen Herren Pächter übergehen laſſen zu wollen. 


Grüneiche bei Breslau, den 1. Juli 1835. F A Hertel u Sohn 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bemerke ich, daß ich nach Verbrauch der im Be: 
ande übernommenen Kalkſteine aus den krappitzer Steinbrüchen nur den ſchönſten und 
beſten Kalkſtein jener Gegend aus den Brüchen der Herrſchaft Ottmuth bei 2 55 
olin zum Srennen verwenden werde. Kalkbeſtellungen bitte ich unter der Adreſſe: 
Oscar von Wyszeckiſche Kalkbrennerei- Verwaltung 
f zu Grüneiche bei Breslau 
zu ſenden, und iſt der Betrieb fo arrangirt, daß alle Beſtellungen aufs ſchnellſte ausgeführt 
und die geehrten Abnehmer zu jeder Zeit friſch gebrannten Kalk und richtiges Ofen⸗ 
maß, d. h. die volle Salztonne, zu den billigften Preifen erhalten werden. 
Zur beſſeren Bequemlichkeit für die geehrten nehmer werden an verſchiedenen Stellen 
der Stadt Breslau Niederlagen errichtet. Für jetzt wird Herr Kaufmann F. H. Hertel, 
Ohlauerſtraße 43, nach wie vor Kalkbeſtellungen übernehmen und zugleich ein Kommiffions- 


lager unterhalten. Nuch werden Beſtellungen vom Hotel⸗Beſitzer G. Kaſchner, Fauen⸗ 


zienſtraße 83, und vom Kommiſſionär F. Behrend, Ohlauerſtraße in der Weintraube, 
entgegen genommen. — Schließlich füge ich noch hinzu, daß alle meine Tonnen mit der 
Firma: lab bei S „Grüneiche“ auf zwei Stellen gezeichnet find. 1137 

Ottmu ahnhof Gogolin, den 1. Juli 1855, Oscar v. Wyszecki. 


Wir haben vom 1. Juli d. J. ab eine bedeutende Preis⸗Ermäßigung 
für Staubkalk, reſp. Düngerkalk, eintreten laſſen und verkaufen wir von da 
ab den Waggon von 120 Scheffeln Ofenmaaß incl. Fracht: loco Bahnhof Dzieſcho⸗ 
witz, Koſel, Rudzienitz und Gleiwitz für 10 Rthl.; Zabrze und Ruda für 11 Rthl.; 
Oppeln und Löwen für 10 Rthl.; Loſſen und Brieg für 104; Ohlau 114 Rthl.; 
Kattern und Breslau für 13 Rthl.; Liſſa in Schl. für 144 Rthl.; Nimkau 154 Rthl.; 
Neumarkt 165 Rthl.; Maltſch 162 Rtl.; Spittelndorf 173 Rtl. und Liegnitz 19 Nil. 

Dieſe Preiſe verſtehen ſich jedoch nur bei komptanter Zahlung in rein preußiſchem 


Courant und bei ganzen Wagenladungen von 120 Scheffeln. 


Breslau, den 25. Juni 1855. [4069] 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk: und Produkten⸗Comtoir. 


R 
Literarifche Neuigkeiten 


aus den Vorräthen von 


A. Goschorsky's Buchh. (L. F. Maske), 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, 
horsky’s Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, 


Der homöopathiſche 


Haus⸗ und Familien⸗Arzt. 

Eine Darſtellung ; 
der Grundſätze und Lehren der Homöopathie 
zur ſichern Heilung der Krankheiten. 

Von Dr. Clotar Müller. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 1855. Preis 25 Sgr. 


Im J. C. Hinrich ſchen Verlage zu Leipzig find erſchienen und durch A. Goso- 
horsky’s Buchhandien 8 ke) zu beziehen: [62] 


ung (L. F. Maske) 3 
Neueſtes Städtelexikon. 
Enthaltend ſämmtliche Verkehrsorte von Europa, ſo wie 


die außereurop. Handelsplätze. a 
Von Herrmann Mertens, Eönigl. ſächſiſchem Ober-Poſtamtsſekretär. 
Zweite vermehrte Auflage. 4. geb. 12 Rrhl. 


Steins Handbuch der Geographie und Statiſtik. 


Neu bearbeitet unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten von 
Prof. Dr. J. E. Wappäus. 
Siebente Auflage. Lex. 8. à Bogen 2 Sgr. a - 
1. Bd. (1. Lief.) 1. Abtheil. Allgemeine Geographie von Prof. Wappäus. 28 Sgr. 
J. Bd. (2.— 7. Lief.) 2. Abtheil. Nord⸗Amerika. Von Prof. Wappäus. 
3 Rthl. 12 Sgr. 
II. Bd. (1 Lief.) 1. Abtheil. Afrika. Von Dr. T. E. Gumprecht. 

g 1 Rthl. 16 Sgr. a 

II. Bd. (2. Lief.) 2. Abtheil. Auſtralien. Von Dir. Prof. Meinecke. 


Neuer Atlas der ganzen Erde. 


Vierundzwanzig Karten, von welchen ſechs Doppelblätter, 
mit Berückſichtigung der geographiſchen Werke von Dr. C. G. D. Stein, 
entworfen und gezeichnet von G. Heck, A. H. Köhler, K. F. Muhlert, 
F. W. Streit u. A., nebſt neun hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Ueberſichtstabellen 
bearbeitet von Profeſſor Dr. K. Th. Wagner und Dr. T. E. Gumprecht. 

1 Auflage. 
gr. Folio. Geh. 43 Rthl. Cart. 43 Rthl. In Leinwand geb. 54 Kthl. 


Der praktiſche Baumwollſpinner. 
Ein Hand⸗ und Hilfsbuch für Spinnereibefliſſene. Unter Mitwirkung einiger Spin⸗ 
nereibeamten. Herausgegeben von J. D. Fiſcher. Mit einem Vorwort von 
Georg Bodemer. Gr. 8. Mit 52 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 
11 Tafeln Abbildungen in Folio. geh. 2 Rthl. 26 Sgr. 
Hieraus iſt abgedruckt: 
Tabelle zur ſchnellen und leichten Berechnung der Baumwolle 
nach verſchiedenen Preiſen in Pfunden und nach Abzug der Abgangsprozente. 
Folio. 3 Sgr. 
i Otto Wigand, Verlagsbuchhaͤndler in Leipzig, in 
Bora Buchhandl. L. 25 Wake), Albrechteſraße Nr. 3, vorräthig: 


Der menſchliche Körper. 
Von Prof. Dr. H. E. Richter. 


Mit 18 Original-⸗Abbildungen. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 1855. Preis 10 Sgr. 


vorräthig: [61] 


6 Sgr. 


03] 


in der Buchhandlung Josef Max u. Komp, in Breslau ist soeben ein- 


8 getroffen: 


Eisenbahn-, Post., und Dampfschif-Cours-Buch. 


— — — — —4ä—ä — 
In der Buchhandlung Josef Max u. Comp. in Breslau ist soeben ein- 
getroffen: [69] 


Rang- und Quartier-Liste der Königl. 
Preussischen Armee und Marine 


für 1855. Geh. Preis 1 Thlr. 7% Sar. 


Heute wird ausgegeken und ist vorräthig zu haben bei G. P. Aderholz in:. 


Breslau: 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Cours-Buch. 


Amtliche Ausgabe. 
Nr. II. Sommer-Cursus. Preis 10 Sgr. 


Die hierzu versprochenen Karten sind leider noch nicht im Drucke vollendet, dürften 
jedoch in spätestens 14 Tagen, wie wir hoffen, gegen Rückgabe der dafür ausgegebenen 
Scheine von der Bezugsquelle der Coursbücher ausgeliefert werden können. 

Berlin, den 30. Juni 1855. 


Deckersche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei. 


Rang⸗ und Quartier-Lifte der königl. 
preußiſchen Armee für 1855. 


Preis 1 Athl. 7½ Sgr. 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47. 


— — —————— . — ——̃ — 
f Verlage von A. Schindlers Wittwe zu Reichenbach i. Schl. erſcheint bis 
Im Ver 7 ch 5 ch ch ch 1 


Mitte Juli d. 2 
Der Wanderer durch das Eulengebirge. 
utereſſanteſten 


Ein Führer für Bade⸗ und Gebirgsreiſende durch die 
Partien des Eulengebirges von Dr. H. Schienert. f 
Die romantiſchen Schönheiten unferes Eulengebirges find bisher wenig oder gar nicht 
beachtet worden. Ein Führer durch daſſelbe dürfte deßhalb um ſo willkommener ſein, da 
bei der Nähe von Altwaſſer, Kienau, ſowie der bald zu erwartenden Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn bis Reichenbach der Beſuch des Eulengebirges zu vielen kürzeren Partien, die ſtets 
neuen Reiz bieten, veranlaſſen wird. 


175] 


2 ̃⁵ 8r... ͤ ee — — —— 
Für Brust- und Lungenkranke, namentlich Schwindsüchtige. 
Zahlreiche, neuerliche Fälschungen des kostbaren Medicamentes zwingen uns zu der 
wiederholten Anzeige, dass Rowdon’s berühmter (amerikanischer) Brustbhalsam auf 
dem Continente allein durch unsere Beauftragte, Bürgerin J. Schüzze, Hamburg, 
Reeperbahn 16, bezogen werden kann, — Consultationen gratis. 
[59] Dr. E. Rowdon’s Erben. 


Unter heutigem Datum habe ich in Breslau, Roßmarkt Nr. 3, für eigene 
Rechnung unter meiner Firma eine Niederlage der in meiner Fabrik erzeugten Spi⸗ 
rituoſen, als: 


Getreideſpiritus, Rum und Spritt 


errichtet, und erhalten die Abnehmer dieſer Artikel dieſelben ſtets in genannter Nieder⸗ 
lage in beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. n (4023) 
Giesmannsdorf, den 25. Juni 1855. Carl Friedenthal. 


N 
7 Kr, 


Nothwendiger Verkauf. 

„Das dem Eduard Sander gehörige Grund⸗ 

ſtück Nr. 3 zu Marienau, gerichtlich abgefchäßt 

auf 6000 Rthl., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 

Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Dezembr. d. J., Früh 11 Uhr, 


— 


vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Mücke an 


iſt erſchienen und in A. Goso- ordentlicher Gerichtsſtelle in dem wee 
5 


mer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 11. Mai 1855, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilg. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Ringe Nr. 73 belegenen, auf 1043 Thlr. 9 Sgr. 
Pf. N ude, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 4. September 1855, Vor⸗ 
mitt. 11 Uhr, anberaumt. Taxe und Hy⸗ 


pothekenſchein können in dem Büreau 12 eine 


geſehen werden. e 14711 
Breslau, den 3. Mai 1855. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[559] Bekanntmachung. 

Die Anzeige des Gottfried Dittmann aus 
Klein⸗Heinzendorf, daß ihm am 28 Juni d. J. 
auf der Rückreiſe von 
Pfandbrief Leubel und Exau B. B Nr 
über 100 >, und die zu einem altland⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefe über 100 Thlr. aus⸗ 
gegebenen Coupons Nr. 94,271 Lit. O. bis U. 
a 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. abhanden gekom⸗ 
men ſeien, wird nach $ 
Ordnung hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, am 30. Juni 1855. 

Schleſ. Generallandſchaftsdirektion. 


Durch Verſetzung iſt hier eine Poltizei⸗ 
dienerſtelle mit 120 Thlr. Gehalt vakant 
geworden und bis zum 1. September ander⸗ 
weit zu beſetzen. Eivilverſorgungsbe⸗ 
rechtigte Bewerber fordern wir auf, ihre 
Zeugniſſe mit eigenhändig geſchriebenen 
Meldungen bis zum 25. Juli an uns ein⸗ 
zureichen. 

Frankenſtein, den 30. Juni 1855. 

[558] Der Magiſtrat. 


Mittwoch den 4. Juli d. J., Vormittag von 
9 Uhr ab, ſollen auf dem Grundſtücke Nr. 7 
der Mäntlergaſſe hierſelbſt mehrere aus dem 
Abbruche diefes und der Nachbargebäude ge- 
wonnene Ziegel, altes Bauholz, eiſerne Fen⸗ 
ſtergitter, eine Mangel, Thüren, Thürzargen 
und dergleichen öffentlich gegen baare Bezah⸗ 
lung in preuß. Courant und unter der Bedin⸗ 

ung des ſofortigen Fortſchaffens von der Bau⸗ 
ſtelle verauktionirt werden. [550] 

Breslau, den 24. Juni 1855, 

Der königl. Landbaumeiſter Wäſemann⸗ 


(Auktion.) Heute Dinstag den 3. Juil, 
Vorm. von 9 Uhr ab, foll Biſcho aße 17 
wegen Aufgabe einer Conditorei 
ein Billard, 815 verſchiedene Glas⸗ und 
andere Schränke, Tiſche, Stühle, Bänke, eine 
Partie Glasſachen, 5 Gebett Betten und meh⸗ 

rere andere Gegenſtände verſteigert werden. 
Die Herren Conditoren und Neſtau⸗ 

rateure mache ich beſonders darauf 

aufmerkſam. N 
[40] Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


(Anktion.) Morgen Mittwoch den Aten 


iſt erſchienen und in A. Goso Juli, Vormittag von 9 Uhr ab, ſollen Garten⸗ 


ſtraße Nr. 13 par terre 
verfchicdene aut erhaltene Möbel, 


auch vieles Haus: und Küchenge⸗ 


räth und audere Gegenſtände 
verſteigert werden. 
(al) Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Auktions⸗Anzeige⸗ 
Mittwoch den 4. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, öffentliche Verſteige⸗ 
rung von Kleidern, Waſche, Betten 2c. im 
Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten, Ziegel⸗ 
gaſſe Nr. 1. 27 


Helm: Verein. 


Freitag den 6. Juli, großes Concert. 
Anfang 4 Uhr. 141 


Die Breslauer 


wird Sonntag den 15. Juli, : 
Abends 6 Uhr, geschlossen und ist bis 
: dahin täglich von 9 Uhr Früh (Sonn- 
tags von 11 Uhr an) bis Abends 6 Uhr 
ununterbrochen geöffnet. Um vielfa- 
chen Wünschen entgegen zu kommen, 
wird von heute an das Dutzend Ein- 
tritskarten zum Preise von einem 
Thaler ausgegeben. Dieselben sind 
jedoch nicht an der Kasse, sondern 
»alleim in der Kunsthandlung des 
Herrn F. Karsch (Ohlauerstrasse) 
s zu haben. Eintrittspreis an der Kasse ; 
5 Sgr., Catalog 2% Sgr’ [74] 


2 — 


N 


Mein Geſchäftslokal nebſt Woh⸗ 
nung befindet ſich von heut ab nahe Blü- 


herplag, Junkernſtraße Nr. 2. 
1132 S. Singer. 
Bekanntmachung. r 


Bei der wiederholt fruchtlos erfolgten Auf. 
zur Herausgabe erkläre ich die m 
ril d. J. im ſtadtgerichtlichen No⸗ 


a 
Monat 

tariate auf den Sekretair Emanuel Adler hier⸗ 
ſelbſt ausgeftellte General⸗Vollmacht hiermit 


= 
logau der emp 
„ 


Kumst- Ausstellung * 


125 Tit. 51 Prozeß⸗ 


ausdrücklich für aufgehoben und ungiltig, 


worauf daher Jedermann aufmerkſam gemacht 
wird. Breslau, den 26. Juni 1855. 
[80] Johanna v. Schrötter. 


Um in Thätigkeit zu kommen 
wünſcht ein unverheiratheter, erfahrener und 
bald ut Mann, in den beſten Jahren, 

ald Unterkommen! \ 
lizeiverwalter, Fabriken⸗Rendant ꝛc. halt 
iſt Nebenſache. Die beſten Zeugniffe über 
Sue und Moralität liegen 
Frankirte Adreſſen unter A. B. Z. ü ernimmt 
ur Weiterbeförderung Herr Liedecke in 
lau, Stockgaſſe W. [166] 


Eine geprüfte Erzieherin, der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache mächtig, 1 f 
liſch, welche a 


rufe thätig iſt, ſucht entweder bald oder zu 
Michaelis cine anderweitige Stellung. Das 


ähere iſt in frankirten Briefen unter 
Chiffre A. B. poste restante Breslau 1 er⸗ 
fragen. 174 


als Sehen Po 


vor. 


Be längere Zeit in ihrem Ber 
U 


„ n 


5 Als durch ihre treffliche Qualität belieb 


Mehl⸗Preiſe 


der Phönix⸗Mühle. 


er ſteuert. 


25 Pfd. f. Weizenmehl O. 53 Sgr. 9 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 43 Sgr. 9 Pf. 
25 — dito — 1. 51 — 3 —25 — Hausbackenmehl 41 — 3 — 
25 — dito II. 47 — 6 —25 — Roggenmehl II. 40 — „ — 
25 — dito III. 41 — 3 — 25 — Roggenmehl III. 36 — 3 — 
5. — die I 25 — „ 125 - dito IV. 25 — 
Unverſteuert. 
55 Pfd. f. Weizenmehl 0. 110 Sgr. 6 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl I. 88 — 6 — 
55 — 5 I. 15 — „ — 55 — Hausbackenmehl 88 — „ — 
55 . II. 97 — „ 55 — Roggenmehl II. x0 — 3 — 
55 — 3 DI ag 55 : III. 2 — „ 
55 — 5 .I 55 IV. 47 — 3 — 
Breslau, den 3. Juli 1855. 177 


Die Direktion. 


Leopold Neuſtädt. 


Hotel zur Stadt Prag in Dresden, 


Pest nahe den Bahnhöfen und den Dampfſchiffen gelegen, ſeit einem Jahre in meinem 
eſitze, neu und geſchmackvoll eingerichtet, erlaube ich mir einem hochgeehrten reiſenden Pu⸗ 


blikum ergebenſt zu empfehlen. — Logis mit Bett 7% und 10 


Dresden, im Juni 1855, 


Sgr. 3890) 
Friedrich Keltſch. 


Franzöſiſche Mühlenſteine 


aus der Fabrik von Auguſt Schwartz in Berlin, ſind in allen Dimenſionen, vorzügli⸗ 
cher Qualität, zu den billigſten Preiſen vorräthig bei 150 
J. Pringsheim in Breslau, Herrenſtraße Nr. 24. 


Cigarren. 


Den Verebrern einer ſehr angenehmen und wohlſchmeckenden Miß Ella⸗ 
Eigarre in Londres und größerem Format empfiehlt zu geneigter Beachtung: 

Simon Schleſingers Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlung, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73, yis-a-vis der Wache. 


Nr. 13. Reuſcheſtraße Nr. 13 


iſt wieder zu haben: 1 Stück gediegene reine Leinwand zu 1 Dutzend Hemden für 5%, Thlr., 
beſte Hausmacher⸗Leinwand zu Arbeits⸗Hemden à Elle 3 Sgr. und reinleinene Zwirn⸗ 


Miß Ella 


152] 


Taſchentücher a 4, Dutzend von 10 Sgr ab. 
bg Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 13, erſte Etage. 


[78] 
D. Baruch. 


195 


Guten, 


offeriren wir in jeder beliebigen Quantität. 


eſunden, ſchweren H 


afer 
Moritz Werther u. Sohn. 


m 


1 


Ein großes Quartier 
in der Junkernſtraße gelegen, aus 12 bis 15 Piecen beſtehend, ohne Stallung und 
Wagenplatz, iſt Termin Michaelis zu vermiethen und das Nähere Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31 im Comptoir zu erfahren. 


Agentur. 


Zur gütigen Beachtung empfiehlt ſich hier⸗ 
mit die jetzt begründete und conceſſionirte 
Agentur, ſowie auch mercantiliſche und phar⸗ 
maceutifche Berforgungs-Anftalt von Friedrich 
Greulich in Zittau. 8 

Betreffender Geſchäftsgang: 

Kauf und Verkauf von Häuſern, Gärten, 
Ritter⸗ und anderen Gütern, Mühlen ꝛc., fo: 
wie auch Nachweiſungen von Lokalitäten und 
Logis⸗Vermiethungen, Nachweiſungen und 
Unterbringung von Kapitalien gegen Hypo⸗ 
theken, Pachtungen und Aſſociirungs⸗Geſuche, 
Dienſtauerbietungen von Faktors, Kommis, 
Buchhaltern, Proviſions⸗Reiſenden, Geſchäfts⸗ 
führern, Proviſoren, Gehülfen und „ 
der Käufer und Verkäufer, ſowie Verpach⸗ 
tungen von Apotheken, Verſorgungen als 

Hauslehrer, Oekonomen, Rechnungsführer und 
Sekretärs. ! 

Briefe an mich in jeder dieſer Angelegen⸗ 

werden franco erbeten unter Adreſſe 
An die conzeſſionirte Agentur und Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt von Friedrich Greulich 
in Zittau. 

Zittau, den 1. Juli 1555. 3571 


= Für ein großes hieſiges Aſſekuranz⸗ 
Comptoir wird ein Lehrling mit den 
noöthigen Schulkenntniſſen verſehen, zu 
engagiren gewünſcht. 130] 
Alexander n. Comp., Ohlauerſtr. 8. 


Einem der deutſchen und poliſchen Sprache 
mächtigen Wirthſchaftsſchreiber, weiſet 
bald ein Unterkommen nach: 

das Wirthſchafts⸗Amt Schomberg bei 
Beuthen Oberſchl. 79] 


Ein 1 religiös und ſittlich mora⸗ 
liſches Mädchen, von guter Familie, wünſcht 
bald eine Stellung als Pflegerin und Geſell⸗ 
u einer einzelnen, wo möglich älteren 
ame, auch als eauffichtigerin eines Zög⸗ 
ngs. Auf 1 Honorar wird weniger ge⸗ 
1 als auf folide Behandlung. Portofreie 
Adreſſen unter C. E. übernimmt zur Weiter⸗ 
beförderung Hr. Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28. 1167] 
Mein hierfelbſt am Ringe neben zwei Gaſt⸗ 
häuſern in 95 Geſchäftsgegend gelegenes 


interhaus und 


gen zu verkaufen. 
Goldberg, im Juni 1855, 121 
L. S. Wohlauer. 
2,000 Thlr. zur erſten other 
auf ein neu erbautes Haus 490 geht 
Darauf Reflektirende wollen ſich unter der 
iffre F. S. Nr. 365 poste restante Bres⸗ 
lau melden. 1150] 
Stoppel⸗ oder Waflerrüben: Samen, 
grö 4. — e, rothköpfige Sorte, offerirt billigſt: 
(72) Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. . 


[144] Anzeige. 
Nach freundlichem Uebereinkommen haben 
wir das bisher unter den Herren G. v. Pa⸗ 
Hay ſel. Enkel beftandene Mebl⸗Lager 
der Biſchofsmühle den Herren FT. W. Fries: 
ner u. Sohn in Breslau, Albrechtsſtraße 
Nr. 16, übergeben, und ſind genannte Herren 
in den Stand geſetzt, unſere Mehle ſtets zu 
Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Ottmachau, den 2. Juli 1855. 
[144] Gebr. Kloß u. Comp. 


In meiner hombopathiſchen Ofſizin habe 
ich nach Angabe des Dr. Luchs homöopa⸗ 
thiſche Apotheken für den häuslichen Bedarf, 
fo wie auch Thierarzenei⸗Apotheken für Land⸗ 
wirthe angefertigt, vorräthig und empfehle 
ich dieſelben hiermit den Freunden der Ho⸗ 


möopathie. Birkholz, 
neue Sandſtraße Nr. 9, Schwan⸗ 
163] Apotheke. 


ür Buchbindergehilfen, 

welche ſich etabliren wollen, bietet ſich eine 
vortheilhafte Gelegenheit dar, eine Buchbin⸗ 
derei in einer kleinen Stadt mit vollſtändigem 
Handwerkszeug, Waarenbeſtand und kleiner 
Bibliothek bei guter Kundſchaft, da Beſitzer 
ein anderes Geſchäft jetzt übernimmt, für einen 
5 Preis bald zu übernehmen. Darauf 
eflektirende werden erſucht, ſich bis 8. Juli 
zu melden unter der Adreſſe: B. R. poste re- 
stante Polk witz. [58] 


Zwei eg Klemptner⸗Geſellen finden 
fofort auf Bau⸗Arbeit dauernde Beſchaͤfti⸗ 
ung beim Klemptnermeiſtrr C. Traugott 
Er er in Brieg. 1571 


Sen geehrten Herren Landwirthen die 
ergebene Anzeige, daß ich von heute ab 
eine bedeutende Preis⸗Ermäßigun 
für Staubkalk reſp. Düngerkal 
eintreten laſſe, und verkaufe ich demnach 
den rap von 120 Scheffeln Ofen: 
maaß incl. F * * loco Bahnhof Dzie⸗ 
chowitz, Koſel, Rudzienitz und Gleiwitz 

ür 9 Rtlr.; Zabrze und Ruda für 10 

tl.; Oppeln und Löwen für 9 Rtlr.; 
Loſſen und Brieg für 94, Rtl.; Ohlau 
für 10% Rtlr.; Kattern und Breslau 

r 12 Rtl.; Liſſa in Schleſien f. 13% 


ü 
el. Nimkau für 14% Rtl.; Neumarkt 


für 15% Rtl.; Maltſch für 15% Rtl.; 
Spittelndorf für 1074 A and die nit 
für 2 \ 55 
ur Breslau und Umgegend nimmt 

Gelungen auf: $ Moktauen, Al⸗ 

brechtsſtraße Nr. 37, für Oberſchleſien: 
die Kalkbrennerei⸗Verwaltung des S. 
Jaſchkowitz in Gogolin. 3 
Gogolin, den 1. Juli 1855. 


S. Jaſchkowitz, 


Kalkbrennereibeſitzer. 


t 1 
— .. .. ——— . . f— . —— ä . . . . .. .. ' -b— — u —ͤ — — — — ö A'... — H 


7 
sh 
7 
x 


tangen Pommade 


ſehr wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, indem fie ſelbe die 

en und Baden geſchmeidig erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht ihnen X 
erhöhten Glanz und Elaſtizitäs und eignet ſich gleichzeitig zum >K 

eſthalten der Scheitel. Ein Originalſtück koſtet 2% Sgr. g= 

erſuch genügt, um die de 


N 
E 


London Tavern, 
Ohlauerſtraße 5. u. 6, empfiehlt echtes 
Nürnberger Bier vom Eiſe. [24] 

Mit dem heutigen Tage habe ich den hier 
auf der Langengaſſe Nr. 302 befindlichen 


Gaſthof 
zum goldnen Adler 


übernommen, und indem ich billigſte und reelfte 
Bedienung zuſichere, bitte ich um recht zahl⸗ 
reichen Zuſpruch. 

Brieg, den 1. Juli 1855. [151] 


L. Tauber. 


Ein ſchwarzſeidner Regenſchirm 
iſt in einer Droſchke ſtehen geblieben, und 
empfängt der Abreicher deſſelben eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, Taſchenſtraße Nr. 20 im 
Komtoir. 181] 


Ein hübſches Landgut 
I . — Niederſchleſiens in vorzügl ichem 
Zuſtande, nahe an Chauſſee und Eiſenbahn, 
ſteht unter höchſt ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. 175] 
Preis 36,000 a 

Näheres für direkte Käufer: 
restante franko Breslau. 


Färberei-Verkauf. 


Wegen eingetretenem Todesfall des Herrn 
Theodor Sehl macher in Burg bei 
Magdeburg, soll dessen im besten Gange be- 
findliche Tueh- und Wollen- Für- 
berei, welche 4 Küpen und 6 Kessel fort- 
während beschäftigt, unter vortheilhaſten Be- 
dingungen baldigst verkauft werden. Das 
Wohnbaus so wie die übrigen Gebäude be- 
finden sich. im besten baulichen Zustande 
und eignen sich wegen ihren Räumlichkei- 
ten zu jedem anderen Etablissement. Auf 
frankirte Anfragen ertheilt Herr Eduard 
Linmicke inBurg nähere Auskunft. [84] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meine Weinhandlung en gras et en detail 
nebſt Weinſtube verlege ich vom 3. Juli ab 
nach Altbüßerſtraße Nr. 11, neben der 
königl. Bank. [178] 
Breslau, im Juni 1855. 


Auguſt Schultz. 
sherbet, 


ein orientalisches, böchst angenehmes, erfri- 
schendes, der Gesundheit zuträgliches mous- 
sirendes Getränk; ein bis zwei Theelöffel voll 
zu einem Glase Wasser. 


Piver & Comp., 


Ohlauerstrasse 14. 


P. G. poste 


54] 


Eine alte kräftige Cigarre (Lord Wel⸗ 
lington), von ausgeſ. Embalema⸗Decke 
mit Cuba⸗Einlage, das Tauſ. 134 Rtlr., 
ſo wie Sekunda⸗Qualität mit Braſil⸗Ein⸗ 
lage à 10 Rtl. pr. Tauſend empfiehlt als 
etwas Reeles, Preiswürdiges die Cigarren⸗ 
Handlung von Julius Thomale, 

Neue Taſchen⸗ u. Tauenzienſtraßen⸗Ecke. 


Ein Rittergut in Mittel⸗ oder Nieder⸗ 
Schleſien mit gutem nn Boden, der 
Größe von 800 bis 1200 Morgen, wird von 
einem zahlungsfähigen Käufer lüge Dies⸗ 
fälige Offerten und genaue Anſchläge werden 

reslau poste restante unter der Chiffre 
F. R. K. franco erbeten. 1136 


Die Billard Fabrik 
des A. Wabsner, Nikolaiſtraße im goldnen 
Helm, empfiehlt die neu konſtruirten franzöſi⸗ 
ſchen Billardbanden, für deren Ausdauer und 
Elaſtizität 10 Jahre garantirt wird. [91] 


Steppdecken 


ſind wieder in allen Qualitäten zu den billig⸗ 
ſten Preiſen vorräthig, bei 


G. Graeffner, 


176] Albrechtsſtraße Nr. 1 (Ring⸗Ecke). 


[170] B auſchutt 


kann abgeholt werden Büttnerſtraße 32. 


Obſt⸗Verkauf. 


Beim Dom. Pitſchen bei Ingramsdorf, an 
der freiburger Bahn, iſt das diesjährige Dbft, 
beſtehend in Aepfeln, Pflaumen und een 
zu verkaufen. [98] 


[120] Ein Gaſthof erſter Klaſſe 

in einem Badeorte Schleſiens iſt zu verkaufen. 

ee Adreſſen unter D. W übernimmt zur 
eiterbeförderung und giebt mündliche Aus⸗ 

kunft Hr. Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. 


Gegen ein Rittergut kann ein Tauſch auf 
ein heeft es ſehr ſchones Grundſtück bei beider⸗ 
ſeits reelem Preiſe ſtattfinden. Franko⸗Offer⸗ 
ten unter W. X. übernimmt zur Weiterbeför⸗ 
8 Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28. [165] 

Leere Cement⸗Tonnen und Kiſten ac. 
Ende Nikolai⸗Straße, am untern Bär, Nr. 1, 


iſt eine Wohnung von 2 ode 
ee und Zubehör, zu vermiethen. 


1155 


— | 
87) Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Hülfsbuch für den 


unterricht 


in der 
Geographie von Schleſien. 
Von J. Chr. Friedr. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münfterberg. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 5 


Breslau. 


Mit einer col. Karte von Schleſien. 8. Geheft 2 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


et 5 Sgr. 


„ Dutch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: [88] 
Polizei⸗Verordnung für die Stadt Breslau. 
N vom 20. September 1852. 
Amtliche mit einem Sachregiſter verſehene Ausgabe. 


8. Geh. 
Breslau. 


Der Beſitzer einiger ſehr fchönen Häufer 
mit Gärten verkauft fie möglicht billig we en 
Wegzug. Frankirte Anfragen, niedergelegt 
unter A, 2. bei Hrn. Kaufmaun Schütz, 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 20, werden 
ſofort beantwortet. [164] 


Wegen Familien⸗Verhältniſſen ift eine 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft, 7 u 24 
Morgen Acker nebſt Wieſen gehören, 1 Meile 
von Oels, aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres in Breslau beim Fiſchlermeiſter 
Wigand, am Neumarkt Nr. 1. 140 


Eine große ſtarke Silberwalze iſt billi 
zu Ne Ritterplatz Nro 5.5 b 8 


129! Sofort zu vermietben 

iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43 die zweite 
Etage von 3 Zimmern, Küche und Zubehör. 
In demſelben Hauſe zu Michaelis eine Woh⸗ 
nung von 2 Zimmern in der erſten Etage. 


Eine geräumige Schloſſerwerkſtatt 
nebſt Wohnung iſt Weidenſtraße Nr. 20, 
Stadt Wien, zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. [124] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4 
3 Stiegen vornheraus ſind 2 Zimmer ſofort 
zu vermiethen. 186] 


Zu vermiethen find Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 

„in der Hoffnung“ 3 freundliche Zimmer in 
erſter Etage und Michelis d. J. zu beziehen. 
Näheres bei Adolf Sachs. [76] 


171 Zu vermiethen. k 
Ein neu eingerichtetes Gewölbe mit 
Schaufenſter und mehreren Räumlichkeiten, 
iſt Schuhbrücke Nr. 61 ſofort zu vermiethen. 
1E anni IE LER, Sandale 
Zu vermiethen find Salzgaſſe Nr. 6 ſehr 
ſchöne Wohnungen zu 75, 89 I 100 15 
und Michaelis zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth im Fabrikgebäude. 182 


Agnesſtraße Nr. 8 iſt die halbe erſte und 
desgleichen die halbe zweite Etage von Mi⸗ 
chaelis ab zu vermiethen. [158] 

Vermiethungs. Anzeige. 

Das Lokal Schmiedebrücke und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 18 und 35, welches 
ſeit langen Jahren das Er Spezial⸗Steuer⸗ 
Amt inne hatte, iſt vom J. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. 

Daſſelbe würde ſich zu einem großen oder 
zu einigen kleinen Gewölben eignen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
J. W. Tietze am Neumarkt 25. [179] 


Zu vermiethen Oderſtraße 19 ein großes 
Parterre⸗Lokal, welches ſich zu einem Ver⸗ 
kaufslokal oder zu einer Konditorei eignen 
würde, und dann der zweite Stock, beſtehend 
in drei Stuben, Küche und vielem Beigelaß. 
Beides bald oder zu Michaelis zu 


bezie⸗ 
hen. 11450 
Vermiethungs Anzeige. 

Der 3. Stock Kloſterſtr. 89, unweit der Pro⸗ 
menade (Sonnenſeite), von 3 Zimmern, Ka⸗ 
binet nebſt Kochſtube, Keller und Bodengelaß, 
iſt Termin Michaeli d. J. oder, wenn es ge: 


wünſcht wird, früher zu beziehen. Näheres 
2 Treppen. [160] 
Oderſtraße Nr. 7 [146] 


ift die erſte Etage von 1 Zimmern und Ka⸗ 
binet zu vermiethen und Termin Michaeli 
zu 9 bath Näheres in der Droguen⸗Hand⸗ 
lung daſelbſt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Ver⸗ 
hältniſſe wegen noch eine kleine Wohnnn 
im 3. Stock, vorn heraus, Schuhbrücke 61. 


Nikolai⸗Vorſtadt, Langegaſſe Nr. 7 iſt im 
weiten Stock eine Wohnung, beſtehend aus 


Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche und W 


Zubehör ſofort oder Term. Michaelis d. J. 


d. 
zu vermiethen. [162] 


Friedrichsſtraße Nr. 9 (vor dem 0 be 
nitzer⸗Thore) iſt der dritte halbe Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör von 
Michaeli ab zu vermiethen. 1159) 
eilgegeiſtſtraße Nr. 1 iſt eine Wohnung, 
PIE Rn 3 Selen, Küche und Beigelaß 
zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen. 140] 


Breslauer Börse vom 2. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb. % G. Köln-Minden . . . 3½ 161 ½ G. 
Geld- und Fonds-Course. gro dito 375 1 5 8. r. Wil. Nos b. 4 40 f. 
Dukaten 94% B. Schles. Pfandbr. Glogau- Sagan. A here 2 
Friedrichsd'or.. A à 1000 Rır../314| 93% 6. ‚Löbau-Zittau... 4 8 
Louisd'or 1081, B. dito neue .. 4 100% 6. Ludw.-Bexb. . 4 2 
Poln. Bank Bill. 91½ B. dito Lit. B. 4 100 % B. Mecklenburger. 4 | 57B. 
Oesterr. Bankn. 83% B. dito dito 1314] 92%B. |Neisse-Brieger. 4 | 81% B. 
Freiw. St.-Anl. #4, 11015, B. | Schl. Rentenbr. 4 96% B |Ndrschl.-Märk. 4 | 93% 6. 
Pr.-Anleihe 1850 Age Posener dito 4 | 95% B. dito Priorit. . 4 — 
dito 1852 4100 ©, Schl. Pr.-Obl. 4100 % B. dito Ser. I. 5 — 
dio 18534 — ola. Prandbr.. 4 | 92% B. |Oberschl. Lt. 4131412384, 6. 
dito 1854 4% |101%4B. | dito neue Em! — dio I 5.03% 100 . Cl. 
Präm,-Anl. 1854 3% 116½ 6. ln. Schatz-Obl.\4 71 6. dito Pr.-Obl. 4 9146. 
St.-Schuld-Sch. 1312| 871, 8. | Krak.-Ob. Oblig. 1 | 85% 6. dito dito 3% 82% B. 
Seel -Pr.- Sch... Eisenbahn- Actien. Rheinische . 4 101% B. 
Pr. Bank-Anth..|4 — Berlin-Hamburg. 4 j117% 6, |Kosel-Oderb. . 4 |177% G. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Freiburger .. 4 125% B. dito neue Em. 4 155 B. 
ar se 41, 100 ½ B. dito zeug rip 17 50 dito Prior.-Obl.|4 91, G. 
ito to 4 — dito Prior.-Obl. 91%B. 2 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 135% 6. Hamburg kurze Sicht 19% 


oder 3 Zimmern, dito 2 Monat 147% G. London 3 Monat 6, 16% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


9 euftdruck bei 02771074 25 


3 Sgr. 


Graß, Barth und Eomp., Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


Sofort zu vermiethen: Breitestrasse Nr, 15 
ein geräumiger Keller. [134] 


Weidenſtraße Nr. 29, Stadt Wien, 
iſt die erſte Etage, ſowie zwei große Ar⸗ 
beitsſäle zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. 44] 

Im „Goldnen Löwen“ am Tauenzienplatze 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Zwiſchenkabinet, großem Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen und Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen. [161] 


Zu vermiethen und Neujahr zu beziehen das 
Handlungslokal mit vollſtändiger Einrichtung 
und Schreibſtube, Sea e 6. Näheres 
beim Wirth eine Treppe Hoch. [153] 


Roßmarkt Nr. 12 


N 7 


Eine ſchöne geräumige Wohnung ift Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3 im dritten Stock für 120 Thlr. 
zu vermiethen und bald zu beziehen. [180] 


HA Zu vermiethen 3 
iſt Breiteſtraße Nr. 41 der 3. Stock von fünf 
Piecen und Termin Michaelis zu beziehen. 


128] Nikolaiplatz Nr. 2 

iſt eine Wohnung in der zweiten Etage zu 
Michaelis zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
dem Hausbeſitzer zu erfahren. 


139] Eine Wohnung 

im erſten Stock von 3 Stuben, großer Koch⸗ 
ſtube und Entree iſt Gartenſtraße Nr. 18 für 
140 Thlr. zu vermiethen. a 


131] Schmiedebrücke Nr. 13 

iſt den 2. und 3. Stock, beſtehend aus zwei 
tuben, Küche und Zubehör, zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 25 iſt das kleinere 
Parterre⸗Quartier zu Michaelis zu vermiethen 
und daſelbſt das Nähere zu erfahren. 133 


Herrenſtraße 15 iſt ein Parterre⸗Lokal, zu 
einem Geſchaft ſich eignend, zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung iſt ſofort zu be⸗ 
ziehen Lurgfelt Nr. 12 55 13. 108 


Ein Schüttboden am Schießwerder Nr. 5. 


Albrechtsſtraße 20 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, 3 St. vornh., zu vermiethen. [122] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 2. Juli 1855. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 113—119 92 72 Sgr. 
Gelber dito 113—116 97 80 * 
Roggen 88— 90 80 78 
Serke 50— 61 55.51 = 
Hafer 42— 43 36 34 
Erbſen 78— 81 6 72 


N 76 
Kartoffel⸗Spiritus 15% lr. bez. 
idee . bes 
Zink ſtill. 


30. Juni 1. Juli Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


— 


710704 27410052 


Luftwärme + 14,1 


N 
heiter große Wolken. 
+ 10, 
—— ———— ů ů—— 
I. u. 2. Juli Abs. 10 Uu. Mrg. 0 U. Nchm. Tu. 
Luftdruck bei 027/0747 2771078 2710720 


Luftwärme +49 +15 + 19,3 
Thaupunkt + 10,3 + 89 ＋ 7,8 
Dunftfüttigung 69pCt. Slpét. 39pEt. 
Wind N NE NW. 
Wetter bewölkt heiter wolkig. 
Wärme der Oder + 16, 


B. 


